Gerecht  und  dauerhaft? 

Von  Dr.  Alfred  Gille 


.Der  Abschluß  eines  gerechten  und  dauerhaften 
Friedens  vertrage«,  der  die  Teilung  Deutschlands 
beendet,  ist  stet«  ein  wesentliches  Ziel  der  ameri¬ 
kanischen  Regierung  gewesen  und  wird  es  blei¬ 
ben'.  so  heißt  es  in  der  amerikanischen  Ant¬ 
wort  auf  die  Sowjelnote  vom  10.  Märe  1952, 
die  den  Abschluß  eines  Friedensvertrages  mit 
Deutschland  vorschlägt.  Auch  die  Sowjets  sind 
um  schone  Worte  nicht  verlegen  gewesen.  Sie 
meinten:  .Ohne  den  raschesten  Abschluß  eines 
Friedensvertrages  mit  Deutschland  ist  es  nicht 
möglich.  eine  gerechte  Haltung  gegenüber  den 
legitimen  nationalen  Ansprüchen  des  deutschen 
Volkes  zu  gewährleisten.'  Wenn  man  diese 
beiden  Sätze  gegenüberstellt,  dann  könnte  man 
meinen,  es  fehle  jetzt  nur  noch  der  ehrliche 
Makler,  um  die  Hände  der  beiden  Partner  durch- 
xusch lagen,  damit  der  Vertrag  perfekt  werde. 
Sie  erinnern  sich  sicherlich  noch  alle  der  Ge¬ 
wohnheit,  die  auf  ostpreußischen  Pferdemärk¬ 
ten  galt. 

Bei  der  Intemationlen  Erörterung  der  Deutsch¬ 
landfrage  gibt  es  noch  nichts  durchzuschlagen. 
Man  tastet  erst  mit  diplomatischen  Noten  die 
wahre  Meinung  des  Gesprächspartners  ab.  Die 
Worte  der  Diplomaten  schillern  in  allen 
Ragenbogenfarben.  Die  Begriffe  stehen 
nicht  fest  und  unantastbar,  sondern  tan¬ 
zen  wie  Irrlichter.  Wer  erinnert  sich  nicht 
der  Worte  des  Franzosen  Talleyrand,  der 
einmal  unverblümt  sagte,  die  Sprache  sei  dazu 
da,  um  die  Gedanken  zu  verbergen.  Auf  dem 
Parkett  der  Diplomaten  gelten  andere  Gewohn¬ 
heiten  als  auf  dem  ostpreußischen  Pferdemarkt. 
Nur  deshalb  hat  man  wohl  in  den  letzten  vier 
Jahrzehnten  soviel  zustande  bringen  können. 

Wie  ein  schwerer  Block  liegt  die  ungelöste 
DeutschJandfrage  auf  dem  Weg  in  die  Zukunft. 
Er  rührt  sich  nicht  von  der  Stelle,  wenn  man 
ihm  nur  mit  Wortgeplänkel  und  Begriffsspaltcrei 
zu  Leibe  geht.  Zupackende  Hände  und  muskel¬ 
starke  Arme  und  vor  allen  Dingen  ein  ehrlicher 
Wille  gehören  dazu,  wenn  man  den  Fel6b1ock 
wegräumen  will. 

Gegen  einen  .raschesten”  Friedensschluß,  den 
die  Sowjets  wollen,  werden  die  Amerikaner 
kaum  etwas  einwenden,  wenn  er  nur  .gerecht 
und  dauerhaft*  gestaltet  wird.  Ob  auch  die  Um¬ 
kehrung  gilt?  Doch  wir  wollen  nicht  grübeln 
über  das,  was  die  Amerikaner  gesagt  und  die 
Sowjets  verschwiegen  haben.  Wir  wollen 
unsere  Meinung  über  einen  .dauerhaften  und 
gerechten  Frieden*  sagen. 

Macht  oder  Recht,  Gewalt  oder  Gesetz,  das  ist 
stets  die  Schicksalsfrage,  vor  die  die  Völker 
gestellt  werden,  wenn  sie  eine  alte  Ordnung  er¬ 
halten  oder  eine  neue  Ordnung  schaffen  müssen. 
Es  ist  traurig  genug,  daß  wir  heute  noch  die 
Frage  stellen  müssen,  ob  Macht  oder  Recht  die 
Ordnung  ln  Europa  schaffen  sollen.  Eigentlich 
müßte  diese  Frage  abgetan  und  erledigt  sein, 
seitdem  die  Generalversammlung  deT  Vereinten 
Nationen  vom  10.  Dezember  1948  die  „Allge- 


Deutschlands  östlich  der  Oder  zuzuetimmen 
Das  war  eine  schändliche  Handlungsweise.* 

Dem  haben  wir  kaum  etwas  hinzuzufügen 
Verträge,  die  einer  .schändlichen  Handlungs¬ 
weise"  entspringen,  sind  nach  allgemeinen 
Rechtsgrundsätzen  nichtig.  Man  könnte  auch 
noch  darauf  hinweisen,  daß  ein  Vertrag  erlischt 
wenn  ein  Partner  die  eingegangenen  Verpflich¬ 
tungen  bricht.  Wer  wollte  daran  zweifeln,  daß 
die  Sowjets  vertragsbrüchig  wurden,  als  sie  die 
Oder-Neiße-Linie  zur  .Friedensgrenze*  erklär¬ 
ten! 

Wir  begreifen  deshalb  nicht  recht,  weshalb 
man  sich  in  dem  diplomatischen  Notenwechsel 
über  einen  Friedensvertrag  mit  Deutschland  ab¬ 
müht.  dem  Gesprächspartner  die  .richtige  Aus¬ 
legung*  des  Potsdamer  Vertrages  klar  zu 
machen.  Es  ist  schwer  zu  begreifen,  daß  man  sich 
noch  lange  mit  der  Auslegung  .schändlicher* 
und  dazu  noch  .gebrochener’  Verträge  aufhält. 
Was  soll  dabei  schon  Gutes  herauskommen? 
Nicht  der  Haß  von  Jalta  und  nicht  die  .Schande* 
von  Potsdam  dürfen  Pate  stehen  bei  dem  Bau 
einer  neuen  europäischen  Ordnung.  Dieser  Bau¬ 
beginn  wird  nur  dann  zu  einer  Sternenslunde 
des  gequälten  Erdteils  werden,  wenn  die  Bau¬ 
meister  herunter  bis  zum  letzten  Handlanger  von 
der  Ehrfucht  erfüllt  sind,  die  aus  der  .Deklara¬ 
tion  der  Menschenrechte“  so  verheißungsvoll 
an  das  Ohr  der  Menschheit  geklungen  ist. 

An  Reditsgrundsätzen,  die  Ehrfurcht  heischend 
von  den  Vereinten  Nationen  verkündet  wurden, 
soll  man  nicht  mit  advokatorisdien  Kniffen 
drehen  und  deuteln.  Zu  diesen  Grundsätzen  gibl 
es  nur  ein  Ja  oder  Nein.  Das  Recht  auf  Heimal 
gilt  oder  gilt  nicht,  gleichgültig,  ob  dieser  Hei¬ 
matboden  in  Pommern.  Schlesien  oder  weil  im 
Nordoslen  in  der  Rominter  Heide  oder  am 
Memelfluß  liegl.  Das  ist  die  ungeteilte  Meinung 
aller  Heimatvertriebenen,  wie  si-  bereits  ln  der 
.Charta  der  deutschen  Helmatvertric-benen*  am 
3.  August  1950  In  Stuttgart  der  Welt  zur  Kennt¬ 
nis  gebracht  wurde.  Daran  hat  sich  seitdem 
nichts  geändert  und  wird  sich  auch  in  aller  Zu¬ 
kunft  nichts  ändern.  Da6  ist  unsere  .Ostkonzep¬ 
tion",  deren  angebliches  Fehlen  ein  nervöser 
Schwätzer  den  Heimatvertriebenen  glaubte  Vor¬ 
halten  zu  müssen.  Unsere  Charta  predigt  nicht 
Rache  und  Vergeltung,  sondern  will  das  Recht 
auf  Heimat  zut  Grundlage  der  europäischen 
Neuordnung  machen.  Man  hat  .die  Reife  der 
Einsicht  und  des  Woilens*  gepriesen,  die  aus 
unserer  Charta  spricht.  Das  Leid  und  die  Bitter¬ 
keit,  durch  die  wir  gegangen,  haben  uns  reif 
werden  lassen.  Sie  haben  aber  auch  unseren 
Willen  gehärtet  und  gestählt.  Wir  wissen,  wo 
die  Wurzeln  unserer  Kraft  liegen,  und  keine 
Macht  wird  uns  jemals  davon  abhalten,  dorthin 
zu  streben.  Das  ist  der  stahlharte  Wille  von  Mil¬ 
lionen,  den  man  mißachten,  aber  nicht  austreten 
kann.  Wer  das  verkennt,  wird  nie  einen 
.gerechten  und  dauerhaften*  Frieden  zustande¬ 
bringen. 
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St.  Jakobi  zu  Allenstein  grüßt 

Heute  hoch  stecht  St.  Jakobi  in  AJIenstein  als  einer  der  Dome,  die  unserer  Heimat  geblie¬ 
ben  sind.  Zahlreiche  Feuersbrünste,  Brandschatzungen  und  Kriege  hat  er,  der  wuchtige 
Backsteinbau  aus  der  Ordenszeit,  überdauert.  Es  Ist,  a/s  ru/e  er  uns  zu:  .Ihr  in  der  Fremde 
und  Ferne,  ich  grüße  Euch,  ich  warte  auf  Euch I  Gebe  Gott,  daß  wir  uns  Wiedersehen." 

A.uf nähme:  Werner  Köhler 


meine  Erklärung  der  Menschenrechte*  feierlich 
verkündete.  Niemand  darf  ausgewiesen 
werden  (Artikel  9).  Jeder  hat  das  Recht,  in  sein 
Land  zu  rü  c  kz  uk  e  h  r  e  n  (Art.  13).  So  heißt 
es  wörtlich  in  dieser  Deklaration  deT  Menschen¬ 
rechte.  Und  noch  manches  andere  steht  drin, 
was  man  bei  den  Massenaustreibungen  aus 
unserer  Heimat  bewußt  mit  Füßen  trat.  Niemand 
konnte  ein  härteres  Verdammungsurteil  über 
die  Massenaustreibungen  sprechen,  als  es  die  an 
der  Austreibung  beteiligten  Nationen  in  der 
Deklaration  der  Menschenrechte  selbst  getan 
haben. 

Nichts  wäre  verkehrter,  als  wenn  gerade  w  i  r 
Heimatvertriebenen  die  Bedeutung  der  .Dekla¬ 
ration  der  Menschenrechte*  verkleinern  wollten. 
Sie  ist  der  Rechtsboden,  auf  dem  unsere  An¬ 
sprüche  auf  Rückgabe  unserer  Heimatgebiete 
fest  und  unbestreitbar  gegründet  sind.  Kein 
Staatsmann  darf  uns  mit  der  Miene  des  Bieder¬ 
mannes  gegenübertreten,  der  die  Geltung  der 
Menschenrechte  für  uns  Heimalvertriebene  an¬ 
zweifeln  oder  bestreiten  wollte.  Die  Verachtung 
von  Millionen  wird  ihm  entgegenschlagen  und 
ihm  die  Heuchlermaske  vom  Gesicht  reißen. 

Es  ist  ein  Streit  um  Worte,  wenn  man  heute 
erörtern  will,  ob  das  Rpcht  auf  Heimat  in  der 
Deklaration  der  Menschenrechte  enthalten  ist. 
Auch  diese  Deklaration  fiel  nicht  urplötzlich  wie 
eine  Sternschnuppe  vom  Himmel,  sondern  war 
das  Ergebnis  einer  langen  Entwicklung  eines 
ehrlichen  Ringens  der  Menschheit  um  neue 
Werte  und  bessere  Maßstäbe.  Das  Setbslbestim- 
mungsrecht  der  Völker  ist  schon  seil  Jahrzehn¬ 
ten  ein  fester  Bestandteil  des  anerkannten  o 
kcrrechts  geworden.  Das  Recht  auf  Heimai  be¬ 
inhaltet  nichts  anderes  . 

Und  wie  steht  es  mit  Jalta  und  Potsdam  n 
Jalta  wurde  nicht  Rech!  gesetzt.  Dort  wurden 
Kriegsparolen  verkündet  Und  in  n 

einem  Memorandum  vom  5  Januar  riMb  soll  '  n 
Geringerer  als  Präsident  Truman  gM™1 
haben:  .ln  Potsdam  wurden  wir  vor  vollende,** 
Tatsachen  gestellt  und  durch  die  Umstande 
gezwungen,  der  russischen  Besetzung  von 
polen  und  der  polnjsdhen  Besetzung  der  ei 


Bis  an  die  Grenze  der  Leistungsfähigkeit 

Wenn  der  sogenannte  Lastenausgleich  nicht  zu  einer  bloßen  Farce  werden  soll  —  Entscheidung  voraussichtlich  im  Mal 


Vi 

Dr.  P.  Bonn.  2.  April. 

Im  Mai  wird  das  Ringen  um  die  endgültige  Ge¬ 
staltung  des  Lastenausgleichs  seinen  Höhepunkt 
erreichen.  Nach  den  jetzt  abgeschlossenen  Be¬ 
ratungen  des  Ausschusses  für  den  Lastenaus¬ 
gleich  wird  dann  der  Bundestag  in  zweiter  und 
dritter  Lesung  darüber  zu  entscheiden  haben,  ob 
er  vor  dem  deutschen  Volk  die  Verantwortung 
für  die  jetzt  vorliegende  Formulierung  des  Aus¬ 
schusses  übernehmen  will.  Ueber  eines  dar!  man 
sich  allerdings  nicht  im  Unklaren  6ein.  Es  ist 
zu  erwarten,  daß  für  diese  Beratungen  im  Bun¬ 
destag  eine  Unmenge  von  Abänderungs-  und 
Ergänzungsanträgen  vorgelegt  werden,  aber  die 
Grundtendenz  des  Gesetzes  mit  seinen  wesent¬ 
lichen  Bestimmungen  wird  kaum  ins  Gewicht 
fallende  Veränderungen  erfahren,  da  ja  schon 
heute  die  Parteien  der  Regierungskoalition  den 
allergrößten  Wert  auf  die  demonstrative  Fest¬ 
stellung  legen,  daß  ihre  Ansichten  über  die  Ge¬ 
staltung  de«  Lastenausgleichs  übereinstimmen 
Die  Beratungen  der  letzten  Wochen,  insbeson¬ 
dere  die  über  die  Möglichkeiten  einer  Vorfinan¬ 
zierung.  lassen  andererseits  aber  auch  erkennen 
daß  man  die  politische  Bedeutung  dieses  Ge¬ 
setzes  ein  Jahr  vor  den  Neuwahlen  zum  Bundes 
tag  durchaus  richtig  einnuechätzen  versteht.  Die 
Betriebsamkeit,  che  man  auf  diesem  Gebiet  jetzt 
entfaltet,  wäre  noch  anerkennenswerter,  wenn 
s  e  aut  der  reinen  Erkenntnis  sozialer  Notv.en 
•iigkoit  und  Gerechtigkeit  heraus  entstanden 
wäre.  Immerhin,  sie  ist  da  und  soll  vermerkt 
werden 


n  unserem  Bonner  Korrespondent 

Unter  Berücksichtigung  dieser  Tatsachen  wird 
sich  heute  allerdings  kaum  jemand  finden,  der 
auch  für  die  weitere  Zukunft  Voraussagen 
machen  möchte,  selbst  wenn  man  die  weltpoliti¬ 
sche  und  gesamtdeutsche  Entwicklung  völlig 
außer  Ansatz  lassen  wollte,  was  auch  schon  wie¬ 
der  allen  weiteren  Berechnungen  einen  höchst 
unsicheren  Charakter  verleihen  würde.  Auf  der 
anderen  Seite  ist  ein  erkennbarer  Zeitdruck  vor¬ 
handen.  Dazu  kommen  die  Verhandlungen  über 
den  europäischen  Verteidigungsbeitrag,  die  es 
dem  Bundesfinanzminister  schwer  fallen  lassen, 
auf  der  einen  Seite  bindende  Zusagen  zu  machen, 
die  Ihm  morgen  bereits  als  Argument  für  die 
Zahlungsfähigkeit  des  Bundes  unter  die  Nase 
gehalten  werden  könnten.  Er  muß  Berechnungen 
aufstellen,  die  ihm  den  Unwillen  breitester  Be¬ 
völkerungsschichten  einbringen;  so  z.  B.  den  der 
Heimatvertriebenen,  denen  er  vorrechnet.  daß 
sie  dem  Bund  im  Jahre  1951  (man  lese  und 
staune)  rund  6,7  Milliarden  DM  gekostet  haben! 
Und  gerade  die  Sicherung  einer  rechtzeitigen  und 
ausreichenden  Finanzierung  des  Lastenaus- 
qleichs  ist  es  ja,  die  auf  der  anderen  Seite  von 
den  Heimatvertriebenen,  Kriegssachgeschädigten 
und  Ostgeschädigten  verlangt  werden  muß, 
wenn  das  ganze  Gesetz  nicht  eines  Tages  man¬ 
gels  Masse  zu  einer  bloßen  Farce  werden  soll. 
Wollten  sich  die  Geschädigten  nur  auf  die  im 
Gesetz  verankerten  laufenden  Aufbringungs- 
'n6o"'hkpiien  verlassen  müßte  der  Lastenaus- 
'teirii  mit  all  se  nen  vierhundert  Paragraphen  in 
den  Lexikas  Aufnahme  finden,  damit  nach  20 
und  25  Jahren  die  Kinder  und  Kindeskinder  noch 
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wissen,  was  die  100  DM  Ueberweisung  im  Jahre 
1975  vom  Lastenausgleichsfonds  überhaupt  zu 
bedeuten  hat. 

Es  hieße,  sich  reinsten  Illusionen  hinzugeben, 
wollte  man  übersehen,  daß  heute  6<hon  ein  Gut¬ 
teil  der  Lastenausgleichs-Verpflichteten  mil  der 
Wahrscheinlichkeit  und  Möglichkeit  rechnet,  daß 
in  wenigen  Jahren  die  ganze  Sache  durch  politi¬ 
sche,  wirtschaftliche  oder  sonstige  Ereignisse 
überholt  sein  wird.  Niemand  wird  es  den  Ge¬ 
schädigten  daher  verargen,  wenn  6ie  mil  allen 
ihnen  zur  Verfügung  stehenden  Mitteln  fordern, 
daß  die  Leistungen  und  vor  allem  die  Höhe  der 
Leistungen  in  den  nächsten  vier,  fünf  Jahren  so 
gestaltet  werden,  daß  durch  sie  eine  wirkliche, 
echte  und  spürbare  Eingliederung  erreicht  wer¬ 
den  kann.  Darum  also  wird  es  im  bevorstehen¬ 
den  Endkampf  um  den  Lastenausgleich  in  erster 
Linie  gehen.  Und  wenn  die  Parteien  der  augen¬ 
blicklichen  Regierungskoalition  rund  sechzehn 
Prozent  Heiinatvertriebenen  zusammen  mit  dem 
mindest  ebenso  hohen  Prozentsatz  der  Kriegs- 
sachgeschädigten  nicht  vor  den  Kopf  stoßen  und 
sie  zu  der  Annahme  zwingen  wollen,  daß  diese 
Parteien  ihre  sozialen  Verpflichtungen  zu  er¬ 
füllen  nicht  bereit  sind,  werden  sie  aus  politi¬ 
scher  Klugheit  von  sich  aus  bestreb*  sein  an  die 
Grenze  der  wirkliche"  -  r'riit  einer  wJIkürlich 
angenommenen  -  Leistungsfähigkeit  der  deut¬ 
schen  Wirtschaft  zu  gehen  und  die  höchstmög¬ 
lichen  M*tlel  für  d  e  nächsten  Jahre  herausholen. 
Das  heißt  nalört  di  n  ch'  daß  J  e  he  m  ivet’rie- 
benen  Abgeordneten  im  Bundestag  und  die  Or¬ 
ganisationen  der  Heimatvertriebenen  mit  den 
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Händen  !m  Schott  airwarten  »ollen,  was  da 

kommt. 

Es  wurde  bereite  gesagt,  daß  die  Koalitions- 
Parteien  weitgehend  einig  sind  und  zweifelsfrei 
auch  in  der  Lage  sein  werden,  das  Gesetz  durch- 
zubringen.  Fest  steht  auch,  daß  die  Opposition 
diesem  Gesetz  nicht  zustimmen  wird,  da  es  in 
seiner  Formulierung  den  Forderungen  der  SPD 
nadi  einer  weniger  rückblickenden,  auf  die  Ver¬ 
luste  bezugnehmenden  Entschädigung,  sondern 
mehr  die  gegebenen  Eingliederungsmaßnahmen 
berücksichtigenden  Möglichkeiten  —  einem  rei¬ 
nen  sozialen  Ausgleich  also  —  nicht  entspricht. 
Die  Stimmenmehrheit  der  Koalition  ist  so  knapp, 
daß  Enthaltungen  oder  gar  Ablehnungen  von 
seiten  der  dieser  Koalition  angehörenden  hei- 
raatvertriebenen  Abgeordneten  das  Gesetz  zu 
Fall  bringen  könnten.  Auch  das  wäre  natürlich 
eine  Möglichkeit,  die  Ablehnung  der  vorliegen¬ 
den  Formulierung  durch  die  Heimatvertrtebenon 
zu  bekunden.  Es  entsteht  dann  die  Frage,  welche 
Regierung  ein  neues  Laetenausglelchsgosetz 
machen  wird  und  wann,  und  vor  allem,  wie  sie 
es  machen  wird. 

Wie  die  endgültige  Entscheidung  aussehen 
wird,  wird  also  zu  einem  großen  Teil  davon  ab- 
hängen,  ob  und  Inwieweit  die  helmatvertriebe¬ 
nen  Abgeordneten  des  Bundestages  ihre  Frak¬ 
tionskollegen  von  der  Berechtigung  Ihrer  For¬ 
derungen  zu  überzeugen  ln  der  Lage  sein  wer¬ 
den  und  ob  und  inwieweit  der  Bundesvcrtriebe- 
nenmlnJster  in  gleicher  Richtung  seinen  politi¬ 
schen  Einfluß  auf  die  Parteien  der  Regierungs- 
Koalition  und  seine  Ministerkollegen  geltend 
machen  wird. 

Durch  die  Jetzt  abgeschlossene  dritte  Aus¬ 
schußberatung  hat  das  Lastenausgleichsgesetz 
wiederum  einige  Veränderungen  erfahren: 

1.  Hauptentschädigung:  Wir  hatten 
am  5.  März  ln  unserer  Besprechung  der  Formu¬ 
lierungen  nach  Abschluß  der  zweiten  Ausschuß¬ 
lesung  kritisiert,  daß  weder  für  die  ursprüngliche 
Begrenzung  der  zu  entschädigungsberechtigten 
Vermögenswerte  auf  150  000  RM,  noch  die  ln  der 
zweiten  Lesung _  beschlossene  auf  500  000  RM 
stichhaltige  Gründe  vorl&gen  und  man  audi  bei 
den  Vertriebenen  lm  Grundsatz  das  Privateigen¬ 
tum  anerkennen  müsse.  Der  Ausschuß  hat  in 
dritter  Lesung  auf  jede  Begrenzung  der  zu  ent¬ 
schädigenden  Vermögenswerte  verzichtet.  Das 
heißt,  daß  Jetzt  auch  alle  übär  500  000  RM  lie¬ 
genden  Schäden  berücksichtigt  und  ln  einem 
natürlich  mit  der  Höhe  des  Vermögens  abneh¬ 
menden  Prozentsatz  entschädigt  werden.  Die 
Staffelung  begenn  und  beginnt  bei  niedrigsten 
Verlusten  mit  75  Vs,  endete  bisher  bei  Verlusten 
von  500  000  RM  mit  7  V»  und  endet  Jetzt  mit  2  Vs 
bei  Verlusten  von  2  Millionen  RM  und  darüber. 
Die  nach  diesen  Prozentsätzen  lm  Verhältnis  zum 
Verlust  *  [rechneten  Grund-Entschädlgungsbe- 
träge  gelten  jetzt  auch  nicht  mehT  als  .vorläu¬ 
fig*,  sondern  sind  endgültig.  SoUte  es  das  Auf¬ 
kommen  später  erlauben,  können  sie  nachträg¬ 
lich  erhöht  werden. 

2.  Eingliederungshilfe:  Hier  batten 
wir  bemängelt,  daß  die  Höchstgrenze  für  Indi¬ 
viduelle  Eingllederungshilfen  bei  15  000  DM 
liegen  soll  Der  Ausschuß  beschloß  in  der  dritten 
Lesung,  diese  obere  Begrenzung  zwaT  beizube¬ 
halten,  jedoch  zu  ermöglichen,  daß  diese  Grenze 
bis  zur  Höhe  des  enerkannten  Entschädigungs- 
betrages  überschritten  werden  kann. 

3.  Kriegsschadensrente:  Die  Sockel- 
rente  ist  ln  der  bisherigen  Form  der  Unterhalts- 
htlfe  plus  Teuerungszuschlägen  beibehalten  wor¬ 
den.  Die  auf  diese  über  Antrag  aufgesetzte  Ver¬ 
rentung  der  Hauptentschädigung  nach  Abzug 
von  5000  DM  für  die  Sockelrente,  die  sogenannte 
Entschädigungsrente,  Ist  lm  wesentlichen  gleich¬ 
falls  unverändert  geblieben.  Erhöht  wurde 
lediglich  der  jährliche  Progressivsatz,  um  den 
sich  der  Grund-Prozentsatz  von  4  v.  H.  jährlich 
erhöht,  wenn  der  Geschädigte  das  65.  Lebensjahr 
(bei  Frauen  das  60.  Lebensjahr)  überschritten 
hat.  Dieser  Satz  beträgt  jetzt  ein  halbes  Prozent. 
Ein  Achtzigjähriger  z.  B.  erhält  also  neben  der 
Sockelrente  jährlich  4  +  7'/»  V»  -  11*/*  •/•  seiner 
Hauptentschädigung  nach  Abzug  von  5000  DM. 

4.  Hausratsentschädigung:  Bisher 
war  es  so,  daß  nach  den  Einkommeruseätzen  der 
drei  Vorkriegsjahre  lm  Rahmen  des  Feststel¬ 
lungsgesetzes  pauschalierte  Schadensgruppen 
festgelegt  waren,  nach  denen  sich  die  Entschädi¬ 
gungssätze  für  Hausrat  richteten.  Für  pauscha¬ 
lierte  Schäden  von  2500  RM  sollten  700  DM,  für 
solche  von  4500  RM  950  DM,  von  6500  RM  1200 
DM,  und  von  9000  RM  1400  DM,  zusätzlich  200 
DM  für  die  Ehefrau  und  100  DM  für  das  erste 
und  zweite  Kind,  weitere  100  (zusammen  also 
200  DM)  für  das  dritte  und  jede«  weitere  Kind 
gegeben  werden,  ln  der  dritten  Lesung  nun  sind 
die  ersten  zwei  Gruppen  zu  einer  einzigen  zu¬ 
sammengezogen  worden,  und  die  unterste  Scha¬ 
densgrenze  mit  4000  RM  festgesetzt  worden,  für 
die  jetzt  800  DM  (+  200  +  100)  gezahlt  werden. 
Damit  entfällt  für  alle,  die  in  den  letzten  drei 
Vorkriegsjahren  nicht  mehr  als  5000  RM  ver¬ 
dient  oder  ein  Vermögen  von  weniger  als  10  000 
RM  besessen  haben,  die  Nachweispflicht.  Sie 
fallen  automatisch  in  diese  unterste  Gruppe.  Die 
zwei  weiteren  Gruppen  6ind  in  der  bisherigen 
Form  erhalten  geblieben.  Ein  Beispiel:  Eine  Fa¬ 
milie  mit  drei  Kindern  erhält  einen  Entschädi¬ 
gungsanspruch  in  der  untersten  Gruppe.  Die 
Entschädigung  für  Hausrat  beträgt  dann  800  DM 
für  den  Familienvater,  200  DM  für  dessen  Frau, 
2  X  100  DM  für  die  ersten  zwei  Kinder  und  200 
DM  für  das  dritte  Kind,  zusammen  also  1400  DM. 
Hätte  sein  Einkommen  im  Jahresdurchschnitt  der 
Jahre  1937  bis  1939  aber  zwischen  5000  und  8000 
RM  gelegen,  würde  er  zusammen  jetzt  1800  DM 
erhalten  und  in  der  obersten  Gruppe  (Einkom¬ 
men  über  8000  RM)  2000  DM. 

5.  Wohnraumhilfe:  Trotzt  heißer  Aus¬ 
einandersetzungen  blieben  die  Bestimmungen, 
abgesehen  von  redaktionellen  Korrekturen,  un¬ 
verändert  bestehen. 

6.  Härtefonds  und  sonstige  För¬ 
derungsmaßnahmen  wurden  zusammen¬ 
gezogen  und  es  wurde  beschlossen,  daß  pro  Jahr 
für  diese  Zwecke  nicht  mehr  als  12  Vs  des  Ge- 
samtauflcommons  des  Lastenausgleichslonds  ver¬ 
wendet  werden  dürfen. 


„Das  Ostpreußenblatt* 


Überstunden  einschränken 

Dadurch  sollen  Arbeitsplätze  für  Umsiedler  geschaffen  werden 

Von  unserem  Bonner  Korrespondenten 


Dr.  P.  Bonn,  2.  April 

Dieser  Tage  debattierte  der  Bundestag  wieder 
einmal  in  breiter  Form  über  die  Probleme  der 
Umsiedlung.  Zum  Unterschied  von  den  früheren 
langen,  meist  jedoch  nicht  „großen*  Aussprachen 
hatte  man  diesmal  den  Eindruck,  daß  Regierung 
und  Opposition  während  der  vergangenen  Mo¬ 
nate  endlich  einmal  Gelegenheit  genommen 
haben,  die  Probleme  etwas  genauer  zu  studie¬ 
ren.  Es  wurde  nicht  polemistert,  sondern  ernst¬ 
haft  über  die  Weiterführung  und  Finanzierung 
der  Umsiedlung  In  den  kommenden  Jahren 
beraten. 

Es  ging  in  der  Debatte  um  die  Beschlußfassung 
über  einen  SPD-Antrag,  der  die  Bundesregierung 
auffordert,  bis  1.  Mal  den  Entwurf  eines  Geset¬ 
zes  voreulegen,  das  die  Umsiedlung  der  Flücht¬ 
linge  und  Evakuierten  in  Verbindung  mit  der 
Schaffung  von  Dauerarbeitsplätzen  und  dem 
Wohnungsneubau  lm  Jahre  1952  in  möglichst 
großem  Ausmaße  sicherstellen  soll.  Dieses  Ge¬ 
setz  soll  über  die  für  die  Flüchtlingsumsiedlung, 
den  sozialen  Wohnungsbau  und  die  Existenz- 
beschaffung  Im  Haushalt  vorgesehenen  Mittel 
hinaus  weitere  500  Millionen  DM  für  den  Woh¬ 
nungsbau  und  weitere  500  Millionen  DM  für  die 
Schaffung  von  Daucrarbeitsplätzen  bercltstellen. 

Wie  der  Abgeordnete  Odenlhal  (SPD),  der 
Autor  dieses  Planes,  als  Antragsteller  sagte, 
denkt  er  sich  die  Bereitstellung  der  Mittel  so, 
daß  zum  Wohnungsbau  und  zur  Tellfinanzierung 
des  Neuwohnungsbaues  eine  Abgabe  vom 
Ueberstundenentgelt  durch  die  Arbeitgeber  auf¬ 
zubringen  Ist  und  daß  zur  Schaffung  von  Dauer- 
arbettsplätzen  dlo  Reserven  der  Arbeitsverwal¬ 
tung  in  Anspruch  genommen  werden  sollen,  so¬ 
weit  sie  über  die  Liquidität  der  kommenden 
Bundesanstalt  hinausgehen.  Arbeitstäglich  wür¬ 
den  in  der  Bundesrepublik  etwa  6  Millionen 
Ueberstunden  geleistet.  In  dieser  Zahl  von 


Ueberstunden  verberge  sich  eine  Arbeitsmög¬ 
lichkeit  für  rund  700  000  bis  800  000  Menschen. 
Der  größte  Teil  dieser  Ueberstundenlelstungen 
könne  ohne  weiteres  durch  die  Schaffung  neuer 
Dauerarbeitsplätze  ersetzt  werden.  Durch  die 
vorgeschlagene  Abgabe  vom  Ueberstundenent- 
gelt  würden,  so  meint  Odenthal,  viele  Arbeit¬ 
geber  veranlaßt  werden,  von  sich  aus  neue 
Arbeitsplätze  anzulegen,  um  eben  dadurch  die 
Abgabe  zu  vermeiden.  Für  den  Fall,  daß  ein 
Arbeitgeber  »war  bereit  ist,  neue  Arbeitsplätze 
zu  schaffen,  diese  Absicht  abeT  nicht  verwirk¬ 
lichen  kann,  weil  Ihm  die  Finanzierungsmöglich¬ 
keit  fehlt,  sieht  der  Vorschlag  die  Hergabe  einer 
Finanzierungshilfe  vor.  Während  die  Mittel  aus 
der  Ueberetundenabgabe  für  die  Wohnungsbau¬ 
finanzierung  verwendet  werden  sollen,  soll  die 
Tellfinanzierung  von  Dauerarbeitsplätzen  aus 
den  Resorveinitteln  der  Arbeitsverwallung 
genommen  werden,  deren  Höhe  zur  Zeit  weit 
mehr  als  eine  Milliarde  DM  beträgt.  Wenn  die¬ 
ser  Betrag  auch  zum  Teil  bereits  durch  den  Woh¬ 
nungsbau  gebunden  ist,  so  ist  die  kommende 
Bundesanstalt  für  Arbeitsvermittlung  doch  mit 
mohr  als  300  Millionen  DM  in  ihrer  Liquidität 
gesichert. 

Von  Sprechern  der  Regierungsparteien  wurde 
der  SPD-Antrag  teils  begrüßt,  teils  als  zu  opti¬ 
mistisch  hinsichtlich  der  Ueberstundenlelstungen 
und  der  daraus  zu  erwartenden  Abgaben 
bezeichnet.  Dr.  Lukaschek  sagte  u.  a.:  .Daß  ich 
vom  Standpunkt  des  Vertriebenennünisters  den 
Antrag  der  SPD  sowohl  hinsichtlich  des  Woh¬ 
nungsbaues  als  auch  der  Umsiedlung  begrüße, 
das  dürfen  Sie  mir  glauben.* 

Der  Antrag  wurde  zur  beschleunigten  Bera¬ 
tung  an  den  Ausschuß  für  Helmatvertriebene 
als  federführendem  Ausschuß,  daneben  an  den 
Ausschuß  für  Arbeit,  an  den  Haushaltsausschuß 
und  den  Ausschuß  für  Wirtschaftspolitik  über¬ 
wiesen. 


Vor  dem  Beginn  der  Schadensfeststellung 

Einigung  über  das  Gesetj  —  Ausgabe  der  Anmeldeformulare 


(MID)  Bonn.  Bundestag  und  Bundesrat  haben 
dem  Vorschlag  des  Vermittlungsausschusses  zum 
Schadcnsfeststellungsgesetz  zugestimmt.  Der 
Vermittlungsausschuß  war  auf  der  Bundesrats¬ 
sitzung  vom  20.  Dezember  1951  angerufen  wor¬ 
den,  um  nach  Ablehnung  eines  verfassungs- 
ändemden  Gesetzes  über  die  Neufonnullerung 
einiger  Bestimmungen  des  Schadensfeststel- 
lungsgcsetzea  (Gesetz  über  die  kriegsbedingten 
Vermögonsverluste)  zu  beraten.  Im  wesent¬ 
lichen  ging  es  darum,  die  Durchführung  der  Fest- 
stcllungsarbeltcn  ln  der  Kompetenz  der  Länder 
zu  lassen  und  nicht,  wie  es  der  ursprüngliche 
Entwurf  vorsah,  sic  über  eine  Art  Bundesouf- 
tragsverwaltüng  durchführen  zu  lassen.  Die  Be¬ 
denken,  daß  es  bei  der  Durchführung  durch  die 
Länder  zu  einem  Verordnungschaos  kommen 
könnte,  wnrden  durch  den  Vermittlungsausschuß 
ln  der  Weise  gebannt,  daß  c!n,e  Bestimmung 
aufgenommen  wurde,  die  es  der  Bundesregierung 
überläßt,  mit  Zustimmung  des  Bundesrates  die 
erforderlichen  allgemeinen  Verwaltungsvor¬ 
schriften  zu  erlassen,  gegebenenfalls  auch  Ein¬ 
zelanweisungen  herauszugeben.  Zu  derartigen 
allgemeinen  Verwaltungsvorschriften  wird  unter 
anderem  die  Festlegung  der  Heimatauskunfts¬ 
stellen  gehören,  die,  auf  der  Grundlage  der  frü¬ 
heren  Regierungsbezirke  gebildet,  bestimmten 
Londes-Fcststellungsbehörden  angeglledert  wer¬ 
den  sollen. 


Der  Lastenausgleichausschuß  des  Bundestages 
wird  sich  in  den  nächsten  Tagen  mit  der  Aus¬ 
arbeitung  eines  im  Entwurf  zwar  schon  seit 
Monaten  vorliegenden,  bisher  aber  doch  noch 
nicht  den  Ansprüchen  gerecht  werdenden  An¬ 
meldeformulars  beschäftigen  müssen.  Man  rech¬ 
net  damit,  daß  die  Ausfertigung  des  Feststel¬ 
lungsgesetzes,  also  die  Unterzeichnung  durch 
die  zuständigen  Ressortminister  und  den  Bun¬ 
deskanzler  und  die  Veröffentlichung  im  Bundes¬ 
gesetzblatt  noch  einigeTage  inAnspruch  nehmen 
wird  und  daß  dann  —  wahrscheinlich  kurz  nach 
Ostern  —  bereits  die  Anmeldeformulare  aus¬ 
gegeben  werden  können.  Die  Gemeindebehör¬ 
den  werden  also  in  nächster  Zeit  zwei  solcher 
Formblätter  ausgeben:  eines  zur  Anmeldung 
der  Ostsparguthaben  und  das  zweite  zur 
Anmeldung  der  allgemeinen  Vertrei- 
bungs-,  Kriegssach-  und  Ostschä¬ 
den.  Gewisse  Schwierigkeiten  wird  es  noch  bei 
der  Erweiterung  der  Soforthilfeämter  zu  Fest¬ 
stellungsbehörden  geben,  da  es  schwer  sein 
wird,  eine  entsprechende  Zahl  geschulter  Fach¬ 
kräfte  zu  Anden.  Darüber,  wo  die  einzelnen 
Helmatauskunitsstellen  angegliedert  werden, 
wird  sich  das  Bundesfinanzministerium  mit  dem 
Bundesvertriebenenmiulsterium  bald  klar  wer¬ 
den  müssen.  Die  Entscheidungen  darüber  sollen 
noch  vor  Ostern  fallen. 


Kampf  um  einen  echten  Ausgleich 

Der  Landesparteitag  des  BHE  zum  Lastenausgleidi 


Auf  dem  Landesparteitag  Schleswig-Holstein 
des  BHE,  der  dieser  Tage  in  Itzehoe  stattfand, 
wurde  zur  Frage  des  Lastenausgleichs  die  fol¬ 
gende  Entschließung  angenommen: 

Der  Landesparteitag  kann  an  der  gegenwärti¬ 
gen  hoffnungslosen  Lage  der  Lastenausglelchs- 
beratungen  nicht  Vorbeigehen,  ohne  noch  einmal 
seine  grundsätzliche  Auffassung  zum  Ausdrude 
zu  bringen. 

Der  Bundesfinanzminister  Schaffer  scheint 
seine  Ansicht,  den  Lestenausgielch  in  eine  ver¬ 
längerte  Soforthilfe  '  umzubiegen,  erfolgreich 
durchzusetzen.  Unzulängliche  Renten,  die  durch 
eine  Vermögenssteuer  aus  dem  Ertrag  aufge¬ 
bracht  werden,  sollen  an  die  Stelle  von  Entschä¬ 
digungen  durch  Substanzeingriff  treten.  Die  Ent¬ 
rechtung  der  B-Flüchtlinge  soll  aufrecht  erhalten 
bleiben.  . 

Auch  die  sozialdemokratische  Opposition  im 
Bundestag  bat  bisher  nichts  ernstliches  unter¬ 
nommen,  um  diese  politische  Torheit  zu  verhin¬ 
dern.  Sogar  der  Bundesverband  der  Vertriebe¬ 
nen  (BvD)  scheint  sich  in  vollem  Rüdezug  zu  be¬ 
finden.  Er  stellt  neuerdings  nur  noch  drei  .unab¬ 
dingbare  Forderungen*  auf,  die  nur  ein  beschei¬ 
dener  Teil  dessen  sind,  wa6  die  Geschädigten 
aller  Gruppen  bisher  einmütig  von  einem  Laston- 
ausgleichsgesetz  erwartet  haben. 

Der  BHE  wird  in  seinem  Kampf  um  einen 
echten  Ausgleich  der  Lasten  des  verlorenen  Krie¬ 
ges  nicht  nächlassen.  Ihn  bewegen  auch  in  dieseT 
Frage  nicht  materielle  Interessen,  sondern  die 
Ueberzeugung,  daß  ohne  eine  echte  Vermögens- 
umschichtung  eine  Neuordnung  des  deutschen 
Gemeinschaftslebens  nicht  möglich  ist 

Die  endgültige  Entscheidung  über  diese  schick¬ 
salschwere  Frage  wird  erst  der  neue  Bundestag 
zu  treffen  haben. 

Der  Landesparteitag  faßte  u.  a.  noch  folgende 
Entschließungen: 


Freilassung  der  Gefangenen 

Der  Landesparteitag  fordert  mit  Nachdruck  die 
sofortige  Freilassung  aller  noch  von  den  ver¬ 
schiedensten  Staaten  der  Welt  festgehaltenen  Zi¬ 
vilpersonen  und  Angehörigen  der  deutschen 
Wehrmacht. 

Er  sieht  in  dieser  gegen  jedes  Völkerrecht  und 
jede  Moral  verstoßenden  Maßnahme  eine  Kul¬ 
turschande  des  20.  Jahrhunderts  und  appelliert 
erneut  an  das  Gewissen  der  Welt,  sich  für  die 
Freilassung  mit  aller  Energie  einzusetzen. 

Heimkehrer 

Der  Landesparteitag  fordert  die  Erfüllung  der 
gerechten  und  maßvollen  Forderungen  der  Heim¬ 
kehrer  und  Helmkehrerinnen :  insbesondere  eine 
angemessene  Entschädigung  1.  für  die  im  feind¬ 
lichen  Gewahrsam  verbrachte  Zeit,  2.  für  die 
während  dieser  Zeit  geleistete  Arbeit,  3.  für  das 
in  der  Gefangenschaft  abgenommene  oder  ver¬ 
nichtete  persönliche  Eigentum,  4.  eine  durch  Ge¬ 
setz  geregelte  bevorzugte  und  angemessene  Ein¬ 
gliederung  ln  das  Wirtschaftsleben. 

Erhaltung  der  bäuerlichen  Substanz 

Der  Landesparteitag  begrüßt  die  Haltung  der 
BHE-Landlagslraktion  in  der  Frage  der  länd¬ 
lichen  Siedlung  und  nimmt  mit  Genugtuung  da¬ 
von  Kenntnis,  daß  sich  die  Landesregierung  vor 
dem  Landtag  verpflichtet  bat,  im  Wirtschaftsjahr 
1952  mindestens  10  000  Hektar  —  notfalls  durch 
gesetzliche  Zwangsmittel  —  der  Besiedlung  zu- 
zuführen. 

Der  Landesparteitag  bedauert  die  Entschlie¬ 
ßung  des  Bauernverbandes  Schleswig-Holstein 
vom  18.  3.  1952,  aus  der  unverkennbar  hervor¬ 
geht,  daß  sich  der  Bauernverband  seiner  sitt¬ 
lichen  Verpflichtung  gegenüber  dem  heimatver- 
triebenen  Landvolk  nicht  bewußt  ist.  Das  Be- 
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schuh  aufzunehmen. 

Das  „Ostsparergesetz“ 

ln  Kraft  getreten 

Dr.  P.  Bonn,  2.  AprlL 

Im  Bundesgesetzblatt  vom  31.  März  ist  das 
„Ostsparergesetz*  („Gesetz  zur  Umstellung  der 
Reichsmarkguthaben  hetmatvertneb*n«r  Spa- 
rer*)  verkündet.  Es  ist  am  l.  April  1952  In  Kraft 
getreten.  Die  Anmeldungen  haben  «h«  Ml 
zum  1.  Oktober  diese«  Jahres  auf  den  amtlichen 
Formblättern  zu  erfolgen,  die  in  diesen  Tagen 
über  die  Landesämter  für  Soforthilfe  den  Ge¬ 
meindeämtern  zuyehen.  (In  der  Ausgabe  vom  15. 
März  brachten  wiT  auf  Seite  2  d.e  bei  der  An¬ 
meldung  zu  beachtenden  Richtlinien.) 

* 

fn  diesen  Tagen  Ist  das  Gesetz  Über  »Inen  Wäh- 
rungsausglelch  für  Sparguthaben  Vertrieben«  kt 
Kratt  getreten.  Ministerialrat  v.  Aulock  und  Regio- 
runqsdireklor  Dt.  Kautzor,  beide  im  BundesmtetoU« 
nun  für  Vertriebene,  haben  dos  neue  Gesetz  kom¬ 
mentiert.  Die  aktuelle  Schrift,  die  zu  den  Paragra¬ 
phen  des  Oeaolzcs  Erläuterungon  und  ltn  Anhang 
ein  Anmeldeformular  bringt,  und  außerdem  mit 
einem  Vorwort  und  einem  Sachregister  versehen  Ist, 
erscheint  soeben  bei  Carl  Hoymann*  Verlsg  (Bestell- 
Anschrift:  Detmold.  Postloch  228).  Daa  trotz  »ein« 
Kürze  nicht  nur  wkhliqe,  sondern  auch  rechtlich  und 
verfahiensmäOig  schwierige  Gesotz  wird  ln  den  näch¬ 
sten  Jahren  nicht  nur  die  Vertriebenen,  sondern  such 
sämtliche  Geldinstitute  und  Postämter,  die  Sofort- 
hllfe-  bzw.  Lestenausgielch  »Ämter  und  die  Verbände 
der  Vertriebenen  beschäftigen.  Die  Verfasser  heben 
such  bemüht,  mit  dem  Kommenlor  der  Praxis  das 
Hillsmilt«!  zu  geben,  das  es  ihr  ermöglicht,  durch 
Klärung  der  wesentlichsten  Zweifelsfragen  mit  dem 
Gesotz  zu  arbeiten.  Der  Preis  der  Schrift  ist  DM  2,8& 

Koch  in  Moskau 

Im  folgenden  geben  wir  —  kommeirtaric*  — * 
eine  Meldung  wieder,  welche  das  .Echo  der 
Woche*  bringt.  Sie  lautet: 

„Erich  Koch,  früherer  Naxi-GauleHor  und 
Oberpräsident  von  Ostpreußen,  In  den  letztem 
Jahren  In  polnischem  Gewahrsam,  wurde  jetzt 
auf  besonderen  Wunsch  de«  Kremls  nach  Mos¬ 
kau  gebracht.  In  den  letzten  Monaten  hatte 
Koch,  der  auch  NSDAP-Chef  in  der  Ukraine 
war,  an  6elne  Frau  nach  Bad  Schwartau  (Schles¬ 
wig-Holstein)  laufend  Briefe  prokommunle ti¬ 
schen  Inhalts  geschrieben.  NSDAP-Mitglled  seit 
1922,  soll  Koch  jetzt  für  die  natlona Bolschewi¬ 
stischen  Pläne  der  Sowjets  In  Deutschland  ein¬ 
gespannt  werden.  Seine  Briefe  sind  voller  Ziz- 
versieht.  Auch  mit  Otito  Strasser  wurde  ela 
Schriftwechsel  begonnen,  zu  Gregor  Strasser’* 
Kreis  hatte  Koch  schon  1928,  als  er  Gauleiter 
von  Ostpreußen  wurde,  gehört.* 

In  «lft«r  Stund« 

Odd  Nansen,  der  wie  sein  Vater  Fridtjof  Nansen 
für  die  Mensdianredito  der  Heimatlosen  in  der  Walt 
eintrttt  und  im  Juni  1950  der  Hauptversammlung 
der  UNESCO  ln  Floren*  Vorschläge  zur  Lösung  das 
deutschen  Vertriebcnenproblems  vorlegte,  häl  soeben 
eins  Schrift  herausgegeben,  die  den  Titel  trägt:  .In 
11.  Stunde.  Ein  Ruf  an  den  Europarat,  dlo  deutsch« 
Flüditlingsfrage  zu  lösen*,  ln  dieser  Schrift  gibt 
Odd  Nansen  zunächst  eine  Ueberslchl  über  den  Um¬ 
fang  des  deutschen  Vertriebenenproblems  und  wen¬ 
det  steh  dagegen,  daß  die  Umwelt  diese  Frage  immer 
noch  von  sich  abzuschieben  bemüht  tet  und  «i«  als 
eine  Innere  Angelegenheit  Westdeutschland«  bezeich¬ 
net.  Er  ruft  dazu  aut,  daß  eine  große  Internationale 
Hilfsorganisation  geschaffen  wird,  .bevor  ea  zu  spät 
ist*,  und  umralßl  die  Grundlinien,  nach  denen  dl« 
Hilfsarbeit  erfolgen  soll.  Er  bejaht  dahei  insbeson¬ 
dere  di«  Zielsetzung  des  Sonne-Berlchtos,  dor  ein« 
Massonauawanderung  von  Heimatvertriebenon  eie  un¬ 
durchführbar  und  unzweckmäßig  erklärt  und  ein  Pro¬ 
gramm  der  wirtachofllichen  und  sozialon  Einglie¬ 
derung  der  Vertriebenen  entwickelte.  „Wir  «Ind  ln 
der  eilten  Stunde  angelangt*,  achroibt  Odd  Nansen 
in  seinem  Bericht.  Es  gelte  zu  handeln,  und  zwar 
schnell  zu  handeln. 

Umsiedlung  und  Wehrbeitrag 

(MTD)  München.  „Die  Umsiedlung  läuit  Gofatar, 
wegen  Geldmangels  zum  Erlahmen  zu  kommen!* 
Mil  dieser  Erklärung  skizzierte  Staatssekretär  Prof. 
Dr.  Oberländer  die  aus  der  Erhöhung  des  Wehr- 
beitrage«  zu  erwartenden  Auswirkungen  für  di« 
ElnglloderungspolU  k  Die  für  die  Umsiedlung  be* 
reitgostellten  456  Mill.  DM  reichten  nur  für  dio  Um¬ 
siedlung  des  au»  dem  Jahre  1951  verbliebenen 
Ueberhanges  aus,  weitere  Umsledlungsprogramm« 
hingegen  wären  nur  unter  Bereitstellung  zusätz¬ 
licher  Mittel  zu  verwirklichen. 
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Hilfe  für  Masuren 


fZ 

■*<■  m,(  -  '  z,„,W 

M‘M'* *  ^-n*^ 


Weil  wir  Deutsche  sind 
und  bleiben  wollen 


Neue  Maßnahmen  sind  eingeleitet  worden, 
um  den  in  der  Heimat  gebliebenen  Ostpreußen 
die  polnische  Staatsangehörigkeit  aufzuzwin¬ 
gen.  Mehr  als  eine  solche  Verfolgung6welle 
haben  sie  schon  über  sich  ergehen  lassen  müs¬ 
sen.  Die  Polen  erkannten,  daß  sie  mit  dem  be¬ 
setzten  Gebiet  ohne  die  Leistungskraft  der  Deut¬ 
schen  nicht  fertig  werden,  sie  verhindern  ihre 
Ausreise  und  suchen  sie  mit  allen  Mitteln  zu 
Polen  zu  machen.  Die  Deutschen  leisten  einen 
Widerstand,  dei  zu  den  besten  Beispielen  von 
Mut  und  Standhaftigkeit  in  der  Gegenwart 
zahlt,  ganz  aul  sich  gestellt,  ohne  Hilfe  durch 
befreundete  Mächte,  ohne  Hoffnung  auf  rasche 
Acnderung  der  Lage,  häufig  genug  mit  dem  Ge¬ 
fühl.  sie  seien  als  verlorener  Posten  im  eigenen 
Vaterlande  von  den  Deutschen  im  Westen  .ab¬ 
geschrieben"  und  vergessen. 

Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  rief  zu 
Paketsendungen  für  sie  auf.  Es  galt,  den  Be¬ 
drängten  eine  Unterstützung  zu  geben  und  zu¬ 
gleich  die  moralische  Stärkung:  Wir  denken  an 
Euch,  wir  versuchen,  Euch  zu  helfen® 
uns  für  Eure  Sache  ein.  Pakete  wurden  gesam¬ 
melt  und  abgesandt.  Lebensmittel,  Bekleidung 
wichtige  Gebrauchsgegenstände,  und  sie  errei- 
ten  ihr  Ziel.  Selbst  kleine  Dinge  wie  Schnür¬ 
senkel,  uns  längst  wieder  Selbstverständlich¬ 
keiten.  sind  dort  kostbar.  Die  Freude  in  den 
Antwortbriefen  übertraf  die  Erwartung;  die 
Ueberraschung,  daß  es  also  doch  noch  Menschen 
gebe,  die  an  sie  dort  in  der  Verlorenheit  däch¬ 
ten,  beschämte  uns.  Bald  überstieg  die  Aufgabe 
unsere  Kräfte,  wir  vermochten  nur  einen  Trop¬ 
fen  Linderung  zu  bringen.  Wir  riefen  die  Oef- 
fentllchkeit  um  Unterstützung  an:  Wir  riefen 
und  wir  rufen  jeden  Landsmann  und  jeden 
Deutschen:  Hilfe  für  Masuren! 

.Und  bist  du  nicht  willig  .  .  .* 

Was  geschieht  in  Masuren?  Welche  Mittel 
wenden  die  polnischen  Sowjetbehörden  an,  um 
allen,  die  nicht  willens  sind,  gewaltsam  ihre 
Staatsbürgerschaft  zu  bringen?  Die  Briefeder 
Verfolgten  sagen  es  besser  als  Erklärun¬ 
gen. 


Junge  sind  nicht  hingegangen.  Da  kam  die 
Polizei  und  hat  ihn  gefangen,  aber  B.  ist  ihnen 
wieder  weggelaufen.  Am  .  .  .  kamen  sie  wieder, 
haben  aber  die  Jungens  nicht  bekommen,  weil 
sie  versteckt  waren.  Dann  kam  die  Polizei  in 
der  Nacht,  haben  die  Fenster  eingebrochen, 
kamen  herein  und  haben  den  Sohn  aus  dem 
Bett  mitgenommen.  Sechs  Monate  zum  Arbeits¬ 
dienst.  wer  weiß,  wo  sie  ihn  hinbringen." 

„In  höchster  Not  wenden  wir  uns  an  unsere 
Landsmannschaft  und  teilen  mit,  daß  wir  Deut¬ 
schen  hier  wieder  neuen  Gewaltmaßnahmen  zur 
Einpolonisierung  entgegengehen.  Wir  wissen 
aus  jahrelanger  Erfahrung,  daß  die  polnischen 
Behörden  uns  mit  allen  Mitteln  des  Betruges 
im  eigenen  und  unmenschlicher  Gewalt  zu  Polen  machen 
wollen.  Wir  erkennen  die  Notwendigkeit  von 
Ausweisen  an.  wenn  sie  unsere  deutsche  Staats¬ 
angehörigkeit  nachweisen,  weil  wir  Deutsche 
sind  und  bleiben  wollen.  Polnische  Ausweise 
die  uns  zu  Polen  machen,  verweigern  wir,  und 
so  werden  wir  wohl  wieder  in  Gefängnisse  ge- 
wir  setzen  schleppt  werden,  wo  uns  die  Grausamkeiten 
gesam  erwarten  wie  bei  der  Februarfolter  1949.  die 

irotz  all  unserer  Proteste  immer  noch  als  gültige 
Option  betrachtet  wird." 

ln  großer  Zahl  kommen  solche  Briefe.  So  sieht 
es  in  Masuren  aus,  das  ist  die  Standhaftigkeit 
unserer  Landsleute  dort.  Es  gibt  also  noch 
Menschen,  die  durch  eine  Unterschrift  die  här¬ 
teste  materielle  Not  von  sich  abwenden  könn¬ 
ten  und  sich  um  einer  Ueberzeugung  willen 
weigern,  e6  zu  tun,  Menschen,  für  die  etwas 
anderes  ausschlaggebend  ist  als  der  Vorteil. 
Dort  in  der  bedrängten  Heimat  gibt  e6  sie.  und 
unser  Beistand  muß  ihnen  zukommen. 

Und  wie  ist  die  Wirkung  unserer  Pakete  auf 
die  Empfänger?  Audi  das  steht  In  all  diesen 
Briefen;  wir  lassen  nur  einen  von  ihnen  für  alle 
sprechen: 

„Die  Freude  war  unbeschreiblich  groß,  vor 
allem  hatten  die  Kinder  viel  Freude  an  dem 
Weihnachtspaket.  Nach  bald  sieben  Jahren 
konnten  ßie  sich  einmal,  wenn  auch  nachträglich, 
an  Weihnachten  erinnern." 

.Jetzt  »ollen  wir  wieder  unterschreiben,  es  M  1  a  6  IT  S  ^  W  Cw  w'iiV'j  ~ 

muß  ein  jeder  eine  Kennkarte  mit  Bild  haben.  und  ohne  den  NWDR? 

für  Kinf  Jahre,  aber  sie  weigern  sich,  uns  als  Unser  Ruf  an  die  Oeffentlichkeit  um  Unter- 
Deutsche  anzuerkennen.  Strafe  sind  zwei  Jahre  Stützung  fand,  wo  er  großzügig  weitergetragen 
Lager  und  10  000  Zloty  Geld  angedroht  oder  wurde,  lebhaften  Widerhall.  Der  Südweslfunk 
beides.  Dieses  Gesetz  ist  seit  Januar  dieses  griff  das  Thema  auf  und  brachte  den  Aufruf  in 
Jahres  in  Kraft  Und  niemand  steht  für  unsere  zwei  Sendungen  des  Tagesspiegels  und  im 
Recht«  ein.  da  löst  nur  eine  Verhandlung  die  Frauenfunk.  Das  Echo  übertraf  die  Erwartungen; 
andere  ab.  Mit  Gewalt  will  man  uns  zu  Polen  schon  jetzt  liegen  viele  Pakete  wieder  versand- 
machen."  „  bereit.  Anfragen  nach  Adressen  und  Zollbedin- 

,1m  Februar  1949  wurden  wir  auf  bestialische  gungen  gingen  ein.  Die  evangelische  Volks- 
Weise  zur  Optieruno  gezwungen,  bis  dahin  hat  schule  in  Baumholder  schrieb:  „Wir  haben  im 


FdtfrWi/r  tfS  wwrtA#/ n  vjv^ 

3 jj.  feL 


&  WT'Uitf 


Am* 


Briefe  aus  Ostpreußen 

Viele  Briete  aus  der  Heimat  sprechen  von  der  Not  unserer  Landsleute  dort,  die  einer  neuen 
Verlolgungswelle  unterliegen.  Ihre  Standhaltigkeit  ist  vorbildlich.  Wir  müssen  versuchen, 

ihnen  zu  hellen. 


Umfang  und  der  Bedeutung  der  Vertriebenen- 
fragen  in  keiner  Hinsicht  gerecht.  Hat  er  keine 
geeigneten  Mitarbeiter,  um  diesen  unerschöpf¬ 
lichen  Stoff  zu  gestalten?  Kann  man  beim 
NWDR  den  Rang  und  die  Tragweite  dieser  Pro¬ 
bleme  nicht  erfassen,  ist  man  nicht  daran  inter¬ 
essiert,  die  wichtigsten  Zusammenhänge  unse¬ 
res  Volkslebens  zu  sehen,  oder  hat  man  die 
Absicht,  sie  zu  verschweigen?  Der  NWDR  kann, 
wenn  er  nur  will,  wesentlich  zur  Hilfe  für  die 
Deutschen  in  Masuren  beitragen. 

Nicht  nur  Deutschland,  sondern  der  ganze 
Westen  ist  angesprochen,  wenn  es  um  Masuren 
und  die  deutschen  Gebiete  östlich  der  Oder  und 
Neiße  geht.  Allen  Menschen  des  -Westen«  fällt 
die  Aufgabe  zu,  jenen  zu  helfen,  die  durch  die 
östlichen  Gewalthaber  in  Not  geraten  sind. 

Was  dürfen  wir  schicken? 

Nicht  jeder  nützliche  Gegenstand  hat  Aus¬ 
sicht,  den  Empfänger  in  Masuren  zu  erreichen. 
Wer  also  an  Angehörige  oder  ihm  bekannte 
Adressen  in  Ostpreußen  selbst  Pakete  senden 
will,  der  muß  Zollvorschriften  und  andere  Be¬ 
dingungen  beachten,  über  die  die  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24.  Wallstraße 
29  b,  auf  Anfrage  sofort  Auskunft  gibt.  Pakete 
und  kleine  Einzelspenden  können  aber  auch  der 
Landsmannschaft  übersandt  werden,  die  dann 
die  Zusammenstellung  und  Absendung  vermit¬ 
telt,  zumal  sie  durch  ihre  Kreisvertreter,  durch 
Hecmkehrerberichte  usw  die  Verhältnisse  in 
der  Heimat  am  besten  kennt. 

Nene  Empfängeradressen  in  Ostpreußen  bit¬ 
ten  wir  uns  nur  auf  Vordruck  1  zur  Aktion 
Ostpreußen  einzureichen.  Die  Formulare  wer¬ 
den  sämtlich  unter  dem  Gesichtspunkt  der  Not¬ 
lage  in  der  Heimat  ausgewertet.  Tausende  drin¬ 
gender  Fälle  liegen  vor. 

Wir  wenden  uns  an  alle  unsere  Landsleute 
zuerst  und  glauben,  daß  wir  uns  auf  sie  ver¬ 
lassen  dürfen.  Wir  bitten  jeden  anderen  Ost¬ 
vertriebenen  und  jeden  Westdeutschen  um 
seine  Unterstützung.  Es  muß  möglich  werden, 
den  Deutschen  in  Masuren  eine  spürbare  Hilfe 
zukommen  zu  lassen.  C.K. 


Fertig  zur  Absendung 

Aul  die  Aulrule,  unseren  bedrängten 
Landsleuten  in  der  Heimat  durch  Paket¬ 
sendungen  zu  hellen,  gingen  viele  Sach¬ 
spenden  bei  der  Landsmannschalt  ein.  Sie 
werden  zu  Paketen  zusammengestellt; 
ihre  Absendung  an  notleidende  Lands¬ 
leute  in  der  Heimat  wird  vermittelt. 


Geldprämien 

für  Brachland-Bearbeitung 


Honen  Zloty  für  die  Landwirtschaft  der  .Wieder* 
errungenen  Westgebiete*  bestimmt.  Die  Mittel  sol¬ 
len  auch  füT  die  Neudnsetzung  von  Umsiedlern  aus 
Zentralpolen  verwandt  werden. 


Gebrauchte,  doch  gut  erhaltene  Kleidungsstücke  und  nt 
eignen  sich  am  besten  zum  Schicken.  Neue  Bekletdunj 
geht  nicht  durch.  Auch  kleine  Gebrauchsartikel  wie  Na. 
Heimat  Kostbarkeiten  Genaue  Auskiinll  über  die  zu 
die  Landsmannschaft  Ostpreußen 

ten  wir  keine  polnischen  Ausweise  angenom-  s  11  d west 
men.  Unser  Bestreben  ist,  deutsch  zu  bleiben  ,  „  * 

„Bel  uns  ist  die  Hölle  los.  X,  kann  nicht  zu  sofort  K 
Hause  sein,  so  muß  er  wandern.  Cs  wird  uns  melt .  W 
hier  die  polnische  Staatsangehörigkeit  auf-  «hnf!  z 
gezwungen  in  einer  Menschenjagd,  wie  ihr 
nicht  kennt.  Die  Menschen  irren  im  Und  umher  Im  I  am 
und  wollen  sich  dem  Zwang  entziehen, 
wischt  wird,  wird  eingesperrt  solang,  bis  >  ,  . 

unterschreibt.  Glaub,  ja  nicht  daß  ein  einzige.  bedräng 
das  aus  freien  Stücken  tu.  doch  dem  Zwang  sten  V, 
entgeht  keiner,  und  die  resllichen  werden  9 

ter  gequält  Unser  lieber  Vater  saß  heute  audl  des  No 
Im  Keller,  nun  ha.  er  24  Stunden  Bedenkzeih  eingehe. 

Wir  warten  von  einer  Morgenwachc  zur  an  nenfraae 

auf  Hilfe  und  Rettung,  nur  sie  kommt  nichl  nonUag 
Wir  haben  alle  nicht  mehr  Mut  und  Lus.  zum  Dankte 
Leben  und  sind  nur  immer  froh,  wenn  ei  Vertrieb 

wieder  ruhig  vergangen  ist  .*  .  in 

„Vorige  Woche  mußten  Jungens  'Jon  ****  Hundert 
zehn  bis  achtzehn  Jahre  alle  zur  ■  Jus  *3  Seine 
»ach  S.  Mein  Sohn  und  noch  *u>  deutscher  Seine 


April-Propagandamonat  I  fl  r  Oder- 
Neide-. Grenze  *.  Nadi  Warschauer  Mel¬ 
dungen  Ist  der  Monat  April  1952  zu  einem  „Monat 
der  deutsch-polnischen  Freundschaft"  bestimmt  wor¬ 
den,  wobei  sowohl  in  der  Sowjetischen  Besatzungs- 
zonc  wie  auch  in  der  Bundesrepublik  eine  um¬ 
fassende  Propagandaaktion  tiir  die  Popularisierung 
der  Oder-Neißc-Linie  als  deutsch-polnischer  Grenze 
erlolgen  soll.  In  der  Sowjetzone  wurde  die  „Deutsch¬ 
polnische  Gesellschaft  für  Frieden  und  gule  Nachbar¬ 
schaft"  mit  der  Durchführung  dieser  Aktion  beauf¬ 
tragt.  für  die  Bundesrepublik  die  „Helmuth-von 
Gerlach-Gesellschall",  die  auf  einer  Tagung  in  So¬ 
lingen  che  geplanten  Maßnahmen  erörterte.  Dabei 
soll  in  Westdeutschland  die  „Bekämpfung  des  Revi¬ 
sionismus*  Im  Vordergrund  sichen,  während  in  der 
Sowjetzone  die  Propaganda  im  Zusammenwirken  mit 
der  SED  sich  Insbesondere  an  die  Deutschen  richten 
soll,  „die  diese  Grenze  nicht  anerkennen  wollen.“ 


4  442  318  Vertriebene  in  der  So  w  jet¬ 
zo  n  e.  Nach  einer  Statistik  befanden  sich  1950  in 
der  Sow|etzone  4  442  318  Vertriebene.  Der  Anteil  an 
det  Gesamtbevötkerung,  die  im  qlelchcn  Jahr  17,8 
Millionen  zählte,  betrug  demnach  25  Prozent.  Von 
den  Vertriebenen  waren  t  874  736  Minner  und 
2  567  582  Frauen.  Der  Bevölkerunqsanleil  der  Ver¬ 
triebenen  betruq  in  Sachsen  17  1  *'•  In  Sachsen-An- 
halt  24,8  •/»,  m  Thüringen  23  “  ln  Brandenburg 
37  '/•  und  in  Mecklenburg  46,9  Vs. 
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Copyright  by  J  G.  Cotta'sche  Buchhand¬ 
lung  Nacht.,  Stuttgart. 

3.  Fortsetzung 

Ware  das  Klingen  und  Klirren  nicht,  mit  dem 
die  Schlittschuhe  das  Eis  durchschneiden,  man 
würde  des  Glaubens  6etn,  erdentbunden  durch 
die  Lüfte  zu  schweben.  Und  schließlich  glaubt 
man  es  wirklich.  Nie,  selbst  Un  Traum  nicht, 
habe  Ich  die  Illusion  des  FUegens  6o  ungeschmä¬ 
lert  durchgekostet  wie  an  jenen  sonnenklaren 
Märznachmittagen,  an  denen  Himmel  und  Erde 
In  eins  zusammenwuchsen  und  alle  Langsam¬ 
keit  und  alles  Schwere  in  lachender  Wonne  sich 
lö6te. 

Der  große  Strom,  der  6on6t  ein  sagenhaftes 
Dasein  führte,  da  er  wohl  eine  Meile  entfernt 
war  und  von  Kleinjungensbeinen  niemals  er¬ 
reicht  werden  konnte,  lag  schon  nach  zehn 
Minuten  in  königlicher  Ruhe  da  —  weiße 
Schollengebirge,  an  den  Rändern  von  blau- 
leuditonden  Spiegeln  übergossen.  Auf  diesen 
Spiegeln  fuhr  man  hinaus  in  die  fremde  Welt, 
und  das  Herz  jubelte  nahenden  Feenländern 
entgegen. 

Und  eines  kam  —  sidi  dehnend  zu  lichtüber- 
stromter  Unendlichkeit.  Der  Strom  wurde  brei¬ 
ter  und  breiter  —  und  plötzlich  war  er  nicht 
mehr  da  —  hatte  sich  aufgelöst  in  unabseh¬ 
barem  Leuchten  und  Glitzern.  Das  Auge  ertrank 
in  Fluten  de«  Veilchen farbenen  Glanzes,  die 
über  breite  kristallene  Brücken  daherströmten. 
Die  Bläue  rechts  und  links,  die  sidi  weitab  -,n 
Nebeln  verlor,  glich  nicht  der  Bläue  des  Innen¬ 
eises,  sie  war  durchmustert  von  Funken  und 
Blitzen,  als  habe  sie  einen  Sternenhimmel  ver¬ 
schluckt.  und  dunkle,  schmale  Bänder  zogen  eich 
quer  hindurch.  Das  waren  die  Schrecken  der 
Schiittengespanne,  die  offenen  Stellen,  in  die 
man  hineinfuhr  wie  in  den  Rachen  des  Todes. 

Umkohren  oder  weiter  hinaus?  Nein,  weiter 
h  naus.  Trotz  Herzklopfen  und  Todesgefahr. 
Emen  Trunk  Unendlichkeit  trinken,  ein  Staub¬ 
korn  werden  wie  jeder  Schlitten,  der  weit, 
wett  in  der  Feme  als  schwarzes  Pünktchen 
quer  über  das  Haff  kroch. 

Das  Eis  erklang,  die  Risse  donnerten,  und  so 
flog  man  hinein  in  die  Lichtwelt.  Bis  sie  anfing, 
eich  purpurn  zu  färben,  bis  das  Blau  sich  zu  Rosa 
verklärte  und  der  blasse  Märzenmond  plötzlich 
am  Himmel  stand. 

Dann  aber  dalli  zur  Umkehr!  Der  Abend froet 
kam,  die  Kleider  dampften,  und  konnte  men 
noch  in  leidlicher  Dämmerung  zurück  über  don 
Stromdamm  klettern,  dann  war  man  heilfroh. 

Und  dann  plötzlich  war  alles  zu  Silber  ge¬ 
worden.  Silbern  die  Dächer  —  silbern  die  Baum- 
kioneninseln  —  silbern  die  Bläue  des  Eise6. 
Selbst  das  Gras,  das  verzaubert  unter  gläser¬ 
ner  Decke  des  Frühlings  harrte,  war  mit  Stfber- 
funken  besetzt.  Aber  die  Rechtem  schliefen. 

Und  man  war  am  Heimatufer  gelandet  und 
stapfte  mit  steifen  Beinen  dem  EMemhause  zu, 
dann  wußte  man  niemals  mehr,  wo  man  recht 
eigentlich  gewesen  war.  ln  einem  Traumland? 
Aul  einer  Himmelswieae?  In  jenem  Märchen- 
garten,  dessen  goldene  Pforte  nur  Glücks¬ 
kindern  sich  auftut? 


.H.  S.  !  1  e  b  t  O.  S.* 

An  einem  solchen  blauleuchtenden  Märzen- 
taqe  geschah  es,  daß  die  beiden  Tödifer  der  Frau 
Pfarrer  Hugenberger  ihrer  Müller  davon¬ 
rannten. 

Als  wir  morgens  in  das  Sdiulzinuner  kamen, 
fanden  wir  unsere  Lehrerin  in  Hut  und  Mantel, 
träoenüberströmt  und  händeringend  zwischen 
den  Bänken  umherirren. 

.Die  Undankbaren!"  schrie  sie.  .Die  entarte¬ 
ten  Geschöpfe!  Die  Schlangen,  die  ich  an  meinem 
Busen  genährt  habe!  Denen  ich  jeden  Bissen 
vorgekaut  und  jeden  Trunk  zwischen  den  Hän¬ 
den  gewärmt  habe!  .  .  .  Aber  ich  werde  hinter 
ihnen  herlahron!  Ich  werde  sie  einfangen!  Und 
dann  werde  ich  eie  züchtigen,  wie  noch  nie 
Kinder  gezüchtigt  wurden  .  .  .  Und  ich  kenne 
auch  Ihre  Mitschuldigen!  Ich  weiß,  wer  mit 
ihnen  zusammen  das  saubere  Planchen  aus¬ 
geheckt  hatl" 

Damit  6a h  sie  uns  der  Reihe  nach  drohend 
an,  und  wir  knickten  schuldvoll  zusammen. 

.Für  heute  habt  Ihr  frei",  fuhr  sie  fort,  .aber 
morgen  werde  ich  unter  euch  treten  und  fürch¬ 
terliche  Musterung  halten!  Dann  gnade  euch 
Gott  und  auch  euren  Elfem  und  Elterseltem,  die 
solche  Verworfenheit  gezeugt  haben* 

Das  war  so  ihre  Redeweise  —  urtd  reicht  bloß 
an  Tagen  der  Katastrophe. 

Und  dann  toste  sie  von  dannen,  denn  der 
Wagen,  auf  dem  sie  den  Entflohenen  nach¬ 
setzen  wollte,  machte  sich  draußen  bemerkbar. 

Wir  Schulkinder  —  zehn  oder  zwölf  an  der 
Zahl  —  schickten  uns  an,  nach  Hause  zu  gehen 
und  den  unverhofften  Feiertag  baldmöglich 
auszunutzen. 

Da  gewahrte  ich,  daß  Ottilie  —  Ottilie  Sette  - 
gast,  das  liebe,  blonde  Mädel  mit  den  zwei 
Mäuseschwünzchen  im  Nacken  — ,  die  mir  seit 
langem  von  allen  Gefährtinnen  am  besten  ge¬ 
fiel,  in  einem  Winkel  saß  und  weinte. 

Ich  wußte  auch  sofort,  warum  sie  weinte, 
denn  nicht  umsonst  hatte  sie  seil  Wochen  mit 
den  beiden  Davongelautenen  zusammengesteckt 
und  getusdielt,  und  da  sie  als  Tochter  eines 
Auswärtigen  —  des  Besitzers  von  Ctezkarten  — 
ülier  Mi!  tag  in  der  Schule  blieb  und  sich  ihr 
Mitgebrachtes  auf  dem  Herde  der  Frau  Pfarrer 
wärmen  ließ,  hatte  6ie  doppelt  und  dreifach  Ge¬ 
legenheit  gehabt,  das  verbrecherische  Komplott 
schmieden  zu  helfen. 

Mein  Here  wurde  von  Mitleid  weit,  ich  war¬ 
tete,  bis  die  Brüder  und  sämtliche  anderen  das 
Zimmer  verlassen  hatten,  und  tTat  dann  an  sie 
heran,  um  sie  zu  fragen,  was  ihr  fehle. 

Ihr  fehle  nichts ,  und  ich  möge  meiner  Wege 
gehen. 

Aber  so  leichten  Kaufes  war  ich  nicht  abzu- 
finden.  .Wenn  du  nun  wirklich  dabei  gewesen 
bist",  sagte  ich,  .das  schadet  ja  nichts,  ich  würde 
auch  geholfen  haben,  aber  ihr  habt  mich  ja  nicht 
Ins  Vertrauen  gezogen." 

Da  wurde  sie  weicher.  .Was  soll  ich  nun  an- 
fangen?"  klagte  sie,  .ich  sitze  hier  ganz  allein, 
und  der  Wagen  holt  mich  erst  abends." 

.Du  gehst  zu  deinem  Onkel*,  riet  ich. 

Ihr  Onkel  war  der  alte  Apotheker  Settegast, 
von  dem  ich  späterhin  noch  zu  erzählen  haben 
werde. 


Nein,  das  könne  sie  nicht.  Wenn  man  ihre 
rotgeweinten  Augen  sähe,  dann  würde  man  eich 
was  denken,  und  dann  bekäme  sie  Schelte. 

.Komm  mit,  Schlittschuh  laufen. * 

Das  möchte  ich  schon,  aber  ich  habe  keine 
Schlittschuhe  da. 

.Ich  werde  dir  welche  besorgen." 

Damit  wollte  ich  hinauslaulen,  aber  sie  bat 
so  sehr,  ich  möchte  eie  reicht  allein  lassen,  daß 
ich  sie  mit  mir  nahm  und  an  unserem  Garten¬ 
zaun  warfen  ließ,  bis  ich  meinem  Bruder  Franz 
che  Schlittschuhe,  mit  denen  er  eben  abziehen 
wollte,  für  zehn  Hosenknöpfc  —  ich  besaß  sie 
noch  gar  reicht,  aber  ich  hätte  eie  mir  im  Notfälle 
von  den  Sonntagskleidern  geschnitten  —  müh¬ 
sam  abgehandelt  hafte. 

Auf  die  Wiesen  gingen  wir  nicht  —  da  hätten 
wir  an  der  Apotheke  vorbei  müssen  —  aber 
hinter  dem  Dorfe  gab  es  rings  um  einen  sandi¬ 
gen  Hügel  einen  liefgelegenen  Roßgarten,  der 
um  diese  Zeit  meistens  überschwemmt  war.  Dort 
trieben  oich  nur  Volksschüler  herum,  und  die 
zählten  reicht. 

Von  jenen  Vormittagsstunden  habe  ich  keinen 
Augenblick  vergessen.  Wir  wiegten  uns  in  der 
wärmenden  Märzensonne.  wo  Katzen  im 
Thymian  spielen,  und  in  mir  fragte  eine  Slimme: 
.Was  ist  das  nur?  Was  ist  das  nur?  Warum  ist 
die  Welt  so  schön,  und  warum  ist  es  so  schön, 
Ottiliens  Hand  zu  hallen?  Und  wenn  eie  spricht, 
warum  sind  ihre  Worte  60  andere,  als  anderer 
Menschen  Worte  jemals  gewesen  sind?* 

Und  sie  hatte  60  viel  Vertrauen  zu  mir.  Sie 
erzählte  von  Ihrem  Goheunbuch.  Und  von  den 
Streichen  ihrer  großen  Brüder  erzählte  sie,  die 
in  Mamel  auf  dem  Gymnasium  waren.  Und  von 
einem  Freunde,  den  sie  zu  Weihnachten  milge¬ 
bracht  hatten.  Der  verehre  sie  sehr,  al>er  eie 
mache  sidi  reichte  aus  ihm. 

Jetzt  wußte  ich,  Ich  verehrte  sie  auch  und 
jenen  hätte  ich  ermorden  können,  obwohl  6le 
sich  nichts  aus  ihm  machte. 

Als  der  Mittag  kam,  wurden  wir  hungrig.  Sie 
halte  Furcht,  in  die  leere  Wohnung  der  Frau 
Pfarrer  zurückzukehren,  und  ich  wiederum  ge¬ 
traute  midi  nicht,  eie  zu  uns  einzuladen,  denn 
fremde  Tischgäste  roitzubringen  war  »n  unseren 
Haushalt  nicht  Sitte. 

Und  damals  aßen  wiT  auch  noch  von 
Wachstuch. 

Ich  beschloß  also,  bei  ihr  zu  bleiben,  rannte 
rasdi  nach  Hause  und  erreichte  unter  dem  Vor¬ 
wände,  Frau  Pfarrer  habe  mich  beauftragt,  in 
der  unverschlossenen  Wohnung  nach  dem  Rech¬ 
ten  zu  sehen,  daß  ich  beim  Mittagessen  fehlen 
durfte.  Sogar  zwei  dickbelegte  Semmeln  bekam 
ich  auf  den  Weg,  damit  mir  nicht  schwach 
würde. 

Nun  hausten  wir  beide  zusammen  bis  zum 
Abend.  Wir  machten  Feuer  im  Herde  und  wärm¬ 
ten  ihr  Miltagbrot.  Sie  batte  Wurstsuppe  mit, 
das  weiß  kh  noch  heute,  in  einer  breithalsigen 
Flasche,  wie  man  sie  sonst  zum  Einmachen 
braucht,  und  einen  zusammengeklappten  Eier¬ 
kuchen,  von  dem  ich  abbeißen  durfte.  Nie  hatte 
mir  im  Leben  etwas  so  schön  geschmeckt. 

Und  dann  wuschen  wir  auf  wie  gelernte 
Dienstmädchen  und  brachten  auch  gleich  die 
ganze  Wohnung  in  Ordnung  Unser  Eifer  war 

gar  nicht  zu  bändigen,  und  immerzu  ersannen 


wir  neue  Geschäfte,  bis  P^ch 
draußen  stand,  der  Ottilien  abholen  kann. 

Mir  war  da«  Here  schließlich  so  beklemm«» 
nt- wesen  daß  ich  mich  beinahe  freute,  als  «e 
von  binnen  fuhr.  Nun  stand  ich  al lcto  ; *  dem 
leeren  Schulzinuner.  in  dem  es  ploteHA  «te- 
kalt  war,  denn  an  Heizen  batte  niemand  ged®*», 
5Sd  «d»  fmg  an,  mich  zu  fürchten.  Aber:*  hatte 
reich'  den  Mut,  nach  Hause  zu  gehen.  Mir  war, 
als  müsse  sich  etwas  ereignen,  irgend  etwa« 
Großes.  Freudiges,  noch  me  Daciewesene®. 

Ihre  Büchertasche  hatte  eie  liegen  lassen. 
Vielleicht,  daß  sie  den  Kutscher  umkohren  ließ 
„nd  sie  holte.  Ich  sah  ihre  Schreibhefte  dun* 
und  küßte  die  Stell...  auf  der  ihre  Hand  i allem 
gelegen  balle-.  Ich  setzte  midi  auf  ihren  Pinte 
und  streichelte  die  Kante,  au  che  sie  sich  lehnte. 
Und  derweilen  fürchtete  ich  mich  immer  mehr, 
de  rm  es  fing  an  dunkel  zu  werden. 

Uh  endlich  einen  Entschluß,  legte  den  Schlüsse* 
unter  die  Strohmatte  und  machte,  daß  Kh 
davonkam. 

Am  selbigen  Abend  saß  kh  bi«  zur  Schläfern- 
zeit  Im  Ofenwinkel  der  dunklen  Vorderst»*® 


Liebe  Ostpreußenkinder  I 

Kennf  Ihr 

den  kleinen  Rasentuck 1 

Er  kommt  in  der  nächsten  Nummer  zu  Euch  und 
wird  Euch  bestimmt  viel  Freude  machenl 


ein  Dichter,  und  wie  ich  dann  eines  Tages  heim- 
ko nunen  und  den  Rittergutsbesitzer  Settegas» 
um  die  Hand  seiner  Tochter  bitten  würde,  die 
mir  nun  nicht  mehr  verweigert  werden  konnte, 
wenn  auch  mein  Vater  macht  zu  den  .Honoratio¬ 
ren*  gehörte. 

Am  nächsten  Morgen  saßen  die  beiden  Misse- 
tätermnen  auf  ihren  Plätzen,  als  wäre  nicht® 
geschehen.  Frau  Pfarrer  flocht  in  ihr  Morgen¬ 
gebot  eine  Stelle  ein,  in  der  von  mißratenen 
Töchtern  die  Rede  war,  die  Gottes  Gnade  in  di« 
verzeihenden  Arme  der  schwergeprüften  Mutter 
zurückgeführt  habe.  Und  dann  stiegen  wir  be¬ 
ruhigt  ln  die  französische  Konjugationen  hinein. 

Ich  schielte  unverwandt  nach  Ottiliens  Platz 
hinüber,  auf  dem  auch  sie  saß,  als  wäre  nichts 
geschehen.  Sie  hatte  die  Arme  vor  ihrer  Gram¬ 
matik  gefaltet,  und  die  Mäusezöpfchen  hingen 
über  die  Blätter. 

Mein  Auge  bat  und  bettelte,  vier  Tadel  be¬ 
kam  Ich  mindesten«,  aber  nidtt  einmal  beim 
Tadeln  sah  sie  midi  au. 

Trotzdem  muß  von  dem,  was  zwischen  uns 
geschehen  war,  etwas  durchgesidcert  sein,  denn 
eines  Tages  wurde  mir  mitten  in  der  Stunde  ein 
zusammen  gef al  te  le  r  Zettel  zugeschobeh,  auf 
dem  stand:  „O.  S.  liebt  H.  S.*  Ich  schrieb  dar¬ 
unter:  .H  .  S.  liebt  O.  S  *  und  schickte  den  Zettel 
zurück. 

Nun  gab  es  drüben  unter  den  Mädchen  ein 
Kichern  ohne  Ende.  Ottilie  aber  war  böse  und 
grüßte  midi  nicht  mehr. 

Das  hat  mich  wochenlang  herzbrechenden 
Kummer  gekostet,  und  der  finstere  Ofenwinkel 
erlebte  verzweifelte  Schwüre  und  heroische  Ent¬ 
schlüsse  ohne  Zahl. 

Fortsetzung  folgt 


Vom  Schicksalsweg  ostpreußischer  Ärzte 

Von  Dr.  med.  Paul  Sdiroeder 


2.  Fortsetzung. 

Mehr  aber  noch  haben  Seuchen  unter  dem 
Einfluß  von  Hunger  und  Entbehrungen  unter  den 
in  Zivilgefangensdiaft  geratenen  Aereten  auf¬ 
geräumt.  Wenn  von  den  schwer  Erkrankten  pro¬ 
zentual  mehr  gerettet  werden  konnten  als  von 
Ihren  Landkleuten, .so  lag  das  an  der  ärztlichen 
Schlüsselstellung  und  der,  wie  schon  gesagt,  bei 
den  Russen  üblichen  relativen  Besserstellung 
des  Arztes  Inbezug  aut  Unterkunft  und  Ver¬ 
pflegung.  Unter  diesen  Opfern  aber  sind  eben¬ 
falls  Namen  zu  nennen,  die  In  der  GeschiJite 
ostpreußisdien  Arzttums  immer  einen  Ehren¬ 
klang  behalten  werden,  eben  deshalb,  weil  sie 
weithin  die  fachliche  und  sittliche  Qualität  de« 
ostpreußischen  Arztes  repräsentieren.  In  dieser 
Hinsicht  ragt  Prof.  Bötlner,  der  Chefarzt  des 
Stadt.  Krankenhauses  ln  Königsberg,  besonders 
hervor.  Trotz  eigener  Krankheit  In  vorbildlicher 
Weise  auf  seinem  Posten  ausharrend,  wurde  er 
zum  getreuen  Eckehard  der  mit  der  Einnahme 
der  Stadt  ln  Königsberg  in  Zivilgefangenschatt 
geratenen  mehr  als  siebzig  ostpreußischen 
Aerzte  geachtet  und  geehrt  auch  vom  Feind 
und  gerade  darum  bis  zum  Schluß  festgehalten, 
well  er  als  wichtigster  Garant  der  gesundheit¬ 
lichen  Versorgung  der  noch  lebenden  Deutschen 
gewertet  wuTde.  Indem  er  sich  aber  in  Sehn¬ 
sucht  nach  den  Seinen  verzehrte,  schwanden 
seine  Kräfte  und  im  Oktober  1947,  als  ihm  end¬ 
lich  die  Ausreisegenehmigung  aus  Königsberg 
greifbar  nahe  erschien,  machte  der  Tod  feilem 
Hoffen  ein  Ende.  Einige  Monate  später  aber 
ereilte  ln  Cranz  ein  gleiches  Schicksal  einen 
ebenso  ln  Krieg  und  Frieden  hochverdienten 
Arzt,  den  Medtzlnalrat  Dr.  Riedel  aus  Hei¬ 
ligenbeil,  so  daß  seine  bei  ihm  ausharrende, 
kurz  zuvor  noch  von  ihm  operierte  Gattin  ohne 
den  treuen  Lebensgefährten  die  Heimat  verlas¬ 
sen  mußte.  Riedel  hat  während  des  Zusammen¬ 
bruchs  der  Front  in  Ostpreußen  Wunder  an 
Organisationskraft  und  Hingabe  an  seine  ärzt¬ 
liche  Aufgabe  vollbracht.  Wer  im  Hetllgenbeiler 
Kessel  war,  wer  die  grauenvollen  Erlebnisse 
der  Flucht  über  das  brüchige  Haffeis  nach  PUlau 
teilte,  wer  dann  di®  letzten  Wochen  über  im 


Samland  unter  fürchterlichsten  Umständen  auf 
ein  rettendes  Schiff  gewartet  und,  ob  verwundet 
oder  krank,  immer  noch  irgendeine  ärztliche 
Hilfe  gelunden  hat,  der  wird  etwas  von  dem 
Verdienst  dieses  Arztes  wissen,  der  in  jeder 
Art  von  Kampf  und  Not  nie  müde  wurde,  bei 
denen  zu  sein,  die  seiner  am  meisten  bedurften. 
Unendlich  groß  ist  die  Zahl  derer,  die  Ihm  dafür 
Dank  schulden. 

Es  ist  nicht  möglich,  jeden  Aizt  zu  nennen, 
der,  vielleicht  auf  einen  weniger  nach  außen 
hervorragenden  Platz  gestellt,  sich  ähnlich 
große  Verdienste  um  seine  Landsleute  erwor¬ 
ben  hat,  zumal  hier  auch  nur  von  Schicksal  und 
Verbleib  gesprochen  und  bei  det  Notwendigkeit 
zur  Beschränkung  in  ereteT  Linie  nur  der  Toten 
gedacht  weiden  soll.  Aber  den  erst  1948  heim¬ 
gekehrten  und  kürzlich  verstorbenen  Hygieniker 
Prof  Schubert  ln  diesem  Zusammenhang  zu 
nennen,  des  Chefarztes  Dr.  Foethke  aus 
Bartenstein  (+  Dez.  1945  an  Typhus),  des  Dr. 
M  i  n  d  t  aus  Bartenstein,  der  Landsberger  Aerzte 
Dr.  Meyer  hoff  und  Dr.  Pa  ehr,  des  Dr 
S  p  e  h  r  aus  Alt-t Tkta,  des  Dr.  Weidner  und 
Dr.  Tresp  aus  Orteisburg,  der  Aerztin  Frau 
Dr.  Ott  o.  Friedland  (+  1946  ln  Hellsberg  an 
Flecktyphus),  des  ln  Gefangenschaft  umgekom- 
menen  Dr.  B  o  h  1  i  u  s,  Friedland,  der  im  Som¬ 
mer  1945  ln  Königsberg  an  Seuchen  verstorbe¬ 
nen  Medizinalrat  Dr.  Thiele,  Wehlau,  der 
Internisten  Dr.  Rosenkrantz,  Heinrichs¬ 
walde,  und  Dr.  W  1 1 1  k  e,  Paradeplatz,  de«  Dr. 
Eh  leben  vom  Deutschen  Roten  Kreuz,  des 
bekannten  Praktikers  Dr.  R  1 1  a  t  und  der  Jung¬ 
arztin  Dr.  von  Radasewski-Fleisch 
namentlich  zu  gedenken.  Ist  Pflicht  einer  solchen 
Darstellung. 

So  manche  Aerzte,  die  nach  dem  Verlust  der 
Heimat  ln  treuester  Pflichterfüllung  dort  ver¬ 
blieben  sind,  bis  sie  ausgewiesen  wurden,  hat 
der  Tod  bald  nach  der  Rückkehr  zu  den  Ihrigen 
ereilt.  Ihr  Loa  erscheint  besonders  tragisch, 
weil  sich  Ihr  Sehnen  erst  erfüllte,  als  es  bereits 
zu  spät  war,  einen  neuen  Anfang  zu  suchen. 
Hierher  gehört  der  bekannte  Frauenarzt  Dr. 
Curt  Riedlger,  die  Inhaberin  der  Klinik 


Vogelweide,  Fräulein  Dr.  Marie  Hen- 
sel,  die  in  einem  Ehrenhof  verdienstvoller  ost- 
preußischer  Aerzte  einen  besonderen  Platz  haben 
müßte,  und  nicht  zuletzt  Prof.  Ehrhardt.  Er 
starb  ln  Göttingen  als  Opfer  eines  Straßenun- 
lalls,  ähnlich  wie  etwas  früher  in  Schwerin  der 
1  iautarzt  Dr  R  I  e  b  e  s  und  etwas  später  in  Gos¬ 
lar  Pfarrer  Stachowitz  ums  Leben  kamen.  Es  gab 
In  Ostpreußen  weite  Kreise,  für  die  Prof.  Ehrhardt 
schlechthin  der  ChiTurg  und  der  Arzt  war. 
So  groß  waren  Liebe  und  Vertrauen  zu  dem 
Mann,  der  trotz  biblischen  Alters  sich  hartnäckig 
weigerte,  seinen  Posten  zu  verlassen,  obwohl 
ihm  und  seiner  Gattin  noch  während  der  Belage¬ 
rung  von  Königsberg  Immer  wieder  Gelegenheit 
zurFlucht  nach  Westdeutschland  gegeben  wurde, 
schafti  er  hat  Königsberg  erst  unter  den  letz¬ 
verlassen.  Im  Durchgangslager  in  Westdeutsch¬ 
land  verlor  er  bald  darabf  seine  treue  Lebens¬ 
gefährtin,  er  selbst  fand  Im  Hause  seiner 
schwerkranken,  Inzwischen  ebenfalls  verstorbe¬ 
nen  Tochter  Frau  Dr.  I  wa  nd  Aufnahme. 

Es  ist  hier  der  Platz,  einmal  darauf  hinzuwei¬ 
sen.  daß  auf  der  Bucht,  während  der  Einschlie¬ 
ßung  der  Festung  und  in  den  Wirren  der  ersten 
Wlederseßhaftmachung  die  alten  Aerzte  und 
Aerztinnen  Uebermenschliches  geleistet  haben. 
Sie  wurden,  wie  schon  aus  einigen  angeführten 
Beispielen  hervorgeht,  ein  Öpler  der  ihre 
geschwächten  Kräfte  übersteigenden  Anforde¬ 
rungen.  So  erging  es  dem  nach  Sachsen  ver¬ 
schlagenen  Sanitätsrat  Dr.  Altert,  einem  der 
letzten  hervorragenden  Vertreter  alten  Haus¬ 
arzttums,  so  Dr.  Z  i  n  k  e  i  6  e  n,  Neidenburg,  der 
im  biblischen  Alter  lange  Zeit  hindurch  während 
des  Krieges  eine  garue  Stadt  allein  ärztlich 
betreut  hatte,  so  SanitätsTat  Dr.  S  z  y  g  a  n,  Lyck. 
dem  Orthopäden  Prof.  WaltheT  Müller, 
den  KönigsbeTger  Praktikern  Dr.  Raabe,  Sa¬ 
nitätsrat  Dr.  von  Petzinger,  Dr.  Schle- 
s  I  e  s,  dem  Orteisburger  Chefarzt  Dr.  K  u  t  z. 
dem  Memeler  Röntgenotogen  Dr.  P  o  1  z  I  e  n, 
dem  Treuburgcr  Dr.  Schweiger.  Dr.  K  o  h  n, 
Rositten,  Dr.  Kurt  Rose  und  Egon  Wolf, 
dem  man  aus  politischen  Gründen  seine  Chef¬ 
arztstelle  ln  Pr.-Eylau  genommen  hatte  und  der 
dafür  in  seiner  KönlgsbergeT  Allgemelnpraxls 
bis  zum  letzten  Augenblick  ausharrte,  allein 
schon  dadurch  beweisend,  daß  er  anderen  sitt¬ 
lichen  Weltmaßstäben  folgte,  als  sie  das  Reglm« 


anlegte.  Auch  einer  der  volkstümlichsten  ost¬ 
preußischen  Aerzte,  der  alte  Dr,  P  a  r  s  c  h  a  u, 
Rößel,  dessen  urwüchsige  Vitalität  immerhin 
noch  einige  Jahre  lang  eine  anstrengend« 
Landpraxis  in  Mecklenburg  meisterte,  nachdem 
ihn  die  Polen  aus  der  Stätte  seines  jahrzehnte¬ 
langen  Wirkens  ausgewiesen  hatten,  starb 
buchstäblich  in  den  Sielen.  Sie  alle  —  und  mit 
Ihnen  viele  Ungenannte  —  gingen  an  Ueberfox- 
derung  und  in  voller  Hingabe  an  Ihren  ärzt¬ 
lichen  Beruf  zugrunde. 

Das  kann  man  auch  von  den  Aereten  sagen, 
die  dem  Lehrkörper  der  Fakultät  unserer  AI- 
berlus-Universltäl  angehören,  soweit  sie  nicht 
schon  genannt  wurden  Prof.  A  s  s  m  a  n  starb, 
ohne  wieder  einen  Lehrstuhl  erhalten  zu  haben, 
was  von  allen  überlebenden  ostpreußischen 
Aereten  besonders  schmerzlich  empfunden 
wurde.  Prof.  Bruns,  Prof.  Birnbaum.  Prof. 
Loepp,  teilten  sein  Schicksal,  ebenso  der 
emeret.  Prol.  Scholz  (Hautklinik)  und  Prof. 
B  e  n  l  h  i  n  ,  der  als  Ordinarius  nach  Bonn  be¬ 
rufen  wurde  und  seine  letzten  Kräfte  dem  end¬ 
lich  gewonnenen  Lebensziel  opferte. 

Doch  bleiben  wir  bei  der  Universität,  so  gibt 
os  erfreulicherweise  geiade  bei  den  Medizinern 
wohl  Günstgeres  zu  berichten  als  von  anderen 
Fakultäten.  Lehrstühle  erhielten  wieder!  Prof. 
Bamberger  ln  Heidelberg,  Prof.  Heiß  ln 
München,  Prof.  Krauspe  in  Hamburg,  Prof. 
M  e  r  z  ln  Freiburg,  Prof.  Rohrschneider  in 
Münster.  Prof.  Weber  in  Tübingen.  Erst¬ 
malig  auf  den  Lehrstuhl  berufen  wurden:  Prof. 
Ammon  in  Homburg  (Saarland),  Prof. 
Blomke  in  Frankfurt/Main,  Prof.  £  i  g  lei  ln 
Marburq,  Prof.  Wolfgang  Hnffmann  in 
West-Berlin  Andere  wurden  Chefärzte  von 
Krankenhäusern  oder  selbständigen  Fachabtei¬ 
lungen,  wie  Prof.  E  r  b  in  Gelsenkirchen,  Prof. 
F  i  n  k  in  Heidenau/Sachsen,  Prof.  Franke  in 
Leipzig,  Prol.  Greiflenstein  in  Aachen, 
Prof.  Hanlschmann  in  Remscheid,  Prof. 
H  o  1  f  h  e  I  n  z  in  Aurlch,  Prol.  K  o  1  b  o  w  in 
Delmenhorst,  Prol.  Mauz  in  Hamburg -Lengen- 
horre.  Prof,  von  Mikullcz-Radecki  (nach 
Ablehnung  eines  ehrenvollen  Rufes  nach  Berlin 
auf  den  Lehrstuhl  seines  großen  Lehrers  Stockei) 
ln  l-.ensburg,  Prof.  Wustmann,  der  Sauer- 
bruchschUler,  in  Worms 
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DER  SCHOLLE  TREU! 


t CancUteute 

erkennen  sich  an  der 


Da* Maximilian  Kaller-Heim  ln  Helle,  eine  Heimstatt  für  die  ermländische  Jugend 

Im  tancUdkjftlirh  schönsten  Teil  des  west¬ 
falischen  Sauerlandes,  in  Helle  bei  Balve.  Kreis 
Arnberg  (Westfalen)  sind  seit  einigen  Monaten 
verantwortungsbewußte  Ermländer  und  West¬ 
falen  gemeinsam  unermüdlich  bestrebt,  ein 
ländliches  Jugendwohnheim  zu  schaffen.  Den 
Mamen  .Maximilian-Kaller-Heim*  trägt  dieses 
Heim  nach  dem  letzten  ermländischen  Bischof 
Kaller,  der  in  unserer  Heimat  einen  Namen  als 
Siedler-Bischof  hatte.  Noch  gibt  es  viele 
Schwierigkeiten,  die  überwunden  werden  müs¬ 
sen)  uiw  Vertriebenen  wird  Ja  nichts  geschenkt. 

Aber  mit  Gottes  Hilfe  und  mit  dem  Segen  unse¬ 
re«  unvergeßlichen  Bischofs  Maximilian  Kaller 
wird  das  Heim  noch  im  Laufe  dieser  Tage  so  weit 
sein,  daß  noch  Im  April,  also  nach  der  Schulent¬ 
lassung,  etwa  dreißig  ermländlache  Bauern-  und 
Undarbcitereöhne  hier  liebevolle  Aufnahme 
und  Betreuung  finden  werden. 

Wie  die  Befahrung  zeigt,  sind  viele  unserer 
ermländischen  Jugendlichen  ohne  Arbeit  und 
Beruf.  Ein«  weitere  Erfahrung  lehrt  uns,  daß 
viel»  unserer  ostvertriebenen  Jugendlichen  in 
die  Industrie  abwandern,  obwohl  sie  eine  große 
Liebe  rum  Lande  und  zur  Scholle  in  ihrem  Her¬ 
zen  tragen.  Aber  sie  haben  keine  Möglichkeit, 
eine  gediegene  landwirtschaftliche  Ausbildung 
mit  ordentlicher  Wohnung  und  liebevoller  Be¬ 
treuung  zu  finden.  Dieeem  Mangel  will  das 
MdZimillan-Kaller-Heim  abhelfen.  Im  Heim  fin¬ 
den  die  Jugendlichen  echte  Betreuung,  ob  es  sich 
um  die  hygienische  Pflege,  die  elementare  und 
theoretisch-berufliche  Fortbildung  oder  um  die 
erziehliche  Führung  handelt  Lehre  und  Arbeit 
wird  auf  den  umliegenden  bäuerlichen  Lehrbe¬ 
trieben  gehmden,  die  eine  gediegene  Fachaus¬ 
bildung  in  allen  Zweigen  der  landwirtschaft¬ 
lichen  Arbeit  gewährleisten.  Daneben  wird 
dieses  Heim  auch  die  Möglichketten  der  Pflege 
halmatllchen  Kulturgutes,  der  Pflege  bürgerlichen 
Berufsethos,  der  Freude  am  bäuerlichen  Leben 
und  Volkstum,  und  der  Weckung  des  Sinnes  für 
bäuerliches  Familienleben  bieten. 

Es  geht  uns  um  folgendes:  Ermlands  Söhne 
sind  landverbunden.  Sie  können  das  Blut  und 
Erb»  Ihrer  Väter  und  Vorfahren  nicht  verleug¬ 
nen.  Ennland  war  immer  Bauernland.  Ermlän etl¬ 
iche  Jugend  also,  die  tm  ländlichen  Lebensraum 
verwurzelt  ist,  soll  äußerlich  und  innerlich  dem 
Landleben  erhalten  bleiben.  Das  ist  eine  Ver¬ 
pflichtung  der  alten  ostpreußischen  Muttererde 
gegenüber,  wenn  ermländisches  Bauerntum  er¬ 
halten  bleibt  und  die  Tradition  der  Liebe  und 
Treu«  zur  Scholle  weiterträgt.  Sollte  ee  uns 
Gott  in  seiner  Güte  und  Gnade  gewähren,  in 
das  Land  unserer  Väter  heimzukehren,  dann 
werden  wir  den  Bauern  und  Siedler  brauchen. 

Sonst  gibt  es  kein  Ermland  mehr.  Und  sollte 
uns«  erm! indisches  Bauerntum  hier  Im  Westen, 
ln  der  Heimatlosigkeit  untergehen,  was  Gott 
verhüte,  wie  würde  dann  eine  Rückkehr  aus- 
leheo?  Darum  muß  Ermland  weiterleben  und 
veiterbl eiben  Ea  gilt,  die  Tradition  des  erm¬ 
ländischen  Bauern!  ums  allen  Widerständen  und 
Belastungen  zum  Trotz  zu  «halten. 

Und  das  Ist  schließlich  auch  ein  Dienst  an  der 
neuen  Heimat,  wenn  Junge  Ermländer,  in  deren 
Adern  noch  echtes,  unverfälschtes  Bauernblut 
strömt,  tn  dieser  Zeit  der  Landflucht  dem  länd¬ 
lichen  Leben  und  Arbeiten  sich  widmen  und  hier 
di»  Erfüllung  Ihres  Lebenssinnes  suchen  und 
bnden.  Das  ist  der  Dienst  an  unserm  Volk  aus 
Innerster  Verpflichtung  heraus,  wofür  un«  unser 
Volk  noch  sehr  dankbar  sein  wird,  wie  es  die 
Zukunft  beweisen  wird.  Wir  schenken  unserm 


Elchschaufelnadel 


Zu  beziehen  »um  Preise  von  SO  Pf.  zu¬ 
züglich  10  PI.  Porto  (»b  3  Stck.  portofrei) 
nur  neuen  Voreinsendung  de*  Betrages 
ln  Briefmarken  oder  auf  Postscheckkonto 
Hamburg  75  37  bei  der  Geschäftsführung 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Hamburg  24. 


Gumbinnen 

Folgende  Treffen  für  Stadt  und  Land  Gumbinnen 
werden  durchorcführt: 

Am  Sonntag,  dem  TI.  April,  ln  Iserlohn,  Gaststatte 
AJexanderhähe",  (13  Min.  vom  Bahnhof).  Aus¬ 
künfte  über  Quartier  gibt  Herr  Hans  Neubacher, 
Iserlohn,  Lautst. .  22  (bitte  Rückporto  beilegen). 
Superintendent  Klatt  wird  eine  Andacht  halten. 
Am  Sonntag,  dem  II.  Mn!,  In  Uraunschwelg,  Gast¬ 
stätte  „Gliesmaroder  Turm“,  El. -Bahn-Linie  3, 
vom  Bahnhof  bis  Haltestelle  Querumer  Land¬ 
straße. 

Am  Sonntag,  dem  1».  Mai.  ln  Klei,  BaUhaus  Bichhof, 
El.-Bahn-Llnle  3  vom  Bahnhof  bis  Haltestelle, 
Ecke  Eckemtörder  Allee — Etchhofstraße. 

An  allen  Tagungsorten  sind  die  Gaststätten  ab 
S  Uhr  geöffnet.  Der  Unkostenbeltrsg  beträgt  50 
Pfennig.  Ftlr  billige  Preise  für  Speisen  und  Ge¬ 
tränke  Ist  Sorge  genauen. 

Bei  allen  Treffen  wird  Herr  Gebauer  den  Licht- 
bifdvortrag  aus  Stadt  und  Land  Gumbtnnen  halten. 
Gleichzeitig  worden  Sondersitzungen  der  Land¬ 
wirte  und  Kaufleute  und  für  sonstige  Berufe  statt- 
linden. 

Ich  hoffe  auf  lebhafte  Teilnahme  unserer  Lands¬ 
leute.  und  ich  mach«  noch  auf  verbüHgte  Reise¬ 
kosten  mit  Bahn  oder  Omnibus  bei  GeseUschafts- 
fohrten  und  aiut  Fahitermäßigung  mit  Flüchtllngs- 
nuswets  aufmerksam. 

Hans  Kuntze.  Hambut  g-Bcrgedorf ,  Kupferhot  4. 


Bestand  des  Trakehner  Pferdes  gesichert 

Eine  bedeutsame  Erklärung  au!  der  Züditer-Jahresversammlung 


behelfsmäßig  unlergebradite  Trakehner  Gestüt  ein 
neues  Asyl  zu  finden.  Der  bisher  bestehende  Ver¬ 
trag  Ist  mit  dem  1.  April  abgelaufcn.  Mit  Hille  des 
Bundesernähmngsministeriums  und  der  Niedersäch¬ 
sischen  Landesregierung  —  denen  Freiherr  von 
Schrötter  den  Dank  des  Verbandes  aussprach  — ,  Ist 
es  möglich,  die  Pferde  dort  einstweilen  noch  untci- 
zustellen.  Dur  Verband  ist  aber  verpflichtet,  sich  Goldap 
nach  einer  neuen  Oertlichkeit  umzusehen.  In  Hunnes¬ 
ruck  stehen  zur  Zelt  44  Stuten  und  zwöll  dreilähtige 
kommen  hinzu:  mit  fünlzig  Stuten  darf  der  Verband 
dort  halten.  Es  wurde  beschlossen,  eine  Auslese  nach 
der  Qualität  zu  treffen.  Hierbei  wurde  wohl  bedacht, 
daß  die  Züchter,  die  Pferde  in  Hunnesrück  untor¬ 
stellen  können,  einen  gewissen  Vorteil  haben:  daher 
soll  auch  aul  die  wirtschaftliche  Lage  der  einzelnen 
Züchter  Rücksicht  genommen  werden. 

Künstliche  Befruchtung  durchführbar! 

lieber  das  Problem  der  künstlichen  Befruchtung, 
womit  den  verkohrsmäßlg  ungünstig  wohnenden 
Züchlern  geholten  werden  könnte,  wurde  eine  lege 
Debatte  getührt.  Die  Fragestellung  lautet:  Welchen 
Standpunkt  nimmt  die  Wissenschalt  hierzu  ein? 
Oberlandstallmclster  a.  D.  Seiffcrt  berichtete,  daß  er 
vor  Jahren  in  England  einer  russischen  Kommission 
begegnet  sei,  die  künstlichen  Shorthom-Samen  auf- 
kaufte  und  mit  Spezialllugzeugen  nach  der  Sowjet¬ 
union  beiordern  ließ:  die  Hussen  vcrsuchlen  auch, 
das  Sperma  von  Vollblulhengslen  zu  erhalten  Er 
habe  einen  Briefwechsel  mit  der  russischen  Kom¬ 
mission  gepflegt  und  «fahren,  daß  das  Experiment 
elnqestellt  worden  sei. 

Wieweit  »Idi  die  Ergebnisse  und  Beobachtungen 
bei  der  künstlichen  Rlnderbesamung  für  die  Stulen- 
besarc.ung  nützlich  machen  lassen,  können  nur  Fach- 
Wissenschaftler  beantworten.  Jedenfalls  Ist  dte  in 
Schleswig-Holstein  elngerichtefe  Besamungsstation 
aul  Bedenken  der  Tierärzte  wieder  aulgegeben 
worden.  Die  Mitglieder  des  Verbandes  wurden  auf¬ 
gefordert,  sich  zu  diesem  Problem  auch  lemerhin 
zu  äußern 

Die  Trakehner- Abstammung  Ist  mailgebendl 

7500. —  bis  8000,—  DM  sind  der  Zcntral-Kommis- 
sion  für  Plerdeleistungs-Prüiungen  iür  ostpreußische 
Plerde  übergeben  worden,  deren  Züchter  nicht  lest- 
stehtj  2000, —  DM  hat  der  Trakehner-Verband  er¬ 
halten.  Nach  den  Bestimmungen  ist  bet  der  Präge 
über  die  Zugehörigkeit  von  Pferden  das  Zuditland 
maßgebend,  und  nicht  das  Land,  wo  das  Plerd  zur 
Zell  gehalten  wltd,  Durch  dem  Verlust  der  Abstam- 
nmngsbücher.  die  Zerstreuung  und  den  Tod  vieler 
Züchter  ist  haute  olt  nicht  mehr  fntzustrllen.  von 
wem  das  Plerd  gezüchtet  wurde.  Die  Mitgliederver¬ 
sammlung  richtete  daher  eine  Resolution  an  die 
Zentralkommission  für  Plerdcleislungs-Ptüiungon,  in 
der  die  Bitte  ausgesprochen  wltd.  die  in  Frage  kom¬ 
menden  Pramlengclder  —  und  «uch  die  In  Zukunft 
eingehenden  —  dem  Trakehner-Zucht-Verband  zu 
überweisen. 

Nach  Vorlegung  des  Jahresabschlusses  wurde  dem 
Vorstand  Entlastung  erteilt.  Die  unter  Leitung  von 
Herrn  von  Knoblauch  satzungsgemaß  vorgonommone 
Vorstandswahl  ergab  mit  geringen  Veränderungen 
die  Wiederwahl  des  bisherigen  Vorstandes. 

Sichtlich  waren  —  wie  auch  ein  einheimischer 
Züchter  unterstrich  —  alle  Anwesenden  von  der  ge¬ 
meinsamen  Aufgabe  durchdrungen,  die  Zucht  des 
Trakehnor-PIordes  weiter  zu  fördern.  Dr.  Sdiilke  for¬ 
mulierte  das  Ziel  in  seinem  Rechenschaftsbericht 
treffend  so:  .Wenn  os  wieder  ostwärts  geht,  wltd 
man  stolz  darauf  sein,  daß  es  gelungen  ist,  ein  so 
wertvolles  Kulturgut  der  ostpreußischen  Lnndwlrt- 


Sensburg 

Am  16.  April  wird  Barj^r  LesKa,  Borkenau, 
Bl  Jahre  alt:  trotz  schwerster  Zeiten  arbeitet  er  noch 
rüstig  aul  seinem  Grundstück.  Ich  höbe  Ihm  durch 
seinen  Sohn  unsere  allerbesten  Wünsche  für  ein 
baldig«  Wiedersehen  aussprechen  lassen. 

Der  gennue  Termin  für  das  Kreistreffcn  in  Hern« 
sieht  noch  nicht  fest,  dn  sich  örtliche  Schwierigkei¬ 
ten  ergeben  haben.  Sobald  diese  geklürt  sind,  werde 
ich  den  Ort  bekanntgeben.  Es  kommt  voraussichtlich 
der  20.  oder  27.  Juli  ln  Frage.  Ebenso  Ut  ein  Tref¬ 
fen  In  Dormatadt  ln  diesem  Jahr  für  Ende  Juli  vor¬ 
gesehen. 

Wer  kann  Auskunft  geben  über  den  Verbleib 
nachstehender  Personen:  Funll  Danlelzlk,  SenSburf, 
Seestraße  2;  MUhlenbesitzer  August  Schwark,  zu¬ 
letzt  Gefangenenlager  Georgenburg  bei  Insterburg: 
Alfred  Brust  aus  Peitschendorf,  zuletzt  HJ -Sturm¬ 
bannführer? 

Albert  von  Ketelhodt,  Kreisvertreter.  Breiten¬ 
felde  über  Mölln 

Johannisburg 

Krelstreffen  ln  Hamburg,  Lokal  Etlbachtucht,  am 
Sonntag,  dem  4.  Mal,  10  Uhr.  Landsleute  benachrich¬ 
tigen  alle  erreich  baren  Bekannten,  besonders  solche, 
die  da*  OstpreußenblaU  nicht  halten. 

Richard  Koztanka.  Getahoehe.  Albert  Sngorakt, 
Bochum.  Walter  Czeckay,  Dortmund,  werden  um 
Angabe  Ihrer  neuen  Anschrift  gebeten.  Es  wird 
nochmal*  gebeten,  Jec'«  Anschrlftenändcrung  dem 
Schriftführer  Wletk,  Altendeich  bet  Toennlng.  oder 
mlr'mltzutcllen. 

Frau  Waschk.  geb  Gertrud  Krispin.  früher  bei 
der  Raiffeisenbank  Johnnnlsburg.  hat  das  von  Ihr 
persönlich  mitgenommene  Hauptbuch  (alle  sonsti¬ 
gen  bankmäßigen  Unterlagen,  per  Bahn  abgesandt, 
sind  vorlorenseg.ingon)  der  Ausweichstelle  der 
Ostpr.  Raiffeisenbank  tn  Peine  bei  Honnover, 
Marktstrafte,  at) vc gebe.,  Frau  Waschk  Ist  daher 
nicht  mehr  in  der  Lage,  Uber  Bankkonten  Auskunft 
zu  erteilen. 

Gesucht  werden!  I  Elisabeth  Murschalt.  Buchhal¬ 
terin.  Johannlstmrg:  2.  Meta  Pawetczlck.  geb.  Pszo- 
stawick,  Fretfelde:  3.  Baure.  Kraftfahrer.  Johsbg.; 
4.  Adolf  Joswlg.  Pllcher:  5  Max  MlchciWck,  Pauls¬ 
hagen:  ß.  Gerhard  Stelnke.  Schriftsetzerlehrling  aus 
Johsbg.  vermißt  Zuschriften  nn  Kreisvertreter 
Fr.  W,  Kautz,  Bünde  W  .  Hangbaumslraßc  2 — i 

Ortelsburg 

Ein  JohllRums-Gehtirtstag 

Am  II.  4.  1054  vollendet  Hans  Fechner.  Ortehs- 
burg.  In  Wiesbaden.  Albrechtstraße  18,  sein  70.  Le¬ 
bensjahr.  Welt  Uber  die  Grenzen  unseres  Kreises 
hinaus  Ist  dteser  Mann  und  sein  Werk  bekannt. 
Im  Jahre  1873  wurde  das  Sägewerk  von  seinem 
Vater  Carl  Fechner  gegründet.  1008  übernahm  Hans 
Fechncr  den  Betrieb,  und  durch  seine  große  Sach- 
und  Fachkenntnis  entwickelte  sich  tm  Verlauf  der 
Jahre  dieses  Unternehmen  zu  einem  der  größten, 
angesehensten  und  neuzeitlichsten  Säge-  und  Müh- 
tenwerk«  Ostpreußens.  Es  war  ein  vielseitiges  Un¬ 
ternehmen.  das  unserem  Ortelsburger  Stadtbild 
ein  besonderes  Gepräge  gab,  Die  Spezialität  dieses 
Werkes  war  dte  hochmoderne  Sperrholz-Mittel¬ 
lagenfabrik.  tn  der  unsere  wertvolle  gute  ostpreu¬ 
ßische  Kiefer  zu  einem  begehrten  Industrieerzeug¬ 
nis  verarbeitet  wurde.  Holzgroßhandel,  Schneide¬ 
mühle  und  Landwirtschaft  waren  mit  dem  Werk 
verbunden. 

Etwa  hundert  Arbeitskräfte  waren  auf  diesem 
vielseitigen  Betrieb  beschäftigt.  Wenn  der  Jubilar 
an  seinem  75  Geburtstage  hier  ln  der  Fremde  auf 
sein  tm  Dunkel  des  Ostens  versunkenes  Lebens¬ 
werk  zuiückblidrt,  dann  wird  er  auch  vieler  seiner 


tjeimatbüeher  zu  Ostern! 


Bodzthskt.  Entdeckung  Ostpreußens 

eine  ..i.uinoi  voUe  Heimatkunde'  für 
alle,  dte  Oatpreußen  lieben  .  .  5.50 
Kuschte«,  Der  FtschmeUter 

*p«nnend<-:  Roman  vom  K  mischen 

Haff.  Ganzleinen . 7,30 

Mlecal,  Herbstgesans 

Otoiditaammnini: . 

Naujok,  Daheim  am  Strom 

Stuhlungen  au»  dem  Memelland  4.80 
Pagel,  Deutsche  Heimat  im  Osten 

«ln  .Denkmal  de*  Deutschen  Osicrr  ' 
mit  vielen  Bildern  und  Elnwldar- 
«telltmern  . 12«> 


ÜU3  Öen  oftpccufjtfrtjcn  fjeimalfccifen 


Bildbücher 


Kreis  Allenstein,  Stadt  und  Land:  tn  Düsseldorf 
oder  Herne.  Einzelheiten  werden  noch  bekannt¬ 
gegeben. 

Landsleute,  meldet  Euch! 

Immer  wieder  bitten  unsere  KreUvertreter  Ihre 
Landsleute,  ihnen  ihre  Anschriften  mitzuteilen,  da 
sonst  weder  viele  Immer  noch  ftuselnanderiterlssenr 
Familien  zusammeniteführt  werden  noch  die  Vor- 
aussctzunK  zur  FeststellunK  der  Krlegsfol*exchäden 
geschaffen  werden  können.  Wir  verzichten  darauf, 
diese  Bitte  in  allen  Kreisnachrlchten  zu  wieder¬ 
holen  und  wenden  uns  hier  au  Jeden  ostpreuMschen 
Landsmann:  Melde  Dich  bti  Deinem  KreUvertreter 
oder  bei  Deinem  Gemelndebeauftraßlen,  dessen  An¬ 
schrift  Dein  KreUvertreter  Dir  miltcilen  wird!  Du 
hilfst  dadurch  zur  Auffindung  der  Verminten  und 
unterstützt  Im  elienen  Interesse  die  Vorarbeiten 
zur  Kchadenkfextotellung  und  damit  zum  Lastenaus- 
Rlelch! 

Tilsit-Ragnit 

Gesucht  werden:  Ferdinand  Rudat,  geh.  18.  2.  04 
und  Frau  Ella,  geb.  Hllger,  aus  Tilsit-Stadtrandsied¬ 
lung.  Richard  Tautorat  au*  Pamletten,  zuletzt  Unter¬ 
offizier  ln  einem  Lazarett  In  der  Tschechoslowakei. 
Bruno  Görke,  geb.  24.  1.  24  aus  Sammelhofen,  ver¬ 
mißt  seit  Mal  1645.  Fritz  Klawohn,  Lehrer  aus  Pa- 
schan,  soll  ln  Dänemark  gewesen  sein.  Nachrichten 
erbittet  sofort:  Kretavertrctei  Dr.  Reimer  (23)  Hol¬ 
tum-Marsch  über  Verden. 

Insterburg 

Das  Haupttreffen  der  helmattreuen  Inslerburger 
findet  am  4.  Mai  ab  9  Uhr  Im  Winterhuder  Fährhaus 
tn  Hamburg  stntt.  Die  Delegier  Ion  versa  mm  hing  fin¬ 
det  am  3.  Mal  lm  Restaurant  Ktosterburg,  nahe 
uaupvbahnhof,  um  18  Uhr  statt. 


Deutschs«  Ordcnaland 

hervorragende  Bilder  von  der  Welch- 
ael  bla  zur  Narwa  .  .  . 

Ostpreußen  —  Westpreußen 
schöne  HeUnatblldcr  mit 

texten . 

Hau  und  Hrhllf 

ein  BOderburh  v.  Kunschen  Haff  ß 
In  der  llelm.it 

reich  bebildertes  Helmatbuch 

mit  einem  Beglelttext  von 
Emst  w lechen . s 


Begleit- 
.  .  4.25 


Noch  lieferbar 
Landkarte  von  Ostpreußen  mit  den  ehern 
von  der  deutschen  Wehrmacht  be¬ 
setzten  Gebieten,  1:300  000  .  .  .  U-* 


Termine  der  nächsten  Kreistreffen 

Monat  Mai 

Kreis  Johannisburg:  am  1  M«1  ln  Hamtourg-AJtona, 

Krelf'äeldsnburi:  am  4.  Mal.  In  Bochum -Gerthe. 

Gaststätte  Lothringen.  „  . 

Kreis  Rastenburg:  am  4.  Mal  ln  Rendaburg.  Schllt- 

Krels  Srhlnßberg  (Plllktdlen):  am  26.  Mai  In  Ham¬ 
burg-Altona,  -Elbschlucht).  _ 

Krel*  Goldap:  am  U.  Mal  In  Frunkfurt/M.,  tm  Club¬ 
haus  der  „Ftdelen  Nassauer“. 

Monat  Juni 

Kreis  Bartensteint  am  f.  Juni  ln  Rendaburg.  Con- 
8.  Juni  m  Blankenstein /Ruhr  über 


Lin  neuer  Oesamtkatalog  von  ostpreußl- 
«her  Hetmatliteratur  Ist  soeben  erschle 
nen.  intercaacnten  werden  um  kosten¬ 
freie  Anforderung  gebeten. 

Lieferung  gegen  Voreinsendung  oder 
Nachnahme. 


OSTBUCH 


Hamburg  24.  Wallstraße  29  b 

Postscheck:  Hamburg  420  97 
Fernruf  *4  2*31  /SS. 


Jahrgang  3  /  Folge  HJ 


Das  Ostpreußenblatt 


St.  Jakobus  im  Wappen 

Aixenstein, 


treuen  Mitarbeiter  Kedcnkcn.  die  mit  ihm  dieses  Allensteifl  Stadt  Ufld  Land 
stolze  ostpreußische  Werk  Aufbauten.  platzarbettcr 
Schwlttay.  Luchhaltcrin  Konsbock.  Verwalter  Pa¬ 
sternak.  Werkmeister  Warnke  und  noch  manche 
anderen  gehörten  zu  diesem  wertvollen  Stamm 
dieses  Unternehmens. 

Hans  Fechner  war  in  der  ganzen  ostpicußischcn 
Holztranche  geachtet  und  gcchit.  und  manche? 

Ehrenamt  wurde  von  ihm  verwaltet.  So  .war  ei 
zum  Peispiel  bis  1933  fünfzehn  Jahre  lang  Vor 
sitzender  des  Vereins  ostdeutscher  Holzhflndlei 
und  Sagewerke  in  Ostpreußen 

Han»  Fechner  lebt  heute  mit  seiner  Familie  in 
Wiesbaden.  Sein  Sohn  kehrte  1949  nach  jahrelanger 
Ungewißheit  aus  rusaisdver  Kriegsgefangenschaft 
zurück. 

Wir  grüßen  Ihn  und  die  Seinen  zum  U.  April 
mit  vielen  guten  Wünschen. 

Gerhard  Bahr.  Kreisvertreter. 

(23)  Brockzetel.  Kt.  Au  rieh  Ostfriesland 
Telefon  Marcardsmoor  14. 

Neidenburg 

Westdeutsches  Beztrkshelmattreften  am  4.  Mai  tn 
Bochum-Gerthe,  Gaststatte  Lothringen.  Lothringer 
Straße  43.  Beginn  »  Uhr. 

Jahreshaupttreffen  1052  Hannover.  Kurhaus  Lim- 
metbrunnen.  12  13.  Juli.  Beginn  Sonnabend,  S  Uhr. 

Heimattreffen  ln  Nürnberg  ln  kleinem  Rahmen 
am  U.  Mat.  Gaststatte  Seerose,  Dutzendteich,  Be¬ 
ginn  10  Uhr 

Wagner,  Bürgermeister.  Kreisvertreter, 

<l3to)  Landshut  B  3,  Postfach  3 


in  Preisrätsel!  Wer  rät  mit 


und  das  tn  Jahrzehnten,  die  fili  die  .^wung  AÜen- 
Stadt  entscheidend  waren  Dei  Aulschwung  Alien 
itetns  war  deshalb  auch  mit  se'n  Werk.  . 

Dr.  Schauen  hat  sein  reiches  W.sscn  seine  Ke  ' 
rtlsse  um  die  Allenstclner  Wutschaft  und  Mc  '**»’• 
seine  uberzeugende  Persönlichkeit  **!leLd  "Sudt 
Vandsmannschafülchcn  Krelagetncmschaft  ^  Siam 
Allensteln  zur  Verfügung  gestellt  Die  Schaden« 
Feststellung  wird  Ihn  an  vetantwortungsvoller  Stele 

WrmnNamen  der  Altensteincr  Landsleute  dem  ver- 
ehruragswürdlgen  Jubilar:  körperliche  Frische  und 
geistige  Sdiaffensfreude  für  viele  Jahr« 

Loeffke.  Krelsvertrctct  de:  Stodt  AMenkteln 

Liebe  Allenstelner  Landsleute'  Oft  werde  ich  von 
Heimatfreunden  ln  meinet  Wohnung.  ItaHihurg- 
Attona,  Eimsbütteler  Straße  «5a.  aufgesuctil  Man 
will  mich  persönlich  sprechen  oder  gar  Einsicht  n 
dl«  Allenstelner  Kartei  nehmen,  t-elder  aber  muu 
Ich  aus  beruflichen  Gründen  sehr  viel  unterwegs 
sein.  Um  unnütze  Wege  zu  mir  zu  ersparen,  bltt. 
ich.  nach  Möglichkeit  Anfragen  jeder  Art  nur 
schriftlich  elnzurclchen.  Sollte  eine  persönliche 
Aussprache  unbedingt  nötig  sein,  so  bitte  lat  mit 
schriftlich  anzugeben,  wann  ich  mit  dem  Bestien 
zu  rechnen  habe.  Hierzu  Ist  unbedingt  die  Uhr- 
zeit  und  der  Tag  genau  Anzugeben.  möglichst  schon 
icht  Tage  vorher.  „  .  .  .  „ 

Alle  schriftlichen  Anfragen  werden  zur  Zufrieden¬ 
heit  beantwortet.  Nochmals  gebe  Ich  hiermit  zur 
Kenntnis,  daß  die  gesamte  Arbeit  der  Gcsdjafts- 
»tellc  Allenstein-Stadt  in  rein  ehrenamtlicher  Tätig¬ 
keit  ausgeübt  wird.  _ _ _ .  . 

Suchdienst:  Jede  der  immer  noch  zahlreich 


Osterode 

Die  dlestflhrigen  KreUtreffen 

Auf  der  Kretsausschuß-Sitzung  des  Kreises 
Osterode,  die  am  18.  Februar  ln  Hamburg  stattfand, 
wurden  d:e  Termine  für  die  diesjährigen  Kreistref¬ 
fen  festgelegt.  Sie  sollen  stattfinden  ln  Hamburg 
am  8.  Juni,  ln  Hannover  am  3.  August,  ln  Neu¬ 
münster  im  September  und  ln  Bochum  oder  Herne 
ebenfalls  tm  September.  Für  die  Durchführung  der 
Kreistreffen  sind  verantwortlich  Herr  Messer  für 
Hamburg,  Herr  Strüver  für  Hannover.  Herr  Krause 
für  Neumünster  und  Herr  Schwesig  für  Herne. 

Sechs  Wochen  vor  der  Veranstaltung  Ist  dem 
Kreisvertreter  ein  Programm  einzAireichen.  —  Der 
Kreisvertreter  gab  dann  einen  Bericht  Uber  die  Be¬ 
schlüsse,  die  auf  der  letzten  Tagung  der  Kreisver¬ 
treter  unserer  Landsmannschaft  gefaßt  worden 
sind,  orientierte  über  den  Stand  der  Aktion  Ost¬ 
preußen  und  gab  Hinweise  auf  die  Wichtigkeit  des 
Scelenplans  (Gemeindelisten).  zu  dessen  Aufstellung 
d‘.e  Oi  tsbeauft ragten  durch  Herrn  von  Spaeth  auf¬ 
gefordert  worden  sind.  Es  erfolgte  dann  weiter  eine 
Orientierung  über  die  Aktion  Link.  Der  Kassenfuh- 
rung  wurde  Entlastung  erteilt. 

Wer  verfügt  über  die  Festzeltschrift  mit  geschient* 
llchen  Abhandlungen,  die  bei  der  «OO-Jahrfeier  von 
Liebemühl  im  Jahre  1935  herausgegeben  wurde  und 
könnte  sie  mir  für  kurze  Zelt  überlassen 

Der  Landsmann  Wilhelm  Raffel,  bis  zu  unserer 
Vertreibung  Gärtner  ln  Döhrlngen,  wohnt  Jetzt  tn 
der  Sowjetzone  In  einem  an  mich  gerichteten  Brief 
gibt  es  Ausdruck,  wie  sehr  er  auf  Grund  der  Nacn- 
richten  In  unserem  Heimatblatt  tellnimmt  an  un»e-  A llenslein-Stcldt 
rer  he'.matpolftischen  Arbeit  und  wie  stark  er  sicn 
verbunden  ftihlt.  Er  bitte  um  herzliche  Grüße  an 
alle  alten  Bekannten,  in  Sonderheit  an  die  Lands¬ 
leute  ln  Döhrlngen  und  Umgebung,  sowie  an  dt« 
tn  Eigenau,  dom  Heimatort  seiner  Frau.  Die  An¬ 
schrift  von  R  kann  bei  nvr  erfragt  werden. 

Otto  Praccjus.  Jetzt  Leer  in  Ostfriesland.  Wte- 
rtngastr.  11,  bittet  als  Bezirksbeauftraeter  für  den 
Bezirk  Geierswalde  um  Mitarbeit  zur  Aufstellung 
der  Heimatkartei.  Wer  in  der  Lage  ist,  Angaben 
Uber  die  durch  Kreg  und  Vertreibung  hervorgeru- 
fenen  Opfer  der  Einwohner  von  Geierswalde  und 
Korstein  zu  machen,  wird  gebeten,  sich  direkt  mit 
Herrn  Pracejus  ln  Verbindung  zu  setzen. 

Gesucht  werden-  Fam  Herbert  Noeske,  Osterode, 

Klrrhhofstraße;  2  Otto  Czosseck  und  Frau.  geh. 
ffägusrhewski.  Osterode.  Feldstr.  ’«:  3.  Helmut  Sku- 
pin.  Steinmetz,  zuletzt  Gesch. -Reitender,  Osterode. 

Neuer  Markt  4  Der  letzte  Kontrollbenmte  der  Lnn- 
desverslcherung  für  den  Kreis  Osterode:  5.  Flci- 
sehermelster  Montag.  Ltebemühl;  6.  Bauer  Fritz 
Göritz,  geh.  19  9.  löoo  oder  190!.  Thierberg:  7.  Gustav 
Schwarz,  Heercsstandortverw.,  Osterode.  Ecke  Kai¬ 
ser  Olgastrnße:  8.  Hermann  Helmut  Ktilpmann  und 
Fam..  geh.  30.  3.  ?.  Osterode,  Ludendorf fstT..  zuletzt 
bei  der  Wehrmacht,  F.-P-Ni.  05  833  :  9.  Walter  Ka- 
TTvnsk:.  Seewalde,  soll  im  September  1951  im  Lager 
Friedland  gesehen  worden  sein;  10.  Rev. -Förster 
Otto  Görke  und  Frau  Ella  geb.  Ragnit,  Grünwalde 
11  Herr  Mess.  Osterode  Roßga rtenstr.:  12.  Wolf¬ 
gang  Furchert.  Osterode,  Friedrichstr.  1  od  4  13. 

Dr  Thimm,  Stud.-Dlrekt..  Hohenstein:  14  Hesse. 

Stud.-Ass.,  Hohenstein;  15-  August  Llpowsk!  und 
Sohn  Heinz,  Ganshorn  a.  H.  Iß  Rudolf  Ktrstein  und 
Fam..  Bauer.  Wittmannsdorf.  17.  Hermann  Letpskl. 

Gastwirt.  Reichenau;  18.  Otto  und  Anna  Heibutzki. 

Hohenstein 

Meldungen  an 

von  Negcnborn-Klonau.  (1«)  Wanfried  (Werra) 


des  Heiligen  erst  im  achtzehnten  Jahr  hundert.  Im 
blauen  Pilgcrrock  steht  er  auf  silbernem  Hintergrund 
zwischen  einem  halben  Ordenskreuz  und  einem  roten 
Zmnenturm. . 

Jakobus  der  AeKere  war  wie  sein  Bruder,  der 
Evangelist  Johannes,  ein  treuer  Jünger  und  Begleiter 
des  Herrn.  Jakobus  ist  auch  der  erste  Apostel,  der 
noch  vor  Petrus  um  Ostern  des  Jahres  42  durch  Me¬ 
rodes  Agrippa  den  Märtyrertod  erlitt  Während  ihrer 
Kreuzzüge  gegen  die  Mauren  wählten  die  Spanier 
den  Heiligen  zum  Patron;  von  dieser  Zelt  her  leitet 


Das  hier  veröffentlichte  neueste  Photo  aus  unserer 
Stadt  stellt  einen  allen  Atlenstetnem  bekannten 
Stadtteil  dar.  Es  ist  anaugeben: 

1.  Ließen  die  lm  Bild  gezeigten  Häuser  tn  der  Alt¬ 
stadt  oder  tn  der  Neustadt? 

3.  Von  welcher  Stelle  aus  wurde  diese  Aufnahme 
gemacht? 

3.  Zu  welchem  Haus  gehört  der  große,  dunkle  Gie¬ 
bel  links  tm  Bild? 

G«gcn  Einsendung  von  DM  0,5«  ln  bar  oder  ln 
Briefmarken  Ist  Jeder  Allenstelner  aus  Stadt  und 
Land  tellnahmeberechtlgt.  mit  Ausnahme  des  Bild¬ 
einsenders  mit  seiner  Familie  und  des  Prelsrtchter- 
kollegiums  mit  seinen  Angehörtgen. 

Es  weiden  nur  Barpreise  prozentual  der  Tell- 
nehmerzahl  ausgeschüttet.  Bei  mehreren  gleich 
richtigen  Lösungen  entscheidet  das  Los.  Es  gibt 
einen  1.  Preis,  zehn  2.  Preise  und  fünfzig  3.  Preise 
Einsendeschluß  ist  der  30.  April  1852.  Die  Namen 
der  Gewinner  werden  ln  einer  der  nächsten  Aus¬ 
gaben  des  Ostpreußenblattes  bekanntgegeben. 

Einsendungen  unter  Kennwort  „Preisrätsel“  an  die 
Geschäftsstelle  Allensteln  Stadt 
Paul  Tebner,  Hamburg-Altona.  Eimsbütteler  Str.  65a. 


einsenden  (.Ich  kann  Auskunft  geben  ....).  son¬ 
dern  stets  sofort  die  Auskunft  selbst  mttteilen. 
denn  für  die  Zentralkartei  ist  es  genau  so  wich¬ 
tig  wie  für  den  Suchenden,  Uber  das  Schicksal  Jedes 
Allenstelner  Informiert  zu  sein. 

Gesucht  werden:  Zahnarzt  Dr.  Mlgnone. 
Paul  Grabowski.  Bauunternehmer.  Immelmann- 
strußc  1.  Dr.  Barczlnskt  (Augenarzt).  Herr  Goertz 
von  der  Stadt-  und  Kreissparkasse  Allenstein. 
Erika  Preuß  und  Mutter  Hedwig  Preuß,  Markt  9 
Dr.  Rüdiger  (Amtsgertchtsrat).  Roonstraßc.  Flau 
Richter,  Kaserne  Friedrich  der  Große.  Frau  Hed¬ 
wig  TommeTdich.  geb.  Bientenda,  geboren  am 
27.  1.  1099.  Straße  der  SA  105.  Willi  Kiwitt.  Straße 
der  SA  105.  Die  Angehörigen  des  Harry  Chlcht. 
geboren  am  20.  6.  1924  aus  der  Kleeberger  Str  24. 
Carius  oder  Karlus.  vom  Rcglerungsforstnmt  Allen¬ 
steln.  Paul  Dlttkrtst  (Justlzangestellter).  Ange¬ 
hörige  der  Standortplanstellc  Allensteln.  Abt. 
Heeresverpflegungsamt.  Margot  Kather.  geb.  I.  12. 
1932  Mauerstraße  8.  Fam  Platzkl.  Braumeister  ln 
der  Waldschlößchenbraueret.  Julius  und  Anna 
Steffen.  Katserstr  (Arbeitsamt).  Frau  Schtmansky. 
Bahn nof str,  74.  (Hausmeisterin).  Fam.  Karl  Wlrbke, 
Trautziger  Straße  5.  Meister  der  Gendarmerie  Paul 
Siegert,  Kalserstr.  Friseurmeister  August  Mlchorr. 
geb.  am  1.  I.  1895.  zuletzt  Feldwebel  lm  Gefangenen¬ 
lager  Hohenstein.  Die  Söhne  Artur  und  Werner, 
die  Töchter  Elfriede  und  Ingrid,  sowie  Frau 
Gertrud  Michorr.  geb.  17.  10.  1897.  Warschauer 

Str.  97  Helmut  Dragosch.  geb.  29  .  8.  1908  (Berufs¬ 
soldat).  Roonstr  Bruno  Sosnowskl.  Grüner-Weg  23. 

Alle  Meldungen  an  die  Geschäftsstelle  Paul 
Tebner.  Hamburg-Altona,  Eimsbütteler  Str.  65  a. 


Hnndclskammersyndikus  Dr.  Schauen  75  .fahre  alt 

Syndikus  Dr  Schauen.  Sinzig  Rhein,  Wallstraße, 
begeht  am  3.  April  seinen  75jährigen  Geburtstag. 
Dr.  Schauen  genoß  In  unserer  Heimatstadt  nicht 
nur  die  Achtung  und  Wertschttzung  als  hervorra¬ 
gende]  Wirtschaftler,  sondern  weit  über  den  Rah¬ 
men  seines  dienstlichen  Wirkens  Vertrauen  und 
persönliche  liebevolle  Ve-ehrung  Hinter  dem  fach¬ 
lichen  Rat  stand  ein  warmherziger  Mensch. 

Sein  Leben  umschloß  ein  gutes  Stück  Allenstelner 
Geschichte.  Es  war  auch  ein  Leben  für  Allensteln. 


8.  Hochhaus.  Alfred.  Schön&lcßer  Allee  (v.  C.  Reiß); 

9.  Elise  Reiß,  Blsmarckstr.  U  (v.  C.  Reiß;  10.  Arthur 

und  Emmy  Schäfer,  geb.  Strupat,  sowie  Helga 
Schäfer,  GoltzaUee  14,  (V.  L.  Schäfer);  U.  Max 
Kühnast.  Selkestr.  19  (v.  Gertruda  Knuth  KUhnast); 
12.  Bruno  Baumgardt.  Krim.-Sekr.,  Am  Ausfall lor 
32  (v.  G.  Baumgardt):  13.  Paullne  Neumann.  geb. 
Albrecht.  und  Söhne  Gerhard  und  Siegfried,  Baczko- 
straße  I.  (v,  A.  Wischer);  1*.  Gustav  Wölk.  Flelscher- 
melster,  und  Frau  Emilie,  geb.  Albrccht.  HJnter- 
Iraghetm  Nr.  43  (v  A.  Wischer);  15.  Erich  Szepanskl 
und  Elsa.  geb.  Penopp,  sowie  Manfred,  Wrangel- 
strnße  40  (v.  A.  Schwarz);  18.  Minna  Koehn,  geb. 
Brattumil  Liep.  Kärntener  Weg  27/29  (v.  Bruno 

Frost);  17.  Elisabeth  Plüschke,  Rosenau  (v.  Bruno 
Frost);  18.  Dora  Piep,  geh  Kausch,  Speichersdorfer 
Straße  104  (v.  B.  Piep);  19.  Albert  Schwaak.  Hlnden- 
burgstr.  38  (v.  Bruno  Schwaak);  20.  Eva  Grinda, 
geb.  August.  28.  4.  17,  Ponarth.  Ponarther  Hofstr.  U 
oder  13  (v.  Eleonore  Jörn);  21.  Helmut  Reddlg.  geb. 
26  ,  9  .  00,  Blücherstr  18  (v.  Maria  Reddig);  22.  Rein¬ 
hard  Samlowskt.  geb.  13.  8.  11,  Lauth,  Siedlung 
Flughafen  (v.  Otto  Samlowski);  23.  Alfred  Georg 
Meschut,  geb.  30.  9.  1897,  WnUring  1—3,  Heeres- 
wäscheret  (v.  Gertrud  Meschutt;  24725.  Siegfried 
Schutz  und  Familie  Sabottka.  Dohnastr  (v.  Glesela 
Saldier):  28. /27.  Johanna  Krause,  geb.  Bemotat. 
Blücherstr  14.  und  Lisbeth  Frank.  Blumenstr.  8  (v. 
Frau  L.  Hennlg):  28.  36.  Elisabeth  Goerltz.  geb. 
Schulz,  und  Franz  Goerltz,  Auf  der  Palve  13;  Lis¬ 
beth  Mnrquart.  gell  Goerltz  und  Ehemann  Willi 
und  drei  Kinder.  Alter  Graben;  Lotte  Goerltz.  Auf 
der  Palve  13;  Emil  Goerltz  und  Ehefrnu  Hildegard; 
Albert  Schulz  und  Ehefrau  Marie,  geb.  Schulz, 
Butterberg:  Max  Schulz  und  Ehefrau;  Gustav  und 
Hedwig  Schulz.  Bntterberg:  Amalle  Schulz,  geb  12. 
6.  1888,  und  Sohn  Franz;  Marie  Relnholcl.  geb.  Schulz. 
31.  8.  1805,  Ponarth.  Barbaraslr.  (v  Friedrich  Schulz) 

Ferner  werden  gesucht  I.  das  Heeresbekleidungs- 
amt  Königsberg -Rothenstein  (v.  M.  Sembljonat),  2. 
Ostpreußische  Landgesellschaft  m  b.  H..  früher 
Königsberg.  Theaterstr  (v.  A.  Prlebe). 

Wer  Angaben  zu  diesen  Suchanfragen  machen 
kann,  wird  gleichzeitig  gebeten  seine  genauen  Per¬ 
sonalien  sowie  Heimatanschrift  mH  Straßenangabe 
und  Jetziger  Anschrift  anz  igeben 

Meldungen  erbittet  der  Geschäftsführer  des  Krei¬ 
ses  Königsberg-Stadt,  Harry  Janzen.  Hamburg  39. 
Alstendorfer  Straße  26a 

Auskunft  über  Königsberger 

Die  Geschäftsstelle  des  Kreises  Königsberg-Stadt 
teilt  mit.  daß  Frau  Ilse  traut  Schlmanskl.  Könlgs- 
wintcr.  Bungertstr  5  Übei  nachstehende  Königs- 
berger  Auskunft  geben  kann 

1.  Eheleute  (?)  Max  Degner.  früher  Königsberg, 
städt.  Angestellter:  2.  Frau  Beckmann  oder  Bäk^ 
mann.  Ponarth.  Jägerstr.:  3.  Albert  Hügo.  geb.  in.  1 
94.  Hubcrtusstr.  27  (Straßenbahner  bei  der  KWSh 
4.  Margot  Conrad  und  Bruder  Conrad,  zul.  Huber: 
tUMtr.  27:  5.  Karin  Ewert.  geb.  1.4  42.  Jägerstr.;  6/ 
Emma  Taudien.  geb.  2.  2.  92:  7.  Radtke  (?)  Musiker 
'  El!?  H,lrtd-  l,n,'‘rt'*berberg:  9  Frau  Kulllch. 


beck  2.  KämmersbruCh  6.  Lewtuen  42,  Pilgrim  4, 
Trinkhelm  18.  Meldungen  aus  den  schwach  besetz¬ 
ten  Orten  an  die  Kreiskartei. 

Gesucht  werden  (Bezirk  4): 

Aus  Kohstcn:  Koprat  —  Leske,  Fritz  —  Pottel, 
Otto  —  Reinhold  (Melker), 

Aus  Gallehnen:  Baglnskt.  Lisbclh  —  Blelke.  Gu¬ 
stav  und  Fam.  —  Bland.  Max  u.  Kinder  —  Briehn. 
Minna  und  T  —  Groß.  Jacob.  Fr.  Olga  und  T.  — 
Herfurth,  Rosine  —  Judel.  Otto  und  Fr.  —  Klaffs. 
Heinz  —  Klawon.  Max  und  Fam.  —  Kopp.  Gustav 
und  Fam.  —  Pahlke,  Anna  und  Kinder  —  Schmidt. 
Josef  und  Fam  —  Will.  Anna. 

Aus  Altsteegen  (Bez.  9):  Hostotter  (aus  Däne¬ 
mark)  —  Ratschat.  Melkerm.  (aus  Dmk.)  —  Reh¬ 
berg  —  Schöndase  —  Passenhetm. 

Meldungen  erbitte  an  Kreiskartei  Dr.  E.  v.  Löl¬ 
höffel.  Hannover.  Jordanstraße  33. 

Das  Kreistrcffen  1952  findet  am  Sonntag,  dem 
20  Juli,  ln  der  „Elbschlucht”  ln  Hamburg-Altona 
statt.  Die  Tagesordnung  sieht  vor:  10  Uhr  evangeli¬ 
scher  Gottesdienst  In  der  Kreuzkirche,  gehalten  von 
Superintendent  Freyer-Canditten.  13  Ulir  bis  15  Uhr 
Jahreswahl,  heimatliche  Vorträge.  Verschiedenes. 
Anschließend  geselliger  Teil.  Der  Unkostenbeltrag 
beträgt  50  Pfennige. 

Für  die  Landsleute  im  Süden  des  Bundesgebietes 
ist  ein  Treffen  am  Pfingstsonntag  (2.  Juni)  in  Stutt¬ 
gart.  gemeinsam  mit  den  Kreisen  Königsberg.  Fisch¬ 
hausen  und  Labiau  vorgesehen.  Tagungsort  und 
Zeiten  werden  noch  bekannlgegeben.  Das  Treffen  in 
Frankfurt  mußte  wegen  zu  geringer  Teilnahme  und 
wegen  Organisationsschwierigkelten  abgesagt  wer¬ 
den.  Ltngk,  Kreisvertreter 

Königsberg  Stadt 

Wer  kann  Auskunft  geben  über  den  Verbleib 
nachstehender  Königsbergei?’ 

I.  Konditorei  Kurt  Gehlhaar.  Königsberg.  Junker¬ 
straße.  (v.  E.  Enskat):  2.  Franz  und  Anna  Braun. 
Ernst  Braun  und  Lotte  Fröse.  geb.  Braun,  Schrtn- 
flleß-Osl,  Siedlung  29  (v.  H.  Braun):  3.  Eugen  und 
Emilie  Schwarz.  Neuendorfer  Straße  (v.  E.  Bdl- 
gardt):  4.  Familie  Hermann  Skutnlck,  Olmützer 
Weg  S  (v.  H  Skutnlck);  5.  Frau  Maria  Lapsien.  geb 
Nehmke.  Atter  Garten  57,  und  Sohn  Siegfried  (v  F. 
Lapsien):  6.  Alex  Cyromka.  Bärenstr.  8  (v.  F  Puhst); 
7.  Walter  Thulke,  Kalthot.  Bölkestr.  I  (v  M  ThuUcer 


i  a+-*j'9 


Röfiel 


Gesucht  werden:  Angehörige  von  Bruno  Stans, 
geb.  2  6  1919  In  Raschung.  Paul  Klotzak  und  Frau 
H.  Hillen  aus  Rußei  Aus  Klein-BOsau:  Frau  Ottilie 
Jaschinskt.  geb  Kaminski,  geb.  12  12  85.  zuletzt  ln 
Blschofsburg.  Frau  Martha  Hopfner,  geb  Ja- 
schlnskl.  geb  19.  10.  13.  Frau  Ottilie  von  Knobels¬ 
dorf.  geb.  Jaschinski.  geb.  28  3.  12.  Aus  Frankenau: 
Bauer  Bernhard  Kerbaum  und  Rentner  Tater.  — 
Nachricht  bittet:  Kreisvertreter  Paul  Wcrmter. 
(34b)  Krempe  Holstein. 

Pr.-Eylau 

Bezirk  ta  (Abschwangen)  hat  bis  Jetzt  201  An¬ 
schriften  (-Familien)  In  der  Kartei  gemeldet.  Vieles 
Ist  noch  recht  unvollständig.  Es  sind  vorhanden 
von  Abschwangen  89  Anschriften.  Almenhausen  18. 
Freudenthal  5,  Blankenau  6.  Olk  4.  Rangenau  0, 
BOn-kelm  00.  Wlsdehncn  1.  Mostltten  1.  Ranglack  2. 
Gr.-Waldeck  11,  Kl. -Waldeck  4.  PlenUten  0 
Bezirk  14  (Uderwangcn)  ist  viel  weiter  mit  335 
Anschriften,  Uderwangcn  178.  Unruh  5.  Tomsdorf  17. 
Ackerau  26.  Eberswalde  0,  Gr.-Haferbeck  2.  Fri- 
■chtng  16.  Llebcnau  13,  Grünbaum  lt.  Kl.-Hafer- 


Der  Gründer  Aliensteins 

Vier  gotische  Laubenhäuser  waren  der  Re§l  dei 
mittelalterlichen  Bildes,  das  der  Markt  von  Allen¬ 
stein  einst  geboten  hatte.  Im  Laubenhau6  Nr.  II 
vermutet  Rektor  A.  Funk  das  Holm  des  Lokators  und 
ersten  Schuhen  der  Stadt,  Johannes  von  Leyaen.  Hr 
hatte  des  zur  Verfügung  gestellte  Land  zu  vermes¬ 
sen  und  die  eintreffenden  SiedleT  zu  beraten  und 
anzusetzeni  dafür  erhielt  er  den  zehnten  Teil  de« 
/ur  Verteilung  kommenden  Landes  und  zwei  Höfe, 
muhte  sich  aber  noch  verpflichten.  Gäste  zu  beher¬ 
bergen.  Die  Vorfahren  dieses  beim  Domkapitel  in 
hoher  Gunst  stehenden  Mannes  waren  um  1300  ®u« 
der  Grafschaft  Mark  (tm  Jetzigen  Reglerungsberifk 
Arnsberg)  nach  Ostpreußen  gekommen  und  wurden 
Schulzen  des  Dorfes  Leys  (Kreis  Mehlsack)  Von 
dort  aus  erhielt  Johannes  den  Auftrag,  die  Stadt 
Allenstein  zu  gründen.  1372  wurde  er  zum  Ritter 
geschlagen.  Sein  Helm  wurde  im  Keller  des  Lauben- 
hauses  Nr.  11  wahrend  des  letzten  Weltkrieges  hei 


Ein  neuei  Weg  «5% 

zur  eigenen  Bücherei  ist  der 

Buchgemeinschaft  von  .Ostbuch  ’ 
in  Zusammenarbeit  mit  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.V 
Hamburg  24  —  Wallstraße  29b 


Der  Landkreis  Allensteln 

wird  in  einet  späteren  Folge  in  Bild  und  Wort 
dargestellt  werden. 


Das  Stadttor  von  Willenberg 

Weder  lm  Wappenbuch  von  Prot.  Hupp,  noch  in 
dem  Werk  von  Prof.  Boetticher  .Die  Kunstdenkmalef 
der  Provinz  Ostpreußen*  und  In  dem  1936  oisdiio- 
nenen  .Deutschen  Städtebuch'  ist  ein  Wappen  der 
Stadt  Wiilenberg  angegeben. 

Wie  Landsmann  Otto  Broschk  uns  letzt  mitleilt 
durfte  aber  Willenberg  nach  einem  kaiserilchen  Ep 
laß  vom  17.  Oktober  1910  ein  eigenes  Wappen 
hauscs  °le  Urkundl'  hmg  im  Sitzungssaal  des  R«>- 

Das  in  Jenem  Jahr  verliehene  Wappen  nimmt 
seinen  Inhalt  aus  der  Stadtgeschlchle  und  der  Land¬ 
schaft.  In  einem  Stadttor  sieht  abwehrberoil 
Killer  mit  blankem  Schwert,  zu  beiden  Selten  dei 
Jores  recken  sich  zwei  Kielern  —  eine  Andeutung  der 

wimmberger  Kielemwaldungen.  Das  Stadttor  war 
zum  Schutz  gegen  Ueberfalle  aus  dem  Osten  errichtet 
TJJj  A1®  05  |n>  Jahto  1861  abgebrochen  wurde, 
entdeckten  die  Willenberger  eine  Urkunde  m  M«* 
msciior  Sprache,  die  von  Kantor  Johann  Hulnrldi 
verfaßt  worden  war  und  In  der  er  dfe  ehae- 
KöeiÜ,0  iUntSfM,e  Grenzet noL  dem  damalig«» 

Königreich  Polen,  schilderte.  Bis  |1»10  führte  Willen- 

II»1^  da»  «inen  Adler  zeigte  mit  d* 

Unterschrift  .WUtenberosgb.,  Stadt  Siegei*. 
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Jugendliche,  die  aus  Litauen  kamen 


Sie  suchen  Ihre  Angehörigen 

Folgende  Jugendliche  (Und  tm  Laufe  de»  Jahre* 
ttii  mH  Tranepoaten  aus  uuuen  gekommen  und 
haben  rzm  TcU  noch  keine  Verbindung  mit  Ihren 

Ai«*h01  .Ren. 

fichüR*.  Kmr«l.  UI  Jahre;  Len«e.  Arnold,  lvia 
jsl're:  Kostownkä,  Karl,  17  Jahre;  Neumann.  Rudi 
II  Jahre;  Martin,  Kleu».  ls  Jahre;  Hehnoider,  Klau* 
1*  Jahr*.  »«Iler.  Bruno.  1*  Jahre;  Schonfeld.  Klaus 
II  Jahre;  Kraute,  Frlta,  17  Jahre;  Böhm,  Kleu»! 
il  Jahre;  Habedank,  Hermann,  is  Jahre;  KllmkelH 
Ftul.  11  Jahre;  Leekln,  Hau»  17  Jahre;  Dauter.  Rudi 
lf  Jahre;  Krukowski.  Ewald,  ln  oder  1«  Jahre- 
jjaduk.  Hilde,  1»  Jahre;  Guuelt,  Elfrlcde,  il  Jahre- 
Belmann,  Herta,  14  Jahre;  Böhm,  Erika,  lfl  Jahre- 
hau.  Enka,  M  Jahre;  Wltlke.  Ursula,  u  Jahre; 
Bscnmengar.  Elfrlecio,  19  Jahre;  Scharke,  Hildegard 
IT  Jahre;  Eisenmenger,  Hildegard.  16  Jahre. 

Sollten  Landsleute  unter  dleaon  Jugendlichen  Ihre 
Angehörigen  vermuten,  wird  um  eoforltKe  Nachricht 
iA  dl«  Q«*chÄfta»teU«  der  Ui)dffn«mu)c)ia(t  Ost- 
nreudeo  ln  Hamburg  M,  Wallstraße  29b,  gebeten. 

* 

Nachstehend  veröffentlichen  wir  wiederum  Namen 
»on  LandMeuten,  die  aus  Litauen  und  In  Etnzel- 
fllhm  durch  die  Operation  Unk  Uber  das  Lager 
rrkdMnd  ln  der  letzten  zeit  ln  die  Bundesrepublik 
.•»kämmen  sind  Die  EalU  ln  Klammern  gibt  die 
zahl  der  Personen  an,  die  au  der  Fmu  baw.  au  dem 
llann  gehören.  Geordnet  sind  die  Namen  nach  den 
Itetma bereisen,  unler  denen  die  Landsleute  jetzt  zu 
erreichen  sind,  können  bei  der  Geschäftsstelle  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  M,  Wnll- 
nraOe  »b  »mier  Beifügung  von  Rückporto  unter 
H1;0  erfragt  werden.  Hier  die  Nomen- 

Bartenstein  i  Sehmldtke,  Lina 

Bcbnlederung:  Jautelat,  Charlotte  (»  —  ohmke, 

^Oerdliuent  Schneider,  Günther  —  Stüteel,  Lothar  — 
Haram  ann.  Siegfried  —  Sauf,  Harr>’  — 

Hclllgenbcll:  Groll,  Horst,  —  Schönteich,  Kurt  — 

KOhn.  Prita  — 

Insterburg:  Dubnltakl,  Ruth  —  Dregereit,  Heinz  — 


%  Omttmh.  Ui «uta  -  Waltar,  0«rt\*rcJ  - 

Qvrtierd  -  Hlrtch,  0«rh«rd  —  TOnaigfcBlt, 

Marta  —  Schhnberg,  Ursel  —  Böhm,  Berta  —  Wendet 
born.  Annemarie  —  Act.se.  Erich  —  Bloch.  Walter  — 
Setzer.  Frieda  —  Hofer,  Gisela  —  Birth,  Norbert  — 
Bruno  —  NleUner.  Johanna  —  Bretden,  Herta  — 
Oraf,  Max  —  Domnick,  Ema  (2)  —  Sommer,  Otto  — 
Berner,  Jürgen  —  Kttpzlg,  Rudi  (1)  —  Gromball, 
Helga —  Bot (hert,  Hebia  —  Balde,  Dieter-Jürgen  — 
Daniel.  Frank  —  Salewakl,  Günther  —  Holz! ohne r, 
Margarete  (4)  —  Neumann,  Emst  —  Pumpe,  Gerd 
Lablau:  Modest,  WUU  —  Humetka.  Helga  — 
OrtrUburg:  Senff.  Frieda  - 
Pr.-Eylaui  WelO,  Egon  — 

Kastenburg:  Schneider,  Uraula  —  Beck.  Günther  — 
Fischhäuten:  Junglus,  Margarete  —  Blebert,  Ema 
<*)  —  Thiel,  Ilse  —  Falk,  Günther  —  Klein,  Eva  — 
Sensburg:  Schnack,  Joachim  — 

Ebenrodei  Albat.  August  — 

Wehlau:  Loabredt,  Heins  —  Herrmann,  Marta  — 
K. -mach  olt,  Paul  — 

Ferner  sind  67  Kinder  lm  Alter  von  elf  bla  sieb¬ 
zehn  Jahren  ln  die  Bundesrepublik  gekommen  und 

fanden  hier  ihre  Eltern. 

Aus  dem  Ausland  angekommen 

Aua  dem  Ausland  kamen  folgende  Landsleute  In 

die  Bundesrepublik: 

Aus  Frankreich 

Kreis  Lablau:  Prange,  Arthur  (6) 

Königsberg:  V.  Bogtlannwilaeh,  Oertrud  —  AThdt. 
Erich  (Legionär)  —  Hansen,  Heins  —  Dannebaum. 
Ludwig  (Legionär)  —  Koesak,  Kurt  —  Nelaon, 

Bruno  — 

Kreis  sensburg:  Otto,.  Paaucha  (Legionär) 

Kreis  Lycfc:  llorat  ICrd  tm  arm  (Legionär) 

Kr.  Allrnsteln:  Nothdurft,  Eberhardt  (Legionär)  — 

Schamowskl,  Erich 

Kr.  Elrhnlrderung!  Butachlnslol,  Fritz  (3)  —  Szurat, 
Franz  —  Nlckschas,  Kurt,  Göldner,  Frlta 
Kreis  Memel:  MoUlnus,  Emst 


Kreta  Angerapp:  Schwtdlewskl 
Krela  Johannisburg!  Bohre,  Friedrich. 

'  Aua  Spanien 

Kreit  Keydekrugi  v.  d.  Elche.  Kuno  l 
Aut  der  Schweiz 

Königsberg.-  Bechthold,  Ursula 

Aus  England 

Königsberg:  Reimann,  Ella  —  Quednau,  Margarete 
Aus  Belgien 

Kreis  Hellüberg:  Llngk,  Herbert 
Kreis  Mohrungen:  SchUffke,  Otto  (2) 

Kreis  Tllslt-Kagnli:  Gönnst,  Paul 

Aus  Jugoslawien 

Königsberg!  Eisenach.  Hem*  (4) 

Kreis  Angerburg!  Kowallek,  Herbert  fKff.) 

Kreis  Allenstetm  Zlsrowskl,  August  —  Klein,  Paul 
(Kgf.)  -  Duddn,  Paul  (Kgf.)  —  Meyer.  Erich  (Kgf.) 
Kreit  Elchnlederungi  Wendefeuer,  Emst  (Kgf.) 


-  •*  . . wwewisft  nvinivivuvi,  abi 

Krel»  Osterode i  Bühner,  Gottfried  (Kgf.) 

Krele  Johannisburg!  K'enlta,  Paul  (3)  —  Kuns, 
Gustav  (Kgf.) 

ferner  Friedrich  Orabowskl  (Kgf.)  aus  Thcmaretnan 
und  Fritz  Peterelt  (Kfg.)  aus  Wotdballen.  —  Unter 
dleeen  aus  Jugoslawien  entlassenen  Landsleuten 
befinden  sieh  solche,  die  als  „K  rle* «Verbrecher-  zu 
langen  Zuchthausstrafen  verurteilt  waren  und 
ohne  Angehörige  sind. 


.Kamerad,  ich  rufe  Dicht* 


Treffen  der  Traditionsgemeinschaft  217/34» 

Das  Höchste  große  Treffen  der  Traditionsgemein¬ 
schaft  917/349  findet  am  3.  Mal  um  16.30  Uhr  lm  „Gilde 
Bröu“,  Hannover,  Georgsplatz  1  -3,  unter  dem  Vor¬ 
sitz  de*  Generals  a,  D  R.  Kotz  statt.  Alle  Kame¬ 
raden  der  genannten  Trsdltlonsgcmclnschaft  sind 
herzlich  eingeladen. 


Aus  der  Geschäftsführung 


Folgende  wichtige  Dokumente  sind  gerettet.  Die 
rechtmafhgen  Eigentümer  verden  gebeten,  sich  bet 
der  Landsmannschaft  OstpreuOen,  Hamburg  34, 
Wallstraße  99b,  zu  melden 

1.  Sparbuch  der  Btadtzparkasse  Königsberg,  Hnupt» 
rweigstelle  Stetndamm,  Nr.  13/3391.  Inhaber:  Rudi 
Mattem,  geb.  Kossack.  Königsberg,  Wrangelstr.  19. 

3,  Sparbuch  der  Stadtsparkasse  Königsberg,  Haupt- 
zwclgstelle  Steindamm,  Nr.  13-12  »39.  Inhaber:  Anna 
Mattem,  geb.  Konaack,  KCiugaberg,  Wrengelstr.  19. 

3  a.  Sparbuch  der  Stadtsparkasee  Königsberg, 
Hauptatello  Altst.  Lsnggssse,  Nr.  1/3096.  Inhaber: 
Auguste  Kossack.  Königsberg.  Hcrsog-AJbrecht- 
AUee  3.  —  b)  Bescheinigung  der  Invalidenversiche¬ 
rung  für  Auguste  Kossack.  geb.  26  7.  1890,  Diet¬ 
richsdorf  bei  Gerda  uen. 

Es  liegt  cm  Sparkassenbuch  auf  den  Namen 
Arthur  Schmidt,  Hausmeister,  Schartenwiese, 
v.-Rippentr«p-etr.  93.  Krelssparkasoe  Ostrolcnka, 
Südostpreußen.  Nr.  236,  bei  Herrn  A.  Borchert, 
Ahrensburg-Holstein,  Hamburger  Straße  137,  vor. 
Bel  Anfragen  bitte  Rückporto  beifügen. 

Frau  Anna  Welchler,  Hoheneggelsen  193.  Bertrk 
Hannover,  hat  ln  ihrem  Besitz  ein  Sparkassenbuch 
auf  den  Namen  Postsekretörln  Fräulein  Nclly  Stahl¬ 
baum,  Oberpostdirektion  Königsberg. 

Für  Junge  Ostpreußin,  die  ab  Ostern  1952  dl« 
Frauentachschule  ln  Altona  besuchen  toll,  wird 
Vollpension  mit  Familienanschluß  gesucht.  Etl- 
angebote  unter  HBO  an  die  Gcschäftifuhrung  der 
Landsmannschaft  in  Hamburg. 

Für  obstplantage  und  Gemüsebau.  3  ha,  lm  Kreis 
Scgeberg  Holst.,  wird  Gärtner  oder  Obsiiachmann 
gesucht.  Evtl,  auch  Verpackung.  Bewerbungen 
unter  HBO  Obst  an  die  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft  in  Hamburg. 


Hömorrhoiden/ff^f^REisscHLflG^p, 


V/ERSRNO 


MEDICO 


ttZIILWARtNVf  RXANOHAlJS 

UlERNER  ilUERL 


fommerfproffcH 


KouFratQebcr 

gratis 

bl*  IJ  Ro*en 


ItCiUUt  ho-  ob  DV.  *9:  \^/ 

HANS  W.MUllEROHUGSfE) 


Denkt  bei  Euren  O  s  t  < 
unserer  Heimatzeitung 


Einkäufen  an  die  Inserenten 
DAS  OSTPREUSSENBLATT" 


—  64  H  1261  —  Aufgebot. 

Der  Arbeiter  Frlt*  Kremul.it  aus  Essen,  Oummertstr.  7,  hat 
beantragt,  seine  Ehefrau  Elise  Kremulat,  geb.  Wermke,  ge¬ 
boren  am  14.  9.  1991  in  Hoch-Karschau  b.  Königsberg,  zuletzt 
wohnhaft  gewesen  ln  Königsberg,  Sudetenlandweg  43.  für  tot 
su  erklären,  well  sie  lm  Zusammenhang  mit  Ereignissen  oder 
Zustande:!  de*  lotsten  Krieges  vermißt  worden  und  seitdem 
unter  Umständen  verschollen  sei,  die  ernstliche  Zweifel  an 
Ihrem  Fonleben  begründen. 

DM  Verschollene  wird  au  (gefordert,  spätestens  lm  Aufgebots- 
termtn  am  6.  Oktober  ms,  9  Uhr,  dem  Unterzeichneten  Ge¬ 
richt,  Zimmer  100,  Nachricht  au  geben,  widrigenfalls  sie  für 

tot  erklärt  wird. 

Alle,  die  Auskunft  über  Loben  oder  Tod  der  Verschollenen 
erteilen  können,  werden  aufgefordert,  dies  spätestens  im  Auf- 
gebotslemun  dem  Gericht  anzuzeigen. 

lägen ,  den  14.  Märe  1993.  Das  Amtsgericht. 


Er  Ist  wieder  dal 

Orig.  Koaaken*Kaff«« 

der  echte  Mokka-Likör  tfl 
von  H.  Krisch  aus  Wiartel 
(Maturen) 

Der  Schlager  der  Hotel-  and 
GlstwtrUmesse  ln 
Hamburg  UM! 

Oold.  Med« Ul«  Stuttgart  1951. 
Generalvertretung: 

Karl  Hirte*  Hamburg  M, 
Poststrnßo  17. 
Telephon:  34  6187. 


oudt  ln  schweren  PAlUn  durch  tuimoial 
(Salbe.  Zäpfchen  u.  Tee).  Tauiendtoch  bewährt 
ln  ollen  Apotheken  efhölflidt  Protpekte  durch 
Chem.  tob.  Schneider,  Wietbode* 


hnt|(k<<  wi*  a«a 
^  Uor  ltrf*ft<kMk.Ak»el»l  «*•»• 
ttfll.fKt  Aaf»f<9>.mia>  1'»v«a.  AuBenl 
ilrapaiigriikiya  laatfumm.iokl«  Dai  lind  »•.«» 
gtalan  Varivg«.  Garant)«  :  Ualwi(lid«fG«Ujl> 
»litt.  Vtnani  Qiq.  Huhn  ihm»,  ak  20  DH  poilolf*« 


wer  hön 

. *.051 

Lm«n-Blu«n  \ 

l0oBi«n-W««»«*bDM84S' 
iHerren-Sporihcmdw  ^ 


Bruno  Reimann 
Helds/Holsteln 

Landweg  3  (fr.  Kbg.,  Ostpr.) 

Oberbetten  (rot  und  blau)  m. 
gar.  fader-  u.  daunendlditcm 
fnlett,  felnfäd.,  m.  Gar.-Scheln 
Oberbett  mit  6  Pfund  Füllung 
130V  300  cm  breit 

DM  63.-  99,-  79,-  99,-  11«.- 
Oherbett  mH  «.Pfund  Füllung 
140  X  200  cm  breit 

DM  68,-  71,-  94,-  99.-  U4.- 
rederkissen  mit  3  Pfd.  Füllung 
90X  80  cm  br„  DM  18.60  34.-  31,- 
Unterbelt  mit  9  Pfund  Füllung 
114X300  cm  br„  DM  4«,-  68,- 
Inlott  130/140  160  cm  brolt,  per 
Meier  DM  7,60  «.-  »,- 
Unterbett-Inlett  gestr.,  118  cm 
breit,  per  Meter  DM  7,50 
Bettfedern  per  Pfd.  7,50.  Halb¬ 
daunen  per  Pfund  10.90  12,60 
13,50  16.- 

Nachnanme- Versand 

Porto  und  Verpackung  frei. 
Garantie  Zurücknahme  Inner¬ 
halb  8  Tagen  bei  Nlchlgefalien 
(Vertreter-Vertreterinnen  ges.) 


Königsberger  Rinderlleck 

täglich  frlsCh 

Teller  mit  Brötchen  —.90  DM 
Taase  mit  Blütchen  — ,90  DM 

Restaurant 


NÜRNBERG  A  M9 


lf  Maschinen  und 
CI  ^"Bedarfsartikel 

liefert  wieder 

Ludwig  Gräbner,  Hannover 

Vahren  walder  Str.  5  —  Ruf  61 321 
aus  Königsberg  Pr. 


Federbetten 
130X200  cm  ab  55,-,  90X00  cm 
ab  16,70  DM,  Bettfedem,  Inlett, 
Bettwäsche. 

J.  Kindermann.  Bettcn-Qroß- 
versand,  Anschlag  «OfWestf., 
Preü.  gratis,  TellzhLg.  mögl. 


Hamburg,  Feldstraße  80 


Die  guten 


BETTEN 


vom  Landsmann 

Johannes  Zlmmermann 

aus  Tilsit 

(24b)  Gr.  Boltholz  Q.  Flemburg 
Preisangebote  anfordem. 


Sunt  WutteiLtaGf.] 


m  ■■  ■  ab  Fabrik.  Ia  Anzüge 

IO  DEN  dm  59,- 

Teilzohlung  d.  Lodenfabrlk  MltleUInn,  Ufr.  125  a 

Katalog  frei. 


.Eine  Mutter  wartet.“  Holte r- 
beslnnllches  spiel  für  5  Erw. 
.Zum  Muttertag.“  Kl.  Szene  t. 
3—6  Kinder. 

Margarete  KuUnlg,  Heide 

(Holst.),  Soph.-Dcthl.-Str.  »0. 


Soeben  erschienen 


Bd.  Dl  „sclimsnö  mit  Glurais* 
mit  Plllkaller  Bsllgcsprächen, 
Ostpreußische  Witze  und  Ge¬ 
schichten.  Portofr.  ä  0.73  DM  auf 
Postscheckk.  Hannover  1106  01 
etnzahlen. 

D  r,  F  r  h  r.  v.  Wriäfsl, 


Buchgemeinschaft 

(Bertelsmann) 

•teilt  für  Mitglied« rwerbung  noch 
fleißige  Mitarbeiter  ein.  Sehr  gute 
Verdien*  tmögllchkelt. 
WERNER  ENGEL-VERLAG, 
Hamburg  1,  Chitchau*  A 


AI  I  g  o  I  d  . 

Altillber,  M  Urnen 
kauft  gegen 

lofurtlge  Bar-Uebcrwelsung 


mmm  HOBEL  mmm 

ln  >ter  Qualität  und 

großer  Auswahl  zu  niedrigen 
Preisen  tm 
Möbelhaus 


Ia  Königsberger 
Rinderfleck 

(tischfertig) 

«50-g-Dose  -  1,30  DM 
5-kg-DOse  “  DM 
Versand  per  Nachnahme. 

H.  Schmidt,  Bremerhaven-l 

Spadener  Straße  41. 


Hann.-Münden, 


•ntfernt  di«  »«il  40  Jahren  bewährte 


Sonderangebot !  leHofilelner  m  a 

Schwelne-Nlelnfleisch  /  Kl! 

Oualltätsware.  ■  9M.  mar  OM  1  ,Ul 
mtaatMn  SeiboldtCo.,  Norlotl  41«  I.H. 


Qefai.  gtfMen&ki 


Reines,  stets  mUhlcnf risches 

Speise-Leinöl 

p.  Ltr.  DM  3.90  ab  Weingarten  W. 
bei  voller  Rückvergütung  der  ber. 
Kanne. 

Ia  gereinigten 

Speise-Blaumohn 

p.  kg  DM  2,00  ab  Weingarten  W. 


Normalfub»  DM  3.60  Gr.  Tuba  4.- 
Zu  haben  in  Fachg»ichäf)en  odor  direkt. 
RICHARD  EHRLICH,  Komet.  Pröperat» 
fronkluri  am  Main-Eicharihsim  Nr.  44 


früher  Königsberg  und  Ly  dt 
letzt  Hamburg  31. 
Wandsbcker  Chaussee  273 

am  Chausseebahnhoi 
S-Bahn  u.  Linie  3  '  Huf  25  47  14 
Finanzierung  bis  zu  14  Monaten 


SILBER- BESTECKE 

und  Bestecke  90  g  Silberauflage  u. 

rostfr.  Reiche  Auswahl, 


Da»  Uhrenhaus  der  Ostpreußen 
tlt«)  stuttgart-N 
Feuorbacber  Holde  1 


Roneusll  _ _ _ _ 

feinste  Qualität,  cdiöne  Muster  u. 
günstige  Preise.  6  Monatsraten. 
Katalog  treil 

Walter  Peter,  Solingen -Ohligs 


Bernstein- 
\  Sthmudi 

£  \  Gebraudu- 

«  £  gegenstände 

'''«-v.bvj»-0  Reparaturen 

Bernstein -Manufaktur 

Hamburg  36,  Neuer  Wall  10 

Ruf  343393 


Günstiges  Oster- 

Zrauring • 

Angebotl 

606.  4  g  2».—.  2  g  22.— 

332  ,  4  g  20,—,  3  g  1«.— 

Ringgröße  angeben 
(Gravierung  kostenlos) 

Waase  rd„  stoßges.  «steinige 
Herrenarmbanduhr  mit  Mlttel- 
sekunde,  Goldauflage  Gehäuse 
63,—  UM 

Verlangen  Sie  Angebot. 

H.  Küaaner 

Uhren  —  Goldwaren 

Iserlohn,  Lulsenstrsße  4 — 6 
früher  Nikolelken  (Oetpr.) 


Die  guten  Federbetten 

nur  vom  heimatvortr. 

Bottenhaus  Raeder 

(Mb)  Elmshorn,  Flamwcg  94 

Inlett,  rot  od.  blau,  garantiert 
larbceht  u.  federdlctit.  m  Spc- 
ztalnähten  u.  Doppelecken. 

Oberbetten,  imo«  cm.  6  Pfd. 
rmif.,  70.-,  TO.—.  97.-.  *7,-. 
Hl,—,  120,—.  /  140/200  ™,  «vi 
rid.  Füllt.  7«.-,  63.—.  «3.-. 
102.—,  112,—,  129,—.  /  160/200  rm, 
Vll  Pfd.  Füllg.,  86,—,  W— .  103.—. 

112,— ,  121.—.  139,—. 
Kopfkissen,  80/80  cm,  2V»  Pfd. 

21,—,  34,—,  37.—,  31.—. 
33,-.  I  45'80  cm,  2  Pfd.  F-Üllg., 
31.—,  »4,—,  27,—.  31,—. 
Nsdinahme-Versand.  Porto  u. 
Veipaduing  (rell  Zurücknahme 
od.  Umtausch  Innerhalb  6  Ta¬ 
gen  bet  Nichtgefallcn! 
Helmatvertrtebene  erhalten 
ru  Rabatt! 


Charmeuse  - Wische 
Unterkleider,  maschenfest.  Quali¬ 
tätsware.  ln  Or.  40-4«,  ln  Fsrben 
heltbl.,  roaO,  champ.,  weU),  dünkel- 

blou  und  schwarz . DM  4.90 

In  Gr.  49-53  . DM  5,50 

Nachthemden  In  gleicher  g'“1'*** 
und  Farbe  ln  Gr.  40-4«  .  .  DM  8.80 

Wolle  in  I™ —  -  B 

tät,  sehr  erglebi 
alle  Handstrlckai 
Farbmuster  we 
gegen 
sandt. 


(Verpackung  u.  Nachn. -Spesen  bei 
6  kg  DM  0.99) 
vereendet  per  Nachnahme! 

Bel  Nichtgefallen  Geld  zurück! 

Rudolf  Pöhler,  Speiscöifabrik 

Weingarten  (WÜrtt.) 


allen  Farben,  best«  Qunll- 
crgleblg.  gut  geeignet  für 
‘  Iten.  60  g  DM  1,20 

_ _  _ Ti  auf  Wunsch 

Einsendung  von  40  Pf.  ge- 
Bel  Bestellung  Rückvergüt. 
Versand  gegen  Nachn.  Ab  30  DM 
porto-  und  verpackungslrel. 
Umtausch  gestattet. 

■  Reelle  Bedienung  garantiert. 

P.  W  LOK  MER 
letzt  Lübbecke  (Weetf.) 
früher  Königsberg  (Pr.) 


Zur  Konfirmation 
und  zu  Ostern 

Schmuck  —  Uhren  —  Beitecke 

von 


Sorte  1 1  WAtditttoffmeterrcit«,  kg 
6.80  DM,  Sort«  lli  Wfladititoffreit« 
kg  tO.-DM.  Sorf«  III«  WA- 
•ditifofTr.  üb.  5  m-St.,  kg  11 .50  DM. 
Im  Kilo».  B-IU  m  Stoff  «nth.,  t.  Her- 
»*•11.  v.  WAsch#  uiw.  B««tgn.  V«rt. 
d.  Nachn.  Bei  Nlchtgsf.  <J«'d  zur. 
STRACHOWITZ,  Wfl.ch#- 
fobrlka'ion,  « 13b)  8u<h|0«i)« 


Tilsiter! 

D«s  neue 

Tilsiter  Anschritten- 
Verzeichnis 

Ausgabe  Dez.  1951.  04  Selten. 
Ist  z.  Z  noch  lieferbar  treffen 
Vorcmsendff.  des  Betrage«  von 

DM  S,— 

elnschL  Porto  u,  Verpackung. 
Ernst  s tadle,  K:^l*''Ortretar. 
(24b)  Wesselburen  l/Hoistein, 
Postfach. 


Uhrmacher  und 
Goldschmiedemeister, 

HAMBURG-KATTREPEL  4/7 
früh.  Königsberg  /  Ruf  31  31  09. 


Die  ständige  Zunahme  von 
Klein-  u.  Geschällsanzelgen 
beweist  den  hoben  Werbe¬ 
wert  unseres  Anzeigenteils. 


Gumml.diuti,  b«d*  Oval.,  3  Dil 

nur  DM  S.— .  Di»kf«**'  V«nond 
K.  POHIERS,  AUGSBURG  56 
Ha.mon.lr.  8 


Oberbett.  134  200,  rot  Inlett 
gersntlsrt  dicht  u.  eclitfsrblg 
mit  8  Pfd.  Federn  DM  49,50 

mit  3  Pfd.  guter  füllkrättl- 
ger  Mischfeder  mit 
Daunen  ........  DM  06.— 

Kopfkissen,  0080.  mit  2  Pfd. 

Federn . DM  14.75 

Versand  per  Nachnahme  franko. 
Jede  Bestellung  erhält  sine 
laufende  Eingangsnummer.  Je¬ 
der  50.  Bettbesteller  erhält  ein 
Kopfkissen  gratis.  Jeder  108 
Bettbesteller  ein  Deckbett 
Ttstllhsui  Schwelger 
früher  Insterburg 
letzt  Geesthacht  Elbe,  Markt  11 


Nichttaucher  soiort 

Verblüffend  rasche  Entwöhnung. 
Näh.  frei.  Chem.  Inst. 

L.  H.  Buhlnskl,  (IS)  Neu-Isenburg. 


Radio-Geräte 


Einsiedler  Treutier "  Balsam 


Allein 

orl|lnal«tfu«r 


(ItRUSALtMKR) 

fftr  nerv  Mofl«iilel<Ui>.  Porm  u.H«ri  u.  In  der  Rekonveleiceni  u.#. 
Ein  elter Freund  Ihrer HausApotheke.  I reuiieffleliAro  ln  ein  bewahrte« 
Krauterertnelmltiel.  -  */«  und  >/M  FUidien  »petenfrel.  Protpekl  |rAtli 
<— — —  Achten  Sie  Auf  dlt  Schutvinarkc  -  - - 

Mohren-Apotheke  Dt.  i  scbimy  Gütersloh  i.  Westf. 

früher;  MohrensApoihekc  Glace  I.  Siiiie». 


Unt.  Hauptstr.10 


5.  April  1952  /  Seite  8 


.Das  Ostpreußenblatt* 


Jahrgang  3  /  Folge  10 


Fuhrberg  -  zweimal  Endstation  der  flucht! 


Die  Geschichte  eines  Briefes  am  Rande  der  großen  Vertreibung 
Von  Hans-Joadhim  Langner 


Lissen  (Krs.  Angerhurg/Ostpr.),  6.  Juni  1915 
Geehrter  Herr  P/inke  und  Frau! 

Es  ist  schon  lange  her,  daß  ich  ein  Lebenszei 
chen  von  mir  gegeben  habe  Wir  sind  gut  nach 
Hause  gekommen.  Freitag  abend  6  Uhr  waren 
wir  in  Benkheim.  Als  ich  mit  den  Plerden  zu 
Hause  ankam,  war  es  schon  linstet.  Mutter  und 
die  Kinder  sind  mit  den  Nachbarn  gelahren. 

Es  sah  aber  alles  so  leer  und  traurig  aus.  Die 
Gebäude  standen  noch.  aber  die  Scheune  ist  halb 
abgedeckt.  Alle  Bretter  sind  weg.  Heu,  Klee 
und  Getreide  auch.  Wäsche,  Kleidet  und  Betten, 
alles  ist  lort,  und  die  Schränke  sind  zerschlagen. 

Ich  bin  so  Iroh,  daß  wir  das  eiserne  Beltgestell 
mitgenommen  haben  aut  der  Flucht  Nun  haben 
wir  das  doch  wenigstens  10'  die  Kinder.  Ich 
ichlale  mit  Mutter  aul  der  Erde  .  . 


Auguste  Jaquet  legt  für  einen  Augenblick  die 
Feder  aus  der  Hand  und  dreht  am  Docht  der  Pe¬ 
troleumlampe.  Hell  flackert  das  Licht  auf.  Sein 
Schein  zittert  über  das  Gesicht  der  Frau.  Es  ist 
ein  junges  starke«  Gesicht,  so  um  die  dreißig 
Jahre  alt.  Aber  es  ist  kein  unbekümmertes  Ge¬ 
sicht  mehr  Dazu  hat  die  Bäuerin  Jaquet  im  letz¬ 
ten  Jahr  seit  Ausbruch  des  Krieges  zuviel  er¬ 
lebt.  was  sich  mederschlägt  im  Menschen,  ln 
seinem  Herzen  und  in  seinen  Mienen. 

Auguste  6ieht  hinüber  zu  dem  eisernen  ein¬ 
fachen  Bett,  in  dem  die  Kinder,  der  anderthalb¬ 
jährige.  viel  zu  zarte  Albert  und  der  um  zwei 
Jahre  ältere  Franz,  schlafen,  als  sei  alles  in 
bester  Ordnung  auf  der  Welt.  Aber  e«  ist  schon 
fast  zehn  Monate  Krieg  und  nichts  ist  mehr  in 
Ordnung  Hier  in  Ostpreußen  schon  gar  nicht 

Auguste  weiß  das  nur  zu  gut,  und  ihre  Mutter, 
die  sich  dort  neben  dem  Bett  im  unruhigen  Schlaf 
auf  dem  Strohlager  wälzt,  weiß  es  auch. 

Die  junge  Bäuerin  steht  auf  von  dem  kleinen 
wackeligen  Tisch.  Sie  tritt  ans  Fenster  und 
starrt  in  die  Nacht  hinaus  auf  den- Hof,  hinüber 
zur  Scheune  und  zu  den  Ställen  mit  den  Pferden, 
die  ihr  ganzer  Stolz  sind. 

.Um  die  Tiere  stellst  du  dich  mehr  an  als  um 
die  Kinder",  hat  die  Mutter  manchmal  zu  ihr 
gesagt  auf  dem  großen  Treck  hinunter  ins  Han¬ 
noversche,  der  bald  einen  Monat  gedauert  hat. 

Auguste  lächelt.  Es  ist  ein  ernstes  Lächeln. 
Hat  sie  nicht  alle  grnt  über  die  viele  hundert 
Kilometer  lange  Strecke  gebracht?  Die  Mutter, 
die  beiden  Kleinen,  die  sedis  Pferde  und  schließ¬ 
lich  auch  sich  selbst? 

Im  Oktober  vor  nun  schon  einem  Dreiviertel-, 
tfu.  waren  sie  angekottuneu  in.  Fuhrberg  im 
Kreise  Burgdorf  bei  Hannover.  Hell  und  gesund 
waren  sie  dort  gelandet,  wo  sie  sonst  doch  in 
ihrem  Leben  nichts  zu  suchen  gehabt  hätten. 

Aber  eines  Tages,  nicht  lange  nachdem  der 
Krieg  1914  angefangen  hatte,  waren  die  Russen 
eingefallen  in  Ostpreußen,  und  da  hieß  es: 
Frauen  und  Kinder  und  Vieh  müssen  wegl 

Das  war  ein  schwerer  Entschluß  gewesen  Am 
meisten  Angst  hatte  Auguste  um  den  kleinen 
Albert  gehabt.  .Gib  ihn  in  ein  Heim",  hatte  die 
Mutter  ihr  unterwegs  immer  wieder  gesagt,  weil 
das  Kind  doch  gerade  erst  fünf  Monate  alt  war. 

Aber  Auguste  hatte  den  Kleinen  nidit  her¬ 
gegeben.  Nie  würde  sie  ihn  hergeben.  Und  Al¬ 
bert  war  immer  artig  geblieben  auf  der  ganzen 
langen  Reise.  Artiger  als  Franz,  der  gleich 
schrie,  wenn  er  müde  wurde. 

Auf  halbem  Wege  war  es  denn  wohl  doch 
zuviel  gewesen  für  das  Baby.  Da  meldete  sich 
das  Fieber  und  schwächte  den  kleinen  Körper. 
Aber  Auguste  hatte  immer  Milch  gehabt  für  den 
Jungen.  Aufregung  und  Strapazen  hatten  zwar 
die  Quelle  in  ihrer  Brust  zu  früh  versiegen  las¬ 
sen,  aber  sie  trieb  die  lebendspendende  Flüssig¬ 
keit  regelmäßig  bei  den  Bauern  links  und  rechts 
des  endlosen  Weges  auf. 

Und  doch  hatten  sie  Glück  gehabt,  daß  sie  ge¬ 
sund  ankamen  im  hannoverschen  Fuhrberg  und 
so  gut  untergekommen  waren  beim  Gemeinde¬ 
vorsteher  und  Posthalter  Plinke.  Sogar  die 
Pferde  hatten  hier  alles  vorgefunden,  was  sie 
brauchten.  Aber  im  Frühjahr,  als  die  Sonne  wie¬ 
der  da  war  und  die  Nachrichten  besser  wurden 
aus  Ostpreußen,  da  hat  es  Auguste  Jaquet  dann 
doch  nicht  mehr  ausgehallen  so  weit  weg  von 
Haus  und  Hof . .  . 

Nun  ist  Auguste  schon  ein  paar  Monate  wie¬ 
der  hier  in  Lissen  und  es  ist  höchste  Zeit  für 
den  Dankesbrief  nach  Fuhrberg  an  Plinkes.  Lang¬ 
sam  kratzt  die  Feder  wieder  über  das  Papier: 

Mein  Mann  läßt  Sie,  lieber  Herr  und  Frau 
Plinke,  sowie  die  ganze  Gemeinde  Fuhrberg 


v7  *  "  // 

eye* 


Vor  37  Jahren 

Der  Umschlag  des  Brieles,  der  am  6.  Juni 
1915  von  Lissen,  Kreis  Angerburg,  nach 
Fuhrberg  ging. 

schön  grüßen  und  sagt  Ihnen  besten  Dank  daliir, 
daß  Sie  uns  so  gut  aulgenommen  haben.  Er  kam 
am  25.  April  aul  Urlaub,  und  wir  konnten  hier 
zusammen  erstmal  Ordnung  schallen.  Nun  ist  er 
schon  lange  wieder  im  Krieg! 

Es  sieht  noch  immer  nicht  so  sehr  gut  aus. 
Die  Russen  wollen  wohl  doch  noch  durchdrin¬ 
gen.  Am  30.  Mai,  da  bekamen  alle  Männer  aul 
Urlaub  Depeschen  Da  muß  es  schlecht  gestan¬ 
den  haben.  Vorige  Woche  war  wieder  das  Schie¬ 
ßen  tüchtig  zu  hören. 

Wenn  wir  nur  nicht  wieder  lortmüssen!  Dann 
bleibt  audi  noch  i  Letzte,  was  wir  haben. 
Und  dalür  laß  uns  dei  Hebe  Gott  bewahren  .  . 

• 

Anfang  Dezember  1944  ist  für  den  Obergefrei¬ 
ten  Albert  Jaquet  der  Krieg,  ein  anderer,  viel 
grausamerer,  furchtbarer  Krieg  endgültig  zu 
Ende.  Um  ein  Haar  wäre  auch  sein  Leben  zu 
Ende  gewesen.  Aber  in  sechs  Monaten  haben 
ihn  die  Aerzte  doch  wieder  zusammenflicken 
können,  und  als  er  sich  an  diesem  Dezembertag 
mit  dem  Entlassungsschein  (75  Prozent  kriegs¬ 
beschädigt)  in  der  Tasche  auf  den  Heimweg 
macht,  da  fehlt  ihm  zwar  das  linke  Bein,  und  der 
rechte  Unterschenkel  ist  gelähmt,  aber  Albert 
Jaquet  lebt  und  er  will  weiterleben  für  Lisa,  die 
seit  neun  Jahren  seine  Frau  ist,  und  für  den  Jun¬ 
gen.  seinen  Eberhard:  Das  ist  Albert  Jaquets 
ganze  Familie. 

Sein  Vater  starb  mitten  in  der  Arbeit  auf  dem 
schmucken  150-MoTgen-Hof  im  Kreise  Anger¬ 
burg,  und  Auguste  Jaquet,  Alberts  Mutter,  die 
immer  so  tapfer  gewesen  war  in  ihrem  Leben, 
hatte  es  dann  nur  noch  ein  Jahr  ausgehalten  auf 
dem  Hof  und  auf  der  Welt.  1924  war  auch  sie 
gestorben 

Albert  hatte  mit  Bruder  Franz  einsam  an  ihrem 
Bett  gestanden  und  die  Mutter  hatte  seinen 
Kopf  gestreichelt  und  gesagt:  .Halte  mir  den 
Hof  hoch,  Junge.  Viel  Schweiß  und  auch  viele 
Tränen  hat  er  gekostet." 

Franz  war  später  in  die  Stadt  gegangen,  und 
er,  Albert,  hatte  getan,  was  er  konnte,  um  den 
Hof  so  zu  führen,  wie  es  die  Mutter  von  dem 
damals  knapp  Zehnjährigen  verlangt  hatte. 
„Manchmal  hat  sie  doch  sehr  gefehlt,  die  Mut¬ 
ter",  denkt  der  entlassene  Obergefreite  Jaquet, 
aber  dann  setzt  er  in  Gedanken  schnell  hinzu, 
„gut,  daß  ihr  dies  erspart  blieb." 

Albert  Jaquet  weiß,  seine  Frau  und  das  Kind 
sind  noch  in  Ostpreußen,  aber  nicht  mehr  auf 
ihrem  Hof  in  Lissen.  Als  er  sie  zwei  Tage  vor 
Weihnachten  1944  endlich  trifft,  sind  sie  alle  drei 
schon  heimatlos,  jedoch  noch  nicht  auf  der  gro¬ 
ßen  Flucht.  Zwei  Pferde  hat  ihnen  der  Volks¬ 
sturm  gelassen.  Ein  bißchen  Hausrat  auf  dem 


Wo  einst  die  Eltern  Zufludit  fanden  . . . 

Sina  Plinke  land  einen  37  Jahre  allen 
Briel  in  ihrer  Schatulle  der  Erinnerungen, 
und  Albert  Jaquet  (beide  unten  im  Bilde) 
entdeckte,  daß  sich  das  Schicksal  grausam 
und  gnädig  zugleich  wiederholen  kann. 
Dieser  alle  niedersächsische  Bauernhol 
in  Fuhrberg  war  zweimal  Endstation  lür 
Menschen  einer  Familie,  die  mit  den  gro¬ 
ßen  Trecks  ihre  ostpreußische  Heimat 
verlassen  mußten 

Aufnahmen:  Friedrich 


Ackerwagen  und  das  nackte  Üben  verschonte 

bisher  der  Krieg.  _ 

Aber  die  drei  Jaquets  haben  keine  Zeit,  um 
Verlorenem  nachzutrauern.  Der  Krieg  ist  noch 
da.  Unmittelbarer,  grausamer  und  gieriger  als 
1914  fällt  er  die  Menschen  in  Ostpreußen  an. 
jagt  ihnen  die  Liebe  aus  dem  Herzen,  das  letzte 
jißchen  Freude  und  hetzt  Angst  und  Verzweif- 
ung  über  sie,  über  die  Jaquets  wie  über  alle 
jenseits  der  Oder,  die  sich  zögernd  und  tapfer 
vorbereilen  auf  den  großen  Treck. 

Irgendwohin  wird  es  gehen,  wo  das  Schießen 
nicht  mehr  zu  hören  ist,  wo  man  wieder  einmal 
schlafen  kann  und  sich  ausruhen,  wo  es  Aerzte 
gibt  für  die  Kranken  und  Hebammen  lür  das 
junge  Leben,  das  auch  der  Krieg  nicht  zurück¬ 
halten  kann  in  seinem  Drang  ans  Licht  der  Well, 
das  in  diesen  Tagen  so  kalt  und  doch  eigentlich 
nur  Schatten  ist. 

# 

Das  neue  Jahr  1945  sieht  die  Menschen  auf 
der  großen  Flucht.  Knarrend  setzen  sich  die  Wa¬ 
gen  in  Bewegung,  ln  Gruppen,  einer  hinter  dem 
anderen,  fahren  sie  los.  Aber  bald  löst  sich  die 
Ordnung  auf.  Dort  bleibt  ein  Gefährt  zuruck,  da 
schwenkt  eins  ab  auf  einen  Seitenweg.  Auch 
Jaquets  verlieren  den  Anschluß.  An  ihrem  Wa¬ 
gen  ist  ein  Rad  gebrochen. 

Und  plötzlich  sind  die  Russen  da.  Lisa  hat  sie 
zuerst  gesehen. 

„Albert'”  schreit  sie  zu  dem  Mann  hinüber, 
der  das  Wagenrad  flickt.  „Albert,  versteck  dich!" 

Aber  wohin  soll  ein  Krüppel  fliehen?  So  sieht 
Albert  Jaquet  den  drei  Soldaten  in  Filzstiefeln 
und  Wattepelzen  ruhig  entgegen.  Als  sie  vor 
ihm  stehen,  zeigt  er  auf  seinen  Beinstumpf. 

„Du  viele  Ruski  auch!"  sagt  dei  eine  der  Frem¬ 
den  ungerührt  und  zieht  seine  Pistole.  Doch 
dann  läßt  er  sie  gleich  wieder  sinken. 

Vor  dem  Mann  am  Wagenrad  steht  ein  Mäd¬ 
chen  mit  ausgebreiteten  Armen  und  redet  in  der 
fremden  Sprache  auf  die  Russen  ein.  Klar  und 
bestimmt  kommen  ihre  Worte.  Die  drei  Sol¬ 
daten  antworten  lächelnd,  dann  drehen  sie  sich 
um  und  sind  gleich  darauf  verschwunden,  als 
hätte  sie  der  Erdboden  verschluckt 

Weinend  umklammert  Lisa  das  Mädchen. 
„Nicht  schlimm",  wehrt  die  Junge  den  Dank  der 
Frau  ab.  „Ihr  auch  immer  gut  zu  mir  gewesen." 
Es  ist  Marfa,  die  Ruthenin.  Lange  hat  sie  bei 
Jaquets  auf  dem  Hof  in  Lissen  gearbeitet  und 
strahlt  nun,  daß  sie  sich  dankbar  zeigen  konnte. 

Aber  auf  die  Flucht  geht  Marfa  nidit  mit.  Ihre 
Heimat  liegt  in  der  anderen  Himmelsrichtung. 
Als  der  Wagen  davonrolll,  bleibt  sie  einsam  im 
Schnee  zurück  .  .  . 

Als  die  drei  Jaquets  in  ihrem  Wagen  an  das 
Kurische  Haff  kommen,  ist  es  Nacht.  „Das  Eis 
hält  nicht  mehr,  viele  sind  schon  versackt!"  ruft 
man  den  Neuankömmlingen  zu. 

Unschlüssig  stauen  sich  Wagen  und  Menschen. 
Männer  fluchen,  Kinder  weinen,  Kranke  stöhnen. 

In  der  Luft  brummen  die  Flugzeuge.  Manch- 
mal  jagen  sie  Leuchtspurgeschosse  hinunter  in 
den  schwarzen  Klumpen  der  Wartenden  Dann 
schreit  wohl  einer  laut  auf.  und  ringsum  wird  es 
still  für  Sekunden.  Immer  wird  es  still,  wenn 
der  Tod  vorbeizieht. 

Lisa  nimmt  die  Laterne  in  die  linke  Hand.  Mit 
der  rechten  führt  6ie  jetzt  das  Gespann.  Der 
Wagen  rollt  auf  das  krachende  Eis.  Albert 
Jaquet  sitzt  mit  Eberhard  auf  dem  Bock.  Fest 
hält  er  den  Jungen  und  denkt  an  die  Frau  da 
vorn,  die  so  selbstverständlich  durch  die  Nacht 
marschiert,  durch  das  Wasser  hindurch,  an  den 
aufgetriebenen  Pferdekadavem  vorbei,  den  un¬ 
tergegangenen  Fahrzeugen  und  an  den  Leichen 
der  Menschen,  die  man  nur  ahnen  kann. 

Ein  Schritt  zu  weit  nach  links  oder  nach  rechts, 
und  kein  Eis  hält  mehr  den  Fuß.  Wie  viele  mö¬ 
gen  das  zu  spät  entdeckt  haben? 

Immer  größere  Eisschollen  splittern  ab.  Die 
Pferde  rutschen  und  kommen  nur  langsam  vor¬ 
wärts.  Zischend  fahren  die  Leuchtspurgeschosse 
ins  Wasser.  Hinten  in  der  Nacht  plötzlich  wie¬ 
der  ein  Bersten.  Schreie  in  Todesangst.  Pferde 
wiehern  auf.  Holz  splittert.  Dann  dämpft  Was¬ 
ser  die  Geräusche  und  erstickt  sie  schließlich 
gurgelnd. 

Irgendwo  endete  wieder  ein  Flüchtlingsweg 

für  immer,  noch  ehe  er  richtig  begonnen  .  .  . 

• 

„Mutter,  wir  kriegen  Flüchtlinge,  wo  bringen 
wIt  sie  nur  unter?  Es  sind  drei  Personen!" 

Sina  Plinke  legt  ihren  Strickstrumpf  zur  Seite 
und  überlegt  einen  Augenblick.  „Haben  sie  auch 
Pferde?"  fragt  sie  dann  die  aufgeregte  Tochter. 

„Zwei  Stüde." 

„Na,  1914  waren  es  vier  Personen,  zwei  Frauen 
und  zwei  Kinder  und  6echs  Pferde,  Da  werden 
wir  jetzt  wohl  auch  Platz  schaffen." 
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Buchhandlung  Norbert  Windfelder 

Malnz-Welsenan  (früher  Seestadt  Pillau) 


Und  sie  schafft  wieder  Platz,  die  73jährlg* 
Witwe  des  ehemaligen  Posthalters  und  Ge¬ 
meindevorstehers  von  Fuhrberg  im  Kreise  Burg¬ 
dorf.  Die  Post  ist  immer  noch  aul  dem  Hof  wie 
vor  31  Jahren.  Nun  versorgt  sie  der  Schwieger¬ 
sohn.  da  Sinas  einziger  Junge  auch  nicht  wieder 
heimgekehrt  ist  aus  dem  Krieg. 

Die  alte  Frau  denkt  daran,  als  die  Flüchtlinge 
später  vor  ihr  stehen.  Auf  Krücken  der  Mann, 
abgehärmt  und  erschöpft  die  Frau,  mit  ernstem, 
seltsam  reif  wirkenden  Gesicht  der  kletne  Junge 

Gut  kommen  sie  hier  unter,  die  Jaquet»  aus 
Lissen  im  Kreise  Angerburg.  Nadi  zehn  Wochen 
Flucht,  an  die  keiner  von  ihnen  zurückdenken 
mag,  haben  sie  wieder  ein  Dach  über  dem  Kopf 
gefunden.  Bei  Plinkes  in  Fuhrberg  am  30.  März 
1945. 

„Wir  hatten  schon  mal  Flüchtlinge  hier  auf 
dem  Hof.  Auch  aus  dem  Kreise  Angerburg*,  sagte 
Sina  Plinke  ein  paar  Tage  später.  „1914  war  das, 
eine  Frau  mit  ihrer  .  Mutter  und  zwei  kleinen 
Kindern  und  sechs  Pferden.  Ein  halbes  Jahr 
später  konnten  sie  wieder  zurück.  Jacke  oder 
Jackett,  so  ähnlich  wie  Sie.  hieß  die  Frau.  Nette 
Frau  und  immer  um  Ihre  Tiere  besorgt.  Viel¬ 
leicht  war's  ne  Verwandte  von  Ihnen?" 

„Das  wohl  nicht",  sagt  Albert  Jaquet,  „wir 
haben  nie  Verwandt®  in  Ostpreußen  gehabt." 
Und  dann  wird  das  Gespräch  bald  vergessen 
über  dem  verzweifelten  Kampf,  den  der  Schwer¬ 
kriegsbeschädigte  Ostpreuß®  führen  muß,  um 
wieder  so  etwas  wie  eine  Existenz  zu  finden. 

* 

Fast  sieben  Jahre  später,  kurz  vor  Weihnach¬ 
ten  1951,  hat  Oma  Plinke  ihre  Schatulle  hervor¬ 
geholt,  um  ein  wenig  in  den  Erinnerungen,  dem 
Kostbarsten,  was  sie  besitzt,  zu  kramen.  Unter 
den  vielen  Briefen  in  dem  mit  Samt  ausgelegten 
Kasten  ist  einer,  den  sie  sich  ganz  genau  ansieht: 

.Geehrter  Herr  Plinke  und  Praul 

Es  ist  schon  lange  her,  daß  ich  ein  Lebenszei¬ 
chen  von  mir  gegeben  habe.  Wir  sind  gut  nach 
Hause  gekommen.“ 

Sina  Plinkes  son9t  ruhige  Hand  zittert  jetzt 
ein  wenig.  „Lissen  (Krs.  Angerhurg/Ostpr.), 
6.  Juni  1915",  steht  am  Kopf  des  Briefes.  Und 
als  Unterschrift  ist  sauber  der  Name  der  Absen¬ 
derin  gemalt:  Auguste  Jaquet. 

Sina  Plinke  nimmt  sich  nicht  die  Zeit,  die 
Schatulle  zu  schließen.  Sie  preßt  den  Brief  an 
ihre  Brust  und  läuft  hinüber  zu  den  Jaquels 

„Lesen  Sie  mal!"  stößt  6ie  atemlos  hervor  und 
gibt  Albert  das  vergilbte  Stück  Papier. 

Der  beginnt  zu  lesen,  und  dann  zittert  auch 
seine  Hand.  „Meine  Mutterl*  sagt  er. und  beugt 
den  Kopf  tief  über  den  kostbaren  Brief. 

Nun  wird  es  offenbar:  Als  Baby  war  er  vor 
37  Jahren  schon  einmal  mit  Mutter  Auguste,  der 
Großmutter  und  dem  in  Rußland  gefallenen  Bru¬ 
der  auf  der  Flucht  gewesen  auf  dem  großen  Treck 
von  Ostpreußen  westwärts.  Und  bei  Plinkes  In 
Fuhrberg,  in  dem  gleichen  Haus,  hinter  der  glei¬ 
chen  Tür,  hatten  sie  ein  Obdach  gefunden.  Und 
der  Krieg  hatte  sie  gejagt.  Erbarmungslos  — 
damals  wie  heute. 

Als  Albert  Jaquet  den  Brief  zu  Ende  gelesen 
hat,  nimmt  er  seine  Frau  und  den  Jungen  In  die 
Arme.  „Ob  wir",  fragt  er  dann  leise  und  zögernd, 
„ob  wir  eines  Tages  auch  einen  solchen  Dankes- 
briei  aus  Lissen  nach  Fuhrberg  schreiben  dür¬ 
fen?" 

Motor-Frachtschiff  „Galtgarben“ 

ln  diesen  Taqen  lief  tn  Lemwerder  an  der  Unter* 
weser  ein  Motorfrachtschiff  vom  Stapel,  das  den 
Namen  Galtqarben"  erhielt,  des  bekannten  Berne» 
im  Samland.  Wo  das  Schiff  auch  hinkomme,  da  solle 
es  Mahnmal  des  Deutschtum  im  Osten  sein  so  wurde 
ln  der  Taufrede  belont.  Die  .Galtqarben-  gehört  Ha- 
pitan  Max  Kleinen  aus  Nordenham.  Sie  ist  «1* 
Shelterdecker  qebaut.  hal  550  BRT  und  860  tdw  ,  eine 
Lange  von  59,8  Meiern  und  eine  Breite  von  5,29  Me- 
tern.  Das  Schiff  ist  mit  einem  Doppelboden  ver¬ 
tonen,  hat  vier  Ladebäume  und  wird  mit  den  mo¬ 
dernsten  Einrtditunqen,  wie  Funkpeiler,  Echolot  und 
Kreiselkompaß,  ausgerüstet  werden.  Der  Dieselmotor 
wird  550  PS  leisten.  Die  Bcsdtzunq  wird  dreizehn 
Mann  Mark  sein.  Das  Schill  soll  Anfang  Mai  obge- 
liefert  werden 

Osterode  Palenstadt  lOr  Osterode 

Die  Stadl  Oslcrode  Im  Harz  wird  anläßlich  Ihrer 
«OO-Jahrfeier  im  Pr  uh  so  mm  er  die  Patenschaft  für  die 
gleichnamige  Sladt  in  Ostpreußen  übernehmen,  die 
in  der  Deulstbordenszeii  von  Bürgern  der  Harrsted! 
gegründet  wurde.  Die  leierliche  Uebctnahme  der 
a  ensdiaft  wird  im  Rahmen  eines  Treffen*  der 
Heimatvertnebenen  au»  Osterode  «Uttlmdon. 
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Stadt  einer  schnellen  Entwicklung 

ßiascasiraaiii 

Von  Forstmeister  z.  Wv.  H  L.  LOEFFKE  I 
1  Kreisvertreter  der  Stadt  Allenstein 


Fflr  die  Gründung  der  Stadt  Allenstetn  waren 
Gesichtspunkte  der  Verteidigung  maßgebend 
Ursprünglich  beabsichtigten  die '  Prälaten  des 
Domkapitels  von  Frauenburg,  die  Stadl  zwischen 
dem  Leynauer-See  und  der  Alle  zu  bauen  etwa 
auf  dem  Boden  des  heutigen  Gutes  Alt-Allen 
stein  Doch  bot  sich  das  Gelände  weiter  nördlich 
besser  an:  eine  scharfe  Biegung  der  Alle,  das 
Alleknic,  nahm  Burg  und  Stadt  in  ihren  natür¬ 
lichen  Schutz,  Lang-,  Pfeiffer-,  Okul-  und  Kortsee 
schirmten  als  vorgeschobener  Schutzgürtel  ab 
1348  wurde  Allenstein  zum  ersten  Mal,  damals 
noch  namenlos  als  .nova  civitas*  —  das  ist 


0"  Aufnahme:  W.  Paul 

Der  Turm  des  Ordensschlosses 
Allenstein 

neue  Stadt  —  dokumentarisch  erwähnt  und  da¬ 
mit  offiziell  .geboren",  wenn  auch  die  „Taufe" 
durch  die  Aushändigung  der  Gründungsurkuncle 
erst  am  31.  Oktober  1353  ertolgte.  Deshalb 
wäre  Allenstein  auch  mit  gutem  Recht  befugt 
gewesen,  bereits  im  Jahre  1948  sein  BOOjähriges 
Bestehen  zu  feiern.  Schon  in  den  ersten  Kriegs- 
Jahren  beschäftigte  sich  die  Koppernikus-Gesell- 
schafl  mit  der  Vorbereitung  Der  Nestor  der 
Allensteiner  Heimatgeschichtsforschung,  Rektor 
a.  D,  Funk,  wurde  beauftragt,  die  heimatkund¬ 
lich-wissenschaftliche  Grundlage  für  das  Stadt- 
Jubiläum  zu  schaffen.  Der  Zusammenbruch  zer¬ 
schlug  diese  Pläne  Aus  der  Heimat  vertrieben, 
mußten  wir  diesen  Tag  still  vorübergehen  las¬ 
sen,  besonders  da  die  Organisation  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  noch  nicht  zum  Sammeln 
rufen  konnte.  Wir  beabsichtigen  jedoch  im 
nächsten  Jahr  die  600jährige  Wiederkehr  1er 
.Taufe*  als  Manifestation  des  Deutschtums  im 
Osten  zu  begehen. 

Die  Stadt  Allenstein  teilt  in  ihrer  Geschichte 
das  Grenzerschicksal  ihrer  Mutter  Ostpreußen, 
das  Kriege  und  Einfälle  brachte  Den  friedlich 
ausgleichenden  Akzent,  der  für  die  moderne  Na¬ 
turwissenschaft  von  entscheidender  Bedeutung 
wurde,  gab  für  Allenstein  das  Wirken  von  Niko¬ 
laus  Koppernikus,  der  fünf  Jahre  lang  (1516— 
15211  als  Statthalter  auf  der  Burg  residierte 
Von  ihm  sollen  die  in  einem  Laubengang  dei 
Burg  noch  sichtbaren  astronomischen  Linien 
Stammen 

Sonst  galoppierten  die  apokalyptischen  Reiter 
aber  nur  allzu  oft  als  Raub,  Brandschatzung 
Pest  und  Hunger  über  die  gequälte  Stadt.  So 
stirbt  auf  dem  heutigen  Sta'dlgut  Elisenhof  das 
damalige  Bürgerdorf,  ebenso  das  StadtJorf 
Gandittin,  das  hinter  den  Schießständen  lag.  in 
der  großen  Pestzeit  1710/11  aus.  Im  unglück¬ 
lichen  Krieg  1807  hielt  der  Tod  durch  Krankheit 
und  Hunger  eine  derart  reiche  Ernte,  daß  die 
französische  Besatzung  das  Läuten  der  Glocken 
verbot,  um  die  Truppen  nicht  zu  beunruhigen 
Damals  wäre  in  Allenstein  durch  einen  Atten- 
tatsversuch  beinahe  Geschichte  gemacht  worden, 
ein  preußischer  Soldat  legte  auf  dem  Markt  vom 
Dach  eines  Hauses  auf  Napoleon  an:  er  so 
durch  einen  AllensteineT  Bürger  am  Schießen 
gehindert  worden  sein.  . 

Gerade  auch  aus  der  Erkenntnis  des  wechsel- 
vollen  Geschicks,  dem  Ostpreußen  —  und  damit 
Allenstein  —  in  seiner  700jährigen  Geschichte 
ausgesetzt  war,  ist  auch  heute  das  Schicksal 
•einer  Bewohner  nicht  als  tragischer  Abschlun 
einer  Epoche  anzusehen,  sondern  nur  als  vor 
übergehende  Passionszeit.  Niemals  wird  cter 
ostpreußische  Mensch  glauben,  daß  seine  Hei¬ 
mat  als  deutsches  Kulturland  aiisgelöscht  ist. 
So  oft  Rückschläge  das  Land  heimsuchten  es 
hat  sie  überwunden.  Immer  wieder  sie<jte  a 

Lebent 

Audi  für  Allenstein  schien  als  gerechter  Aus¬ 
gleich  die  Sonne,  kam  nach  dem  Krieg  1° 


das  .goldene  Zeitalter".  Die  .neue  Zeit*  nahm 
-Mienstein  aus  dem  Dornröschenschlaf  der 
Idylle.  Zwar  blieben  gerade  auch  in  Allenstein 
wirtschaftliche  Rückschläge  nicht  aus,  und  spöt¬ 
tisch  verballhormsierte  man  Allenstein  in 
.Pleitenstein“,  Trotzdem  war  der  Aufsdiwung, 
besonders  für  ostpreußische  Verhältnisse,  un¬ 
gewöhnlich  stark:  die  Einwohnerzahl  verfünf¬ 
fachte  sich  in  etwa  35  Jahren!  1880  zählte 
Allenstein  7435,  1913  aber  bereits  38  000  Ein¬ 
wohner.  Grundlage  dieser  späten,  dann  aber  um 
so  stürmischeren  Entwicklung  wurde  der  Eisen¬ 
bahnverkehr.  Die  Bahnlinie  Insterburg-Allen- 
stein-Thorn-Posen-Berlin  schloß  den  Süden  der 
Provinz  und  damit  in  erster  Linie  das  Gebiet 
von  Allenstein  auf  und  verknüpfte  es  unmittel¬ 
bar  —  also  nicht  mehr  über  Königsberg!  — 
verkehrstechnisch  und  verwaltungsmäßig  mit 
dem  Mutterland  im  Westen.  Das  bisherige 
System  der  provinziellen  Verwaltung  in  je 
einem  großen  östlichen  und  westlichen  Regie¬ 
rungsbezirk  wird  durchbrochen,  und  es  entsteht 
am  I.  November  1905  der  neue  Regierungsbezirk 
Allenstein.  Nachdem  schon  1878  die  Errichtung 
des  Landgerichts  den  Auftakt  gegeben  hatte, 
folgen  nun  Handelskammer  (1909),  Reichsbank. 
Elektrizitätswerk  {1907),  der  Landwirtschaftliche 
Zentralverein  und  wirtschaftliche  Organisatio¬ 
nen  wie  Verband  ostdeutscher  Holzhändler  und 
Holzindustrieller,  Verkehrsverband  und  süd- 
ostpreußl6cher  Kanalverein.  Allenstein  ent¬ 
wickelt  sich  zudem  zur  zweitstärksten  Garnison 
Ostpreußens.  1912  wird  es  Sitz  des  XX.  Armee¬ 
korps.  So  wurde  Allenstein  eine  typische  Sol¬ 
daten-  und  Beamtenstadt.  ein  „Klein-Potsdam" 
Das  bestimmte  auch  in  starkem  Maße  die  Ge¬ 
staltung  des  geselligen  Lebens  und  gab  der 
Stadt  ein  ganz  besonderes  Gepräge,  selbst  noch 
nach  dem  Ausgang  des  Ersten  Weltkrieges.  Zum 
Glück  für  Allenstein  hatten  in  diesen  entschei¬ 
denden  Jahrzehnten  zwei  hervorragende  Stadt¬ 
oberhäupter,  Oberbürgermeister  Geheimrat 
Belian  und  später  Oberbürgermeister  Dr.  Zülcti, 
die  Hand  am  Steuer. 

Baulich  ist  Allenstein  vor  allem  eine  Stadt 
dieser  letzten  siebzig,  achtzig  Jahre,  der  Zeit, 
die  ihr  vier  Fünftel  seiner  Bewohner  zuführte. 
Die  Wohn-  und  Geschäftshäuser  waren  modern 
und  nur  zum  Teil  im  sogenannten  Gründerstil 
erbaut.  Der  ausgedehnte  Stadtwald  wird 
räumlich  in  den  Stadtring  mit  einbezogen. 
Allenstein  wird  zu  einer  modernen  Wald-  und 
Gartenstadt.  Die  etwa  2500  Hektar  große  Stadt- 
forsl  —  landschaftlich  mit  dem  koupierten  Ge¬ 
lände.  den  Seen  und  der  Alle  überaus  reizvoll 
—  sorgte  mit  ihrem  weltberühmlen  Kiefernwert- 
holz  dafür,  daß  der  Stadtsäckel  immer  „recht  gut 
gefüllt“  war.  Auch  die  staatlichen  und  kommu¬ 
nalen  Bauten  sind  das  Ergebnis  der  schneiten 
Entwicklung  der  Stadt.  Man  war  durch  keinerlei 
Rücksichten  auf  eine  bauliche  Tradition  ge¬ 
hemmt.  und  man  war  n:cht  gezwunqen,  an  schon 
Gegebenes,  vielleicht  kaum  Brauchbares  anzu- 
knüpfen,  und  so  konnte  man  unbeschwert  Neues 
schaffen.  Beispiele  dieser  neuen  Bauten  sind 
das  Neue  Rathaus  und  der  Treudank.  Das  Neue 
Rathaus,  im  Mittelpunkt  der  Stadt  erbaut, 
wurde  1915  bezogen.  An  einem  Erker  am  Eck¬ 
bau,  dem  „Russenerker",  erzählen  Reliefs  von 
den  Russentagen  der  Stadt  1914:  A!lenstein6 
Bürger  backen  die  Nacht  hindurch  das  Brotkon¬ 
tingent,  das  ihnen  vom  russischen  Komman¬ 
danten  unter  Androhung  schwerster  Repressa¬ 
lien  auferlegt  wurde:  eine  deutsche  Patrouille 
schießt  (bei  Wartenburg?)  ein  russisches  Flug¬ 
zeug  ab,  das  angeblich  den  Befehl  zur  Brand¬ 
schatzung  AUensteins  mit  sich  führte:  die  Stadt 


Ein  eindrucksvolles  Stadtbild 

Ein  Bild,  wie  es  den  Bewohnern  von  Allenstein  Immer  in  Erinnerung  bleiben  wird:  Im  Vor¬ 
dergrund  die  Schloßmühle,  dahinter  die  wuchtige  Anlage  des  Schlosses,  ganz  links  Dach 
und  Turm  von  St.  Jakobi,  und  zwischen  dieser  Kirche  und  dem  Schloß  der  spitze,  schlanke 
Turm  der  evangelischen  Sladlplarrkirche. 

Aufnahme:  Deutscher  Verlag 


wird  —  übrigens  völlig  unversehrt  —  von  deut¬ 
schen  Truppen  befreit.  Der  Treudank,  ein  mo¬ 
dernes  Theatergebäude,  wurde  nach  der  Volks¬ 
abstimmung  1920  mit  staatlicher  Hilfe  als  Dank 
für  die  bewiesene  Treue  erbaut. 

Aus  dem  Mittelalter  sind  nur  wenige  Bau¬ 
denkmäler  erhalten  geblieben.  Dem  Alten  Markt 
versuchte  man  durch  Schonung  der  Laubenhäu¬ 
ser  sein  altertümliches  Gepräge  zu  erhallen 
Die  kleinen  Häuschen  in  der  Linien-  und  Mauer¬ 
straße  und  in  der  Rosengasse  stammen  noch  aut 
der  Zeit  der  mittelalterlichen  Kleinstadt.  In  die¬ 
sem  Zusammenhang  dürfen  natürlidi  auch  die 
wuchtige  St.  Jakobi-Kirche  —  übel  sie  wird  an 
anderer  Stelle  dieser  Folge  mehr  gesagt  —  und 
das  Hohe  Tor  als  Rest  der  alten  Stacltbetesti- 
gung  nicht  verqessen  werden.  Das  Schloß  ist 
in  seinem  Hauptteil  mehrmals  wieder  hergestellt 
worden,  zuletzt  um  1920  auf  Veranlassung  des 
damaligen  Regierungspräsidenten  von  Hellmann. 

Selbst  der  Versailler  Frieden  mit  seinen 
gerade  für  Ostpreußen  so  unheilvollen  Auswir¬ 
kungen  hat  die  schnelle  Entwicklung  AUensteins 
nur  zeitweise  aufhalten  können.  Die  Tatsache, 
daß  Allenstein  wichtiger  Eisenbahnknotenpunkt 
war  und  in  der  Nähe  der  großen  südostpreußi¬ 
schen  Waldgebiete  liegt,  schuf  günstige  Ansatz¬ 
punkte  für  eine  vielfältige  Konjunktur  So  stieg 
denn  auch  die  Einwohnerzahl  von  38  000  im 
Jahre  1913  auf  50  000  im  Jahre  1939;  sie  ging 
gegen  Ende  des  Krieges  auf  die  60  000  zu.  Noch 
während  de6  Zweiten  Weltkrieges  wurde  an 
einem  neuen  großräumigen  Umschlagbahnhof 
weit  außerhalb  der  Stadt  gebaut.  Nach  Been¬ 
digung  des  Krieges  sollten  das  südliche  Ostpreu¬ 
ßen  und  damit  auch  Allenstein  durch  eine  Ver¬ 
längerung  des  Oberländischen  Kanals  an  das 
deutsche  Was6erstraßennetz  angeschlossen  wer¬ 
den.  Die  günstige  Lage  wird  dazu  beitragen, 
daß  die  Entwicklung  der  Stadt  auch  in  einet 
deutschen  Zukunft  weiter  aufwärts  führen  wird. 

Als  die  deutsche  Stadt  Allenstein  1945  unter¬ 
ging,  da  hatte  das  Schicksal  6chon  ein  Viertel¬ 
jahrhundert  vorher  an  die  Gefahr  erinnert,  die 
der  ostpreußischen  Grenzmark  drohte:  die 
Volksabstimmung  von  1920  sollte  entscheiden 
ob  Südostpreußen  eine  Beute  Polens  werden 
soll.  Der  Abstimmungssieg  des  11.  Juli  1920 
war  überwältigend.  Während  Marienburg  und 
Tannenberg  zum  Symbol  der  kämpferischen 
Verteidigung  abendländischer  Werte  wurden 
und  das  Westpreußenkreuz  an  der  Dreiländer- 


Ecke  die  Vergewaltigung  des  Deutschen  Orden« 
symbolhaft  darstellte,  wird  das  Abstimmungs- 
dcnkmal  ln  Allenstein,  mag  es  jetzt  auch  zer¬ 
stört  sein,  mit  seinen  beschwörenden  Worten: 
„Wir  bleiben  deutsch!"  immer  verpflichtende« 
Symbol  dafür  sein  daß  ostnreußisehes  Land  und 


Rings  um  das  Alte  Rathaus 

Bin  Blick  von  oben  auf  den  Markt  mll  dem  Allen  Rathaus  und  den  Häusern  mH  den  Lauben- 

gänffen. 


Das  Landestheater  in  Allenstein 

und,  darüber,  die  Titelseite  des  Goldenen 
Buches  der  Stadl  Allenstein,  von  dem  an 
anderer  Stelle  dieser  Folge  erzählt  wird. 

Volk  deutsch  waTen  und  immer  deutsch  bleiben 
werden. 

Als  in  jenen  furchtbaren  Tagen  des  Januar 
1945  Ostpreußen  in  der  roten  Flut  versank, 
wurde  auch  Allenstein  in  den  Strudel  des  Unter¬ 
gangs  gerissen.  Ueherrascfaend  schnell  brachen 
die  roten  Truppen  ein.  Am  Sonnabend,  dem  20. 
Januar,  spielten  noch  das  Theater  und  die  Licht¬ 
spielhäuser,  am  nächsten  Tage  noch  wurde  die 
Bevölkerung  auf  Befehl  des  Gauleiters  sehr 
nachdrücklich  zum  Bleiben  ermahnt,  aber  schon 
in  den  ersten  Morgenstunden  des  22.  Januar 
brachen  russische  Panzer  den  Widerstand  deut¬ 
scher  Alarm-Einheiten  und  des  Allensteiner 
Volkssturm  und  drangen  in  die  Stadt  ein.  Die¬ 
ser  22.  Januar  wird  für  immer  einer  der  dun¬ 
kelsten  Tage  in  der  Geschichte  AUensteins  sein, 
vielleicht  der  dunkelste  überhaupt.  Was  sich 
an  diesem  und  an  den  folgenden  Tagen  an 
Schrecken  und  Greueln  in  der  Stadt  abspielte, 
ist  unvorstellbar,  und  es  wird  In  seinem  ganzen 
Umfang  niemals  erfaßt  werden  können.  Die 
Zahlenangaben  gehen  noch  sehr  weit  ausein¬ 
ander:  die  vorsichtigste  Schätzung  gibt  5000, 
die  weitgehendste  15  000  Landsleute  als  Opfer 
an. 

In  Ehrfurcht  wollen  wir  der  Im  Kampf  um  ihre 
engste  Heimat  Gefallenen  ebenso  gedenken  wie 
jener  ungezählten  ermordeten  und  verhunger¬ 
ten  Allenste  ner  Landsleute.  Sidiibar-unsicht- 
bar  stehen  sie  uns  zur  Seite,  jetzt,  w«  wrr  um 
die  Rückkehr  kämpfen  und  sie  werden  uns  auch 
zur  Seite  stehen  bei  dem  Wiederaufbau  unserer 
Heimat. 
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Der  Ehrentag  der  Abstimmung 


16  742  d«ut»ch«  und  342  polnisch«  Stimmen  — 

das  war  dos  Ergebnis  der  Volksabstimmung  ln 
der  Stadt  Allenstein  1920.  Die  polnischen  An¬ 
maßungen  waren  damit  eindeutig  zurückge¬ 
wiesen. 

Der  deutsche  Abstiramungskotnmlssar  Wil¬ 
helm  Freiherr  von  Gayl  hat  in  seinem  Buch  .Ost¬ 
preußen  unter  fremden  Flaggen*  besonders  die 
Tätigkeit  und  den  selbstlosen,  tapferen  Einsatz 
von  Max  Worgitzki  hervorgeJioben,  .der  frag¬ 
los  der  volkstümlichste  Mann  der  Abstimmungs¬ 
tage  war*.  Durch  Ueberanstrangung  in  jener 
Zeit  holte  er  sich  den  Keim  zu  einem  Leiden, 
das  seinen  frühzeitigen  Tod  herbelführte. 

Das  Ansinnen  der  Mächte  von  Versailles, 
überhaupt  zwischen  Deutschland  und  Polen  zu 
wählen,  löste  in  der  Bevölkerung  geradezu  eine 
Empörung  aus.  Als  ohne  vorangegangene  An¬ 
kündigung  der  polnische  Konsul  im  März  1920 
in  Allensteln  die  polnische  Flagge  öffentlich  auf- 
ziehen  ließ,  versammelt«  sich  eine  erbitterte 
Volksmenge  vor  dem  polnischen  Konsulat  der 
Schlosaerlehrling  Nowotka  holte  die  Flagge  her¬ 
unter.  Wegen  dieses  Vorfalles  sollte  sich  Ober¬ 
bürgermeister  Dr.  Zülch  beim  polnischen  Konsul 
entschuldigeni  er  lehnte  diese  Zumutung  ab, 
und  er  wurde  daraufhin  ausgewiesen. 

Wie  stark  der  Zusammenhalt,  die  Begeiste¬ 
rung  und  die  Disziplin  der  Allensteiner  Bevölke¬ 
rung,  gleich  welchen  Standes  und  parteipoliti¬ 
scher  Ueberzeugung,  war,  bezeugt  eine  Schilde¬ 
rung  des  Freiherm  von  Gayl  über  den  Vorabend 
der  Abstimmung: 

^Ara  Nachmittag  des  10.  Juli  hatte  der  Heimat- 
di'ensl  zur  letzten  Heerschau  der  Allensteiner 
ln  den  Park  von  Jakobsberg  gerufen.  Mit  den 
Gästen  vereinigte  sich  fast  die  ganze  Stadt¬ 


bevölkerung  Tausende  geleiteten  den  Festzug, 

in  dem  wieder  Ordensritter  die  Hauptrolle  spiel¬ 
ten.  durch  die  Stadt  ins  Grüne  hinaus.  Die  weiten 
Rasentenassen  von  Jakobsberg  waren  mit  fest¬ 
lich  gestimmten  Menschen  gefüllt,  die  den  An- 
sprachen  ihrer  Führer  lauschen  wollten.  Ich 
hatte  nicht  die  Absicht,  an  diesem  Tage  zu  spre¬ 
chen,  aber  ein  unerwartetes  Ereignis  zwang 
mich  dazu.  Unter  der  Menge  waren  von  Polen, 
Unabhängigen  Sozialdemokraten  und  Kommu¬ 
nisten  Flugblätter  verbreitet,  die  von  böswilli¬ 
gen  Verleumdungen  strotzten.  Es  war  an  sich 
nicht  nötig,  diesem  Schmutz  öffentlich  entgegen¬ 
zutreten,  aber  es  war  Gefahr  lm  Verzüge,  daß 
die  empörte  Menge  sich  zu  unbedachten  Kund¬ 
gebungen  gegen  das  polnische  Haus  und  seine 
Bewohner  sich  hinreißen  ließ  ...  Ich  mahnte  zur 
Ruhe.  Wir  wären  unserer  Sache  zu  gewiß,  als 


daß  wir  die  Hochstimmung  des  Tages  durA  Ge¬ 
walttat  beflecken  wollten.  Wir  sollten  auch  dar¬ 
in  ein  einiges  Volk  sein,  daß  wir  der  Welt  ein 
Muslerbeispiel  deutscher  Disziplin  zeigten.  Als 
ich  zum  Schluß  Worgitzki,  der  mit  mir  auf  hoher 
Kanzel  allem  Volk  sichtbar  war,  die  Hand 
reichte,  erschütterte  nicht  endenwollender  or¬ 
kanartiger  Beifall  den  weiten  Raum.  Die  Alien- 
steiner  begaben  sich  in  musterhafter  Ordnung 
nach  Hause.  So  endete  dieser  Tag  mit  har¬ 
monischem  Ausklang.* 

Am  nächsten  Tage  gab  die  Bevölkerung  die 
Quittung  für  die  Herausforderung,  und  am 
ersten  August  übernahm  Regierungsrat  von 
Oppen  die  Verwaltung.  Die  Experten  von  Ver¬ 
sailles  hatten  sich  blamiert,  und  zwar  gründlich. 
Was  wußten  sie  auch  schon  von  den  wirklichen 
Verhältnissen  im  deutschen  Osten? 


Allenstein  —  HEUTE 


Die  Irrfahrt 

des  Goldenen  Buches 

Das  beschädigte  , Goldene  Buch“  der  Stadt 
Allensteln  soll  zum  6 OO-Jahr-Jublläum  im 
nächsten  Jahr  wiederhergestellt  werden. 
Spenden  hierzu  werden  an  die  Kreisgeschälls - 
stelle  der  Stadt  Allensteln,  Hamburg- Altona, 
Elmsbülteler  Straße  65 a,  erbeten. 

Gerade  an  dem  Tag«,  an  dem  wir  zum  dreißig¬ 
sten  Male  den  Tag  der  Abstimmung  In  Süd¬ 
ostpreußen  feiern  konnten,  kehrte  das  Goldene 
BuA  der  Stadt  Allenstein  wieder  zu  den  Alien¬ 
steinern  zurück  — ,  wahrlich  ein  seltsames  Zu¬ 
sammentreffen! 

Es  ist  nicht  ermittelt  worden,  wer  das  BuA 
ln  einen  der  wenigen  übervollen  Züge  hineln- 
wanf.  die  noA  aus  der  Heimatstadt  hinaus- 
fuhren.  DurA  einen  Zufall  wunde  es  aus  dem 
Wust  des  zum  ckge  lasse  ne  n  FlüAtlingsgepäcks 
auf  einem  Hamburger  Bahnhof  herausgc-fisAt 
und  siAergestellt.  Am  15.  Juli  1950.  dem  Vortag 
der  Gedenkfeier,  benaAriAtigte  Fräulein  Else 
Bader  (aus  der  ehemaligen  Konditorei  Bader  in 
Allenstein.  Zeppelinstraße)  den  KreisgesAäfts- 
fuhrer  der  Stadt  Allensteln,  Verwaltungsmspek- 
tor  z.  Wv.  Tebner,  daß  das  Goldene  BuA  der 
Stadt  Allenstein  im  Keller  des  HannoversAen 
Güterbahn-hofs  in  Hamburg  aufgefunden  worden 
ist.  Am  gleiAen  Tage  fuhr  Hen-  Tebner  zum 
Bahnhof  und  braAle  es  In  die  KreisgemeinsAaft 
Allensteln  zurück.  Beiden  Landsleuten  ver¬ 
danken  also  Ae  Allensteiner  Bürger  Ae  Fest- 
überrasAung  des  16.  Juli.  An  diesem  Tage 
grüßte  das  BuA  neben  dem  Rednerpult  die  Bür¬ 
ger  der  Stadt. 

Der  massive  Band  hat  ein  GewiAt  von  einem 
halben  Zentner.  Sein  mit  Halbedelsteinen  be¬ 
setzter  Deckel  zeigt  das  Allensteiner  Wappen. 
Das  BuA  wurde  aus  Anlaß  der  GeweAe-Aus- 
stelhing  1910  angelegt.  Am  28.  Mai  Jenes  Jahres 
trug  siA  als  erster  der  Vertreter  de6  preußi¬ 
schen  Königshauses,  Prinz  FriedriA  Wilhelm, 
ein.  Die  Wandlungen  Allensteins  in  den  naA- 
folgenden  Jahren  lassen  siA  aus  den  Eintragun¬ 
gen  ablesen.  Im  September  1910  dankt  die 
Stadt  dem  Stadtrat  Lion  für  die  lm  Zusammen¬ 
hang  mit  der  Gewerbe-Ausstellung  in  Jakobs¬ 
berg  erbaute  Musikhalle.  1922  erfolgt  ein  Be- 
suA  des  Feldmarschalls  von  Hindenburg.  Wir 
losen  die  UntersAriften  der  Regierungspräsi¬ 
denten  von  Hellmann,  von  Oppen,  von  Rupertl, 
Dr.  SAmidti  des  Oberbürgermeistern  Dr.  ZülA; 
die  Namen  deutsAer  ReiAsminister  und  ost- 
preußlsAer  Oberpräsidenten.  Am  26.  August 
1924  fand  eine  Festsitzung  zum  Gedenken  der 
Befreiung  Allensteins  von  russlsAer  Herrschaft 
statt,  bei  der  siA  die  Generale  Otto  v.  Below 
und  von  Morgen  in  das  BuA  einzeichneten. 
NoA  mehimals  tauAt  die  UntersArift  des 
Reichspräsidenten  von  Hindenburg  aut  Der 
Namenszug  Agnes  Miegels  bekundet  eine  statt¬ 
gefundene  Dichterlesung.  Die  letzte  Eintragung 
in  der  Heimat  geschah  anläßliA  der  Ueber- 
relAung  des  Stadttellers  an  den  Ritterkreuz¬ 
träger  Hauptmann  Granitza  am  24.  Nov.  1944. 

Leider  ist  der  DeAel  des  BuAes  besAädigt, 
denn  in  der  wilden  Zeit  vor  der  Währungs¬ 
reform  lockten  die  Halbedelsteine  Diebe  ani  da 
ihnen  das  gewiAtige  BuA  zu  sAwer  war, 
braAen  sie  einige  der  Steine  aus.  Seine  Seiten 
sind  jedoA  gut  erhalten,  und  dies  ist  das  we- 
sentliAe,  denn  das  Goldene  BuA  ist  noA  niAt 
abgesAlossen.  Wohl  sAon  im  nächsten  Jahr 
werden  die  näAsten  Eintragungen  erfolgen, 
falls  wir  die  Wiederkehr  der  .Taufe*  Allen¬ 
steins  —  den  sechshundertsten  Stadtgeburtstag 
haben  wir  1948  Infolge  der  damals  noA  wirren 
Verhältnisse  .sang-  und  klanglos*  vorüber¬ 
gehenlassen  müssen  —  im  Exil  begehen. 

Eine  Seite  im  Goldenen  BuA  wird  einst  auA 
von  der  deutsAen  Rückkehr  in  unser  Allensteln 
künden!  — e. 


Fast  unversehrt  fiel  Allensteln  in  russisAe 
Hände.  Von  den  furAtbaren  Drangsalierun¬ 
gen,  dem  tausendfaAen  Morden  an  der  AHen- 
steiner  Bevölkerung  soll  hier  niAt  gesproAen 
werden.  In  den  ersten  vierzehn  Tagen  —  oder 
rlAtiger  gesagt:  NäAtcn  —  wurde  die  Stadt 
gebrandsAatzt:  35 — 40  °/o  der  Stadt  fielen  den 
Flammen  zum  Opfer.  Der  Grund  wird  wohl  ein 
vielfaAer  sein:  asiatisAe  Zerstörungswut, 
RaAegelüete  und  vor  allem  auA  der  WunsA. 
diese  große,  sAöne  Stadt  niAt  als  .gemaAtes 
Bett*  den  Polen  zu  überlassen. 

So  wurde  der  Bahnhof  völlig,  die  Bahnhof¬ 
straße  größtenteils  zerstört,  während  die  Kaiser¬ 
straße  im  wesentliAen  erhalten  blieb.  Das  Ge¬ 
rl  At  wurde  zum  Sitz  der  Geheimen  Staatspoli¬ 
zei.  Die  Adolf-Hitler-Allee,  die  Roon-  und  Ae 
Hermann-Göring-Straße  wurden  6ehr  stark  ab¬ 
gebrannt,  während  in  der  KlrAen-,  der  Ober¬ 
straße  und  ln  der  Straße  der  SA  ßrandsAäden 
weniger  stark  in  Erscheinung  traten. 

Das  Neue  Rathaus  blieb  erhalten,  ebenso  der 
Treudank,  in  dem  ein  WansAauer  Ensemble 
vorwiegend  propagandistisAe  Stücke  aufführt 
und  wo  regelmäßig  Solistenkonzerte  stattfin¬ 
den.  Vor  dem  Treudank  soll  ein  Denkmal  der 
Roten  Armee  erriAtel  werden,  für  das  von  der 
Bevölkerung  »freiwillig*  25  Millionen  Zloty 
gesammelt  sein  sollen. 

Das  Regierungsgebäude  ist  ebenfalls  erhalten. 
Den  Raum  zwischen  dem  Neuen  Rathaus  und 
dem  Hohen  Tor  (besAädigt,  aber  erhalten) 
nimmt  jetzt  ein  großer,  durch  Blumenanlagen 
gesAmückter  Plalz  ein.  Hierzu  im  einzelnen: 
Der  Häuserkomplex  von  der  Ecke  Kaiser-Kaffee- 
GesAäft  bis  Görtz  ist  z.  T.  zerstört,  wäh¬ 
rend  das  Verlagsgebäude  deT  .Allensteiner  Zei¬ 
tung  (dort  wird  auA  die  polnlsAe  Staatszeitung 
gedruckt)  erhalten  geblieben  ist.  Die  andere 
Straßenseite  ist  vom  .Hotel  Kronprinz*  (inzwi¬ 
schen  wieder  aufgebaut)  bis  SAöneberg  aus¬ 
gebrannt. 

AuA  dem  Markt  sind  Brandwunden  gesAla- 
gen.  Das  Alte  Rathaus  bat  eine  Universität 


(Teile  der  Thorner  Universität)  «ufgenommen, 
die  es  siA  u.  a.  zur  Aufgabe  gemaAt  hat,  »den 
Volksstamm  der  Masuren*  wieder  dem  Polen- 
tum  .zurückzuge winnen*.  AuA  eine  Kunst- 
sAule  wurde  gegründet.  Im  SAloß  wurde  ein 
Museum  zusammengestellt.  Haus  HariA  blieb 
als  Sitz  des  Woywoden  (Präsidenten)  erhalten. 
Die  Gamisonkirche  ist,  abgesehen  von  einigen 
GranateinsAlägen,  unversehrt:  sie  soll  durA 
Abbau  eines  Turmes  ihre«  deutsAen  Aussehens 
in  des  Wortes  eigentliAer  Bedeutung  .entklei¬ 
det"  werden. 

Die  Langsee-Siedlung  war  stark  zerstört,  ist 
aber  inzwisAen  in  älmliAeT  Form  wieder  auf- 
gebaut 

Der  Allensteiner  Stadtwald  ist  durA  den 
Nonnenfraß,  dem  ein  Borkenkäferfraß  folgte, 
stark  geliAtet.  In  Winduga  wird  in  diesem 
Jahr  eine  beträAtliAe  Zunahme  des  Rotwild¬ 
bestandes  (.So  zahlreiA  waren  die  HirsAe  noA 
nie1')  und  einem  noA  stärkeren  AnwaAsen  der 
SAwarzwild-Rotten  (WildsAweine)  beriAtet. 
Unter  anderem  blieb  das  Dienstland  der 
Städtischen  Revierförsterei  Reußen  unbcstellti 
es  ist  durA  Anflug  zur  waldbestandenen  FläAe 
geworden. 

Von  den  etwa  50  000  Einwohnern,  die  Allen¬ 
stein  1939  hatte,  leben  jetzt  in  der  Stadt  nur 
noA  etwa  500  Landsleute  unter  primitiven  Ver¬ 
hältnissen,  während  die  Zahl  der  seit  1945  ein- 
gesAlensten,  zum  Teil  zwangsumgesiedelten 
Polen  bereits  die  Zahl  40  000  überschritten  hat. 

Polen  ist  aus  propagandisüsAen  Gründen 
bemüht,  Allensteln  zu  einem  polnisAon  .Parade¬ 
pferd*  Westpolens,  zu  einem  .Klein-Warschau* 
zu  machen.  Als  .Visitenkarte*  der  Stadl  ist  ein 
moderner  Bahnhof  iin  amerikanisAen  Stil  .auf- 
gesAmettert  worden.  Aus  der  Not  der  aus¬ 
gebrannten  Stadtteile  hat  man  insofern  eine 
Tugend  gemaAt,  als  man  dort  große  Grün¬ 
anlagen  geschaffen  und  auA  zum  Teil  Straßen 
verbreitert  hat.  AuA  die  DurA  bl  i  Ae  auf  das 
SAloß,  die  von  deutscher  Seite  seinerzeit 
geplant  waren,  sind  jetzt  durA  Ae  BrandsAäden 
von  selbst  entstanden.  -e, 


Was  das  Haus  Harich  erlebt« 

Von  Forstmeister  z.  Wv.  H.  L.  Loeffke 


Zu  den  größten  und  sAöasten  Stadtgrund- 
stüAen  in  unserer  Heimat  gehörte  das  Haus 
HariA  in  Allenstein,  unmittelbar  am  SAloß  ge¬ 
legen.  1910  erwarb  mein  Großvater,  der  Zei- 
tungsverleger  W.  E.  HariA  —  er  war  Besitzer 
der  .Allensteiner  Zeitung*  — ,  diesen  Grund  und 
Boden.  (Uebrigens  gehörte  das  GrundstüA  noA 
bis  in  den  Ersten  Weltkrieg  hinein  zum  Land¬ 
kreis.)  Ein  niAt  sehr  großes  Landhaus  lag  in 
einem  verwilderten  Park.  1A  erinnere  mtA  noA 
an  das  kleine  Rinnsal  —  Enten  gründeten  dort 
— ,  das  rvaA  der  Alle  floß.  Es  war  das  Ueber- 
blelbsel  des  Kupfergrabens,  an  dem  vor  langen 
Zeiten  einmal  die  alte  Kupfermühle  gestanden 
hatte. 

Einige  Jahre  vorher  noA  hatten  Haus  und 
Park  bis  zu  seinem  gewaltsamen  Tode  dem 
Major  von  SAoenebeA,  Stabsoffizier  bei  den  Al- 
lensteiner  Dragonern,  gehört.  Sein  Name  und 
das  Haus  sind  verknüpft  mit  einer  GecAlAte, 
die  niAt  nur  zur  SkandalAronik  Allensteins  ge¬ 
hört,  sondern  Ae  weit  über  die  Stadt  hinaus  als 
eine  Sensation  wirktei  sie  hört  siA  an  wie  ein 
übler  Kriminalroman.  AuA  das  Leben  sAreibt 
eben  kitsAige  Romane.  Hier  der  Vorgang: 
Major  von  SAoenebedc,  einst  ein  bekannter 
Rennreiter,  heiratet  in  sAon  vorgesArittenem 
Alter  eine  sehr  viel  jüngere  Dame  aus  Schlesien. 
Sie  ist  durchaus  niAt  eine  Schönheit,  ober  eine 
gute  Reiterin  und  SAltttsdrahläuferin,  und  be¬ 
stimmt  würde  man  Ar  das  zubiMigen,  was  man 
heute  mit  .Sex-Appeal*  bezeichnet.  Flirts  sind 
bei  ihr  an  der  Tagesordnung:  sie  hat  eine  Reihe 
von  Verhältnissen,  und  sie  ist  da  wahllos  und 
unersättllA.  Der  eigene  Ehemann,  als  passio¬ 
nierter  Jäger  fast  tägliA  im  WalA  ahnt  niAt» 
von  dem  üblen  Treiben  seiner  Frau.  In  die  Gar¬ 
nison  wird  Hauptmann  v.  G.  versetzt,  ein  im 
Süd westafrika -Feldzug  erprobter,  hoAtalentier- 
ter  Offizier.  Er  gilt  «1*  Frauenfeind.  VlelleiAt 
reizt  gerade  das  Frau  v.  SAoenebeA;  Jedenfalls 
maAt  er  Ar  bald  den  Hof,  mehr  noA:  er  ver¬ 
ehrt  sie,  er  Hebt  sie.  sein  ganzes  Leben  und 
Denken  wird  von  Ar  ausgefüllt.  Und  so  faßt 
er  den  wahnsinnigen  Plan,  den  Ehemann  zu  be¬ 
seitigen.  In  der  NaAt  vom  zweiten  zum  dritten 
WeihnaAtsfeiertag  des  Jahres  1907  steigt  er 
In  das  Haus  ein  und  schießt  Major  v.  SAoene¬ 


beA.  der  ihm  als  vermeintltAen  EinbreAer  ent¬ 
gegentritt,  nieder.  Unerkannt  entkommt  er;  er 
ersAeint  sogar  zum  Begräbnis  seines  Opfers. 
Bald  darauf  wird  er  verhaftet.  Er  leugnet,  und 
er  legt  erst  dann  ein  Geständnis  ab,  als  ihm  der 
UntereudvungsriAter  über  den  mehr  als  frag- 
würAgen  Lebenswandel  der  von  ihm  verehrten 
Frau  Beweise  verschafft.  Seine  ehemaligen  Ka¬ 
meraden  geben  Ihm  die  MögliAkett,  seine  Tat 
durA  Freitod  zu  sühnen.  Kommandeur  und 
Offiziere  des  Regiments  werden  versetzt.  In 
Berlin  beruhten  Extrablätter  über  den  Prozeß. 
Selbst  jetzt,  wo  sie  auf  der  Anklagebank  sitzt, 
kann  man  Frau  von  SAoenebeA  persönliAen 
Charme  niAt  abspreAen.  NoA  ein  Jahrzehnt 
später  fragt  Prinz  Joachim  von  Preußen  von  siA 
aus  meine  Großmutter  naA  Frau  von  SAoene¬ 
beA.  Man  kann  der  Angeklagten  die  Mitwisser¬ 
schaft  nicht  naAweiseng  sie  wird  freigesproAen. 
Bald  darauf  heiratet  6ie  einen  ihrer  Verteidiger, 
um  naA  dessen  Tod  noA  zweimat  ausge* 
sproAen  .gute  Partien*  zu  machen.  NoA  ein¬ 
mal,  bei  ihrem  Tode  1940.  erinnern  die  Zeitungen 
an  den  Fall  SAoenebeA. 

NaA  dem  Kaut  ließ  mein  Großvater  das 
SAoenebeA'sche  Haus  abreißen,  der  Park  wurde 
entwässert  und  neu  gestaltet,  und  es  entstand 
der  mäAtige  Bau  des  Hauses  Harich.  Kein  Bau¬ 
werk  erinnerte  also  mehr  an  das  furAtbare  Ge- 
sAehen,  und  doA  wurde  auA  das  neue  Haus 
im  Volksmund  zur  .Mordvilla*,  ln  der  es  immer 
noA  spuken  solle  So  künAgte  einmal  des  zum 
Teil  langjährige  Hauspersonal  den  Dienst,  weil 
angebllA  der  Geist  des  alten  SAoenebeA  — 
wir  mutmaßten:  unser  alter,  blinder  SchäfeAund 
Teil  —  umging. 

Die  Kaiserin 

1914  drangen  Ae  Russen  euA  in  Allensteln 
ein.  Auf  dem  Tennisplatz  vor  unserem  Heus 
kampierte  unter  freiem  Himmel  russische  Garde. 
Keiner  der  Offiziere,  keiner  der  Soldaten  betrat 
das  Heus.  Was  ober  gesAah  dreißig  Jahre 
später!? 

1915  besuAen  die  Kaiserin  und  Prinz  Joachim, 
Ar  jüngster  Sohn,  Allenstein.  Die  Kaiserin 
nimmt  im  SAloß  Wohnung,  ihr  zahlreiches  Ge¬ 
folge  und  Prim:  JoaAim  beziehen  unser  Haus. 
AuA  wir.  das  .Junge  Gemüse*,  dürfen  uns  dem 
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ti  r- >rs>n  Rif tmoiäUiTS.  Mein  61'dizwinjali« 
rigor  Onkel  Ernst- Werner  HariA  meldet  »ich 
als  Kadett.  Auf  die  Frage  des  Prinzen,  ob  er 
einen  besonderen  Wunsch  habe,  antwortet  er 
zum  Entsetzen  meiner  Große Itcni.  . Ja wolü,  Kö. 
mqliAe  Hoheit!  Ich  w.U  ins  Feld.  Helfen  König, 
liehe  Hoheit,  den  Widerstand  meiner  Elten»  zu 
breAen!*  Drei  Jahre  später  fiel  Ernst-Werner 
als  Leutnant  der  ostpreußisAen  hon.gsgren*. 
diere  Prinz  JoaAim  war  der  Lieblingssohn,  aber 
auA  immer  ein  wenig  das  umhegte  Sorgenkind 
seiner  Mutter.  Getrennt  von  ihr,  fern  von  Doom 
—  die  Revolution,  seine  unylückliAe  Ehe  -- 
nahm  er  siA  spater  das  Leben.  Beim  Abschied 
Heß  die  Kaiserin  durA  die  UeberreiAung  einer 
großen  Vase  danken:  ihr  hanclgemaltes  Porträt 
war  mit  Rosen-Ornamenten  umrankl,  ebenso 
waren  auf  der  RüAseite  der  Vase  die  Initnolen 
ihres  Namenszuges  durA  Rosen  gebildet. 

1918  Revolution.  Dia  Feldtruppe  kommt  zu¬ 
rück.  Das  Artillerie-Regiment  73  formiert  siA 
am  Bahnhof  in  guler  soldatisAer  Haltung,  blu- 
mengesAmüAt,  sAwarz-welß-rote  Fähnchen  an 
den  Protzen,  zum  EinmarsA  ln  die  Stadt.  Vorn« 
beim  Kommandeur  reitet  der  Adjutant,  Oberleut, 
nant  v.  Qu.  Sein  Vater.  Obenegierungsrut  in 
Allenstein.  ist  zur  Begrüßung  seines  Sohne«  er- 
sAienen.  den  er  naA  langen  Jahren  der  Gefahr, 
düng  an  der  Front  nun  endliA  zu  Hause  ge* 
siAert  weiß.  KommunJstisAe  .Volkswehr*  ver¬ 
langt  die  Entfernung  der  schwarz -weiß-roten 
Fahnen.  Die  Soldaten  lehnen  ab,  der  Komman¬ 
deur.  die  Truppe  reitet  an.  Da  schwärmt  die 
Soldateska  der  .Volkswehr*  aus  und  schießt  von 
den  Bahnihofsanlagon  auf  die  heimkehrende 
Truppe.  Es  fällt  dabei  auA  Oberleutnant  v.  Qu., 
in  seiner  Heimatstadt,  vor  den  Augen  seine« 
Vaters.  Auf  dem  Heldentfrledhof  im  Stadtwald 
wird  er  unter  großer  Anteilnahme  der  ganzen 
Stadt  beigesetzt.  Oberregierungsrat  v.  Qu.  er¬ 
schien  mir  immer  als  eine  nicht  zu  überbtetende 
Verkörperung  mensAHAer  Tragik.  Erst  sehr 
viel  später  mußte  1A  erfahren,  daß  eine  Steige¬ 
rung  durAaus  mögliA  ist. 

Der  A  b s  1 1  mm u  n g  s sl eg 

1920  wird  die  Volksabstimmung  Tatsache! 
Allenstein  wird  Sitz  der  Interalliierten  Komm!», 
sion.  Der  Vorsitzende,  der  Engländer  Sir  Ren- 
nie,  wohnt  in  der  Burg,  der  Kommandeur  der 
englisAen  Truppen,  ColoneJ  Bennet,  im  groß* 
elterllAen  Haus.  Auf  beiden  Selten  hält  man  im 
gegenseitigen  Verkehr  bewußt  auf  Abstand. 
Man  merkt  bei  Oberst  Bennet  eine  lelAte  Vor¬ 
eingenommenheit  gegen  Land  und  Leute,  bald 
aber  kann  auA  er  siA  dem  Zauber  der  masuri¬ 
schen  Landschaft  niAt  entziehen.  Begeistert 
kommt  er  von  seinen  Dienetfahrten  zurück.  Die 
Monate  in  Allenstein  reAnet  er  dann  zu  den 
sAönsten  Zelten  seines  in  den  Kolonien  ver- 
b rächten  und  an  EindiüAen  reichen  Soldaten¬ 
lebens.  NoA  zehn  Jahre  später  ist  er,  von  Eng¬ 
land  aus,  in  dankbarer  Erinnerung  Bezieher  der 
.Allensteiner  Zeitung*. 

Der  Zug  der  AbsUmmungsbereAtigten  braAte 
in  mir  wahrhaft  blbllsAe  Saiten  zum  Klingen» 
so  selbstverständliA  sAUAt,  beinahe  fromm, 
folgten  die  Männer  und  Frauen  aus  dem  RdA 
dem  .Gebot,  daß  ein  jeder  siA  sAätzen  ließe  in 
seiner  Stadt,  wo  er  geboren*.  In  breiter  ost* 
preußisAer  Gastlichkeit  öffnete  siA  auA  mein 
großväteriiAes  Haus  den  Ehrengästen  der  Hei¬ 
mat.  In  einer  HoAstimroung  ohnegleiAen  fand 
man  siA  niAt  nur,  man  suAte  sich.  Das  oft 
mißbrau  Ate  Wort  Volksverbundenheit,  hier 
fand  es  seine  Erfüllung 

Der  11.  Jutl,  an  dem  abgestimmt  wurde,  war 
ein  strahlender  HoAsommertag,  ebenso  schön 
war  der  Abend.  Vor  dem  Haus  der  .Allensteiner 
Zeitung’  drängten  siA  Tausende  —  einen  Rund¬ 
funk  gab  es  damals  ja  noA  niAt  —  und  ver¬ 
folgten  unter  atemloser  Spannung,  dann  wieder 
unter  Hurra-Rufen  die  Zahlen,  die  wir  durA 
einen  Projektionsapparat  aui  die  gegenüberlie¬ 
gende  Häuserwand  warfen.  Bis  ln  die  frühen 
Morgenstunden  war  Allensteln  auf  den  Beinen» 
die  Menge  wiA  niAt  von  dem  Haus  der  Zei¬ 
tung.  Das  Deutschlandlied  erklang. 

Walther  Harich 

Bekannt  war  das  Haus  HariA  weithin  auA  als 
Stätte  eine«  vielgestaltigen  geistigen  Leben«. 
Die  Musik  war  dort  zu  Hause;  Prof.  Ansorge  und 
andere  Künstler  waren  oft  zu  Gast  Es  herrschte 
dabei  keine  geistig-verstiegene  Höhenluft,  son¬ 
dern  eine  durchaus  anheimelnd  ostpreußleA- 
bodenständige  Atmosphäre.  Ein  Kind  dieses 
Hauses  auA  lm  geistigen  Sinne  war  der  ältest« 
Sohn  Dr.  Waltiher  HariA,  DiAter,  SArifUteller 
und  Musiker.  Er  war  in  dem  gläserklirrenden 
Festtrubel  der  sprühende  Gesellschafter,  am  «tili- 
flackernden  Kaminfeuer  der  geistig  fuhrende 
KopI,  Als  SAwiegensohn  des  Begründers  der 
.Königsberger  Allgemeinen  Zeitung*,  Dr.  h.  c. 
Alexander  Wyneken,  war  er  doppelt  der 
.sAwarzen  Kunst*  verbunden.  Die  Fortführung 
eines  durA  vier  Generationen  hindurA  Im  deut¬ 
sAen  Osten  betriebenen  VerlagsunternehmeM, 
e|was,  was  Söhne  sonst  herbeisehnen,  mußte  er 
«mahnen  Ihn  trieb  es  suAend  hinaus.  Mitten 
lm  Schaffen  starb  er  unerwartet,  erst  fünfund* 
vierzig  Jahre  alt. 

• 

a**cifaU*  l,t  nicht  ,!nt«rgegangen  in  RauA 

und  bchutt.  Es  wurde  sowjetisAe  Generals- 
Kommandantur  In  seinen  Kellern  sollen  furcht- 
Vert*^1  worden  sein.  Dann  wurde 
es  Sitz  des  Präsidenten  der  Woiwodschaft  Allen- 
stein,  die  jetzt  den  größten  Teil  des  polnisch  be- 
setzten  Ostpreußen  umfaßt.  Tot,  ermordet,  ver¬ 
schollen  sind  auA  viele  seiner  Bewohner.  Tot 
Ist  au A  die  Seele  dieses  Hauses.  Ihm  wesens¬ 
fremd  sind  der  Geist,  der  Jetzt  dort  herrsAt  und 
plant  und  die  MensAen  die  Jetzt  dort  wohnen 
und  Feste  feiern.  Und  so  berührte  es  miA  als 
\»/i.®e?>ens,isc*leT  Anruf  aus  einer  anderen 
Welt,  als  eine  Allensteinerin.  die  so  lange  im 
Dlenrne  des  Woiwoden  gestanden  hatte,  mir 

noj1  vor'9en  Ja!>r  «in  BuA  aus  meiner 
Bibliothek  AushcLndigte. 
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Ob  auch  der  Feind  ihm  dräue . . . 

Wir  Aliensteiner  Katholiken  „üft.n  unsere  Heinrat-Pfarrkirrhen 


Von  Pfarrer  Paul  Kewitsch 


Nicht  nur  Bauten  aus  Stein  und  Mörtel  sind 
unsere  ermlandischen  Pfarrkirchen,  nicht  nur 
Versaminltmgsstatten  gläubiger  Menschen  Sie 
sind  auch  Zeugen  geschichtlichen  Werdens  un¬ 
srer  heimatlichen  Landschaft  und  eines  gott«- 
treuen  Volkes,  sind  lebendige  Künder  gott- 
gewoUter  Treue  zu  Deutschland  :m  sducksals- 
sdiweren  Wechsel  von  Freud  und  Leid. 

.  heute  ragen  die  Türme  unserer  drei 

katholischen  Pfarrkirchen  St  Jakobi,  Herz-Jesu 
und  St.  Josefi  über  Allenstems  Stadt  und  Land 
Rufen  uns  Verbannten  und  Vertriebenen  die 
Mahnung  zu:  Ermlands  Volk,  bleib  treu!  Ver¬ 
geht  nidit  Werk  und  Arbeit  Eurer  Väter,  getan 
zur  Ehre  Gottes  und  zum  Me  l  dci  Seelenl  Noch 
künden  starke  Türme  vom  Schaffen  deutscher 


wenn  die  Stimme  des  gemeinsamen  Wohles, 
wenn  die  Stimme  der  Menschheit  ruft,  das  Va- 
,®r*an(^  m'l  den  Waffen  in  der  Hand  zu  vertei¬ 
digen.*  Ein  August  Kavrau,  der  noch  bekannte 
Erzpriester,  '  sammelte  1870  die  Männer  der 
Stadt,  bevor  sie  zu  Kampf  und  Sieg  nach  Frank¬ 
reich  zogen.  Den  Erzpriester  Josef  Teschner  nen¬ 
nen  heute  noch  unsere  Altchen.  Ein  Erzpriester 
Julius  Weichsel,  der  Stadt  und  Bürger  1914  dem 
Herrgott  anempfahl  und  dann  den  Gottessegen 
über  die  Felder  und  Fluren  Allenstedns  trug. 
In  dieser  altehrwürdigen  Kirche  kniet  heute 
nodi  Aliensteins  letzter  Erzpriester  Hanowski 
und  betet  und  opfert  für  «eine  zerstreute  Ge¬ 
meinde.  St.  Jakobi  steht  heute  noch  als  eines 
der  wenigen  Dombauten  Ermlands,  die  geblie¬ 
ben  sind,  nachdem  St.  Marien  in  Frauenburg 
und  St.  Katharina  in  Braunsberg  in  Schutt  und 
\sche  sanken. 


Das  Haus  Harich 

Eine  Teilansicht  des  Hauses ,  von  dessen 
Sdiicksal  an  anderer  Stelle  dieser  Folge 
erzählt  wird. 


Kultur  Ihr  in  deT  Fremde  und  Feme,  wir  grü¬ 
ßen  Euch,  wir  warten  a.uf  Euchl  Gebe  Gott,  daß 
wir  uns  Wiedersehen! 


St.  Jakobi, 

Zeichen  deutscher  Geschichte 


Im  Schutz  dieser  wehrhaften  Mauern  siedel¬ 
ten  deutsche  Menschen  im  südlichsten  Raum  des 
Bistums  Ermland  (Mitte  des  14.  Jahrhunderts), 
rodeten  das  Land,  bauten  die  Häuser  und  Höfe 
und  errichteten  um  die  Mutterklrche  St.  Jakobi 
einen  Kranz  von  Gotteshäusern  in  Braunswalde, 
Dtwitten,  Jonkendorf,  Neu-Kodcendorf,  Diet¬ 
richswalde,  Schönbrück,  Grieslienen,  Gr.-Ber- 
tung.  Es  waren  Mittelpunkte  deutscher  Koloni¬ 
sation  und  christlicher  Missionierung.  Galt  es 
doch,  auf  friedliche  Art  durch  deutschen  Fleiß 
und  versöhnende  Christuspreddgt  die  umliegen¬ 
den,  von  heidnischen  Stammespreußen  bewohn¬ 
ten  Flecken  für  die  neue  Herrschaft  und  den 
christlichen  Glauben  zu  gewinnen.  Bald  schon 
ragten  auch  hieT  die  Kreuze  auf  den  stolzen 
Türmen  in  Klaukendorf,  Alt-Schöneberg,  Gött- 
kendorf.  Gr.-Kleeberg,  Wuttrienen,  Gr.-Purden. 
Unzerstörbar  und  unverwüstlich  blieb  Alien- 
Steins  wuchtige  Mutterkirche,  erbaut  im  Stil  der 
Zeit,  die  getragen  und  geformt  wurde  von  deut¬ 
schen  Ordensrittern.  Sie  überdauerte  Feuers- 
brunsle  und  Gewalttaten,  die  Häuser  und  Men¬ 
schen  fraßen  (1400,  1420,  1458,  1622,  1657,  1803, 
1822).  St.  Jakobis  Turm  bMeb  aufrecht  stehen 
trotz  Krieg  und  Brandschatzung  durch  Litauer, 
Schweden,  Polen,  Böhmen,  Tataren,  Russen, 
Franzosen  (1354.  1410.  1414.  1455,  1520.  1620, 
1704,  1708,  1760,  1806,  1914),  auch  wenn  wert¬ 
vollste  Schätze  geraubt  und  nach  Schweden  ge¬ 
bracht  wurden,  auch  wenn  feindliche  Horden  die 
Altäre  beHecfcten  (1806/07).  So  heißt  es  bei 
einem  Allensteiner  Chronisten  von  damals:  .Die 


Unchristen,  deren  gar  viele  waren,  taten  gro¬ 
ßen  Grimm  an  den  Leuten  mit  Mord  und  Brand, 
daß  ihnen  niemand  mochte  6teuem  und  wider¬ 
stehen".  LeeT  6tand  die  Gotteshalle  da,  wenn 
Peot  und  Hungersnot  die  Häuser  entvölkerten 
wenn  Bürger  und  Bauern  zu  Boden  sanken  (1440 
Mißernte,  1514  Hungerjahr,  1623  Hungersnot 
und  Pest,  1710  Pest).  Opfermütig  und  barmher¬ 
zig  eilten  dann  die  Priester  der  Kirche  von  Haus 
zu  Haus,  haften,  trösteten,  segneten.  Und  sur- 
ben  füm  gläubige  Gottesvoik  (Erzpriester  Ro¬ 
man,  Erzpriester  Brückmann).  Ja  1710  raflle  cler 
schwarze  Tod  alle  Seelsorger  dahin,  daß  tromm 
Bürgerschaft  nach  geistlichem  Beistand  sehne. 

Seit  Jenen  Zeiten  von  Not  und  Tod  zog  Aller 
•teins  Volk  bis  1944  singend  und  betend  ai 
Bittgang  und  Wallfahrt  zu  den  Kreuzen  und  Ka 
pellen  clor  Wege,  zu  den  alten  und  ehrwürdiger 
Wallfahrtsorten  Heiligelinde,  Jonkendorf,  Klau 
kendorf,  Gr.-Bertung  und  Dietnchswad^  A^ 
Krieg  und  Pest.  Feuer.  Wasser  und  Hungersno 
bewahre  uns.  o  Herr!"  Vom  Schlosse  aus  s  haiU 
Nikolaus  Kopemikus  Kirche  und  Turm,  und  e 
mag  demütig  sein  Haupt  gebeugt  •  , 

•ein  denkender  Geist  Gesetze  und 
Himmelsqestirne  beobartitote  .  [IU(\ 

(1516—19).  Unvergeßlich  blieb  das  Wirken  « 
Sorgen  frommen  Domherrn  •  ef 

•ein  der  Bürger  von  Sladt  und  Lan  .  . 

Stadt  brachtest  Du  Segen  und  Schutz 

Männer  der  Wissenschaft  nahmen  von  A  orr 
•tein  aus  ihren  Weg  in  die  große  e  Q 

gen  AUcnsteins  Ruhm  zu  den  geistige  ' 
polen:  Lueas  David,  Knolleisen,  Hugo 
Prof.  Hlpler  Jahrhundertelang  j’wo- 

Kanzel  St.  Jakobia  Männe,,  die  Gottes  War 
verkündeten,  die  Männer  und  Frauen  aus 
und  Und  geistig  stärkten  und  seelisch  tros  t 
Ein  Kaplan  von  Komorowski  i'uJi  b  ' 

•«gründeten  Landwebt  zu:  .Euer  Beru 


Wir  bleiben  deutsch! 

So  verkündet  In  Allenstein  das  Denkmal,  aul  dem  das  Ergebnis  lener  denkwürdigen  Ab¬ 
stimmung  vom  11,  Juli  1920  auch  in  den  Einzelheiten  aulgezeichnet  war.  Unter  internatio¬ 
naler  Kontrolle  stimmten  beinahe  hundert  Prozent  der  Bevölkerung  für  das  weitere  Ver¬ 
bleiben  ihrer  Heimat  bei  Deutschland.  Nach  1945  sprengten  die  Polen  das  Denkmal,  und 
über  den  Trümmern  errichteten  sie  ein  Kreuz,  so,  als  ob  man  die  Wahrheit  begraben 


konnte.  Im  vorigen  Jahr  entfernten  sie  dann 
nur  der  Sockel.  Jetzt  sieht  die  Stelle  so  aus, 


Ile  Trümmer  und  auch  das  Kreuz;  übrig  blieb 
wie  wir  sie  aul  dem  Bild  hier  unten  sehen. 

dröhnenden  Glocken  klingen  uns  noch  immer  im 
Ohr!  Eure  Pfarrer  und  Geistlichen  sind  uns  un¬ 
vergessen!  Ihr  wartet  auf  die  Stunde  der  Befrei¬ 
ung!  Wir  rufen  nach  Gerechtigkeit!  Herr,  mach 
uns  frei!  St.  Adalbert,  du  Schutzpatron  und 
Apostel  unseres  ermländischen  Landes,  bewahr 
uns  die  deutsche  Heimat  an  Passarge  und  Alle, 
am  Haff-  und  OstseestTand!  St.  Jakobus,  Patron 
unserer  Heimatstadt  und  Mutterklrche,  geh  uns 
voran,  führ  uns  heim! 


Die  Alle  entlang 


Herz-Jesu, 

Symbol  katholischer  Blüte 

An  der  Wende  des  Jahrhunderts  wurde  die¬ 
ser  himmel  weisende  gotische  Gottesbau  er¬ 
richtet  (1903),  erdacht  und  gebaut  von  Erzprie¬ 
ster  Josef  Teschner.  Groß  und  gewaltig  ist  diese 
Kirche  mit  dem  höchsten  Turm,  mit  dem  schön¬ 
sten  Mosaikbild  der  Stadt.  Sie  entsteht  ja  in 
einer  Zeit,  da  Deutschland  und  AUenstein  reich 
und  mächtig  waren,  da  Handel  und  Wandel 
blühten,  da  die  Felder  reiche  Ernten  trügen  und 
Schornsteine  anfingen  zu  rauchen.  Fast  50  Jahre 
floß  der  Segen  Gottes  aus  seinem  Herzen  und 
befruchtete  blühendes  katholisches  Leben  in 
Allenstein.  Kirchliche  Vereine  verschiedenster 
Art  bildeten,  formten,  erzogen  die  mehr  als 
30  000  Katholiken:  Standesvereinigungen  für 
Frauen  und  Mütter,  für  Männer  und  Jugend¬ 
liche,  Vereine  für  Arbeiter,  Handwerker,  Aka¬ 
demiker,  Kreise  sozialen  und  caritativen  Wir¬ 
kens.  Bis  schließlich  ein  machthungriges  Regime 
Vereine  und  Organisationen  kirchlicher  Art  zer¬ 
schlug.  Aber  das  Fundament  war  gelegt.  Und 
wenn  unser  Volk  so  innerlich  stark  und  ge¬ 
festigten  Herzens  Not  und  Elend  der  Flucht  und 
Vertreibung  überstand,  so  ist  das  ein  Verdienst 
einer  verantwortungsbewußten  Seelsorgearbeit, 
an  deren  Spitze  unser  unvergeßliche  Bischof 
Kaller  stand,  der  immer  wieder  sein  Allenstein 
besuchte,  in  den  Kirchen  Allenstein6  Katholiken 
aufrief  zu  sittlichem  Tun,  zu  barmherzigem  Han¬ 
deln,  zu  apostolischem  Wirken,  zur  Rettung  von 
Familie  und  Gesellschaft.  Einsam  und  verlassen 
steht  nun  diese  schönste  Kirche  Aliensteins. 
Und  wir  können  nicht  vergessen,  wie  wunder¬ 
schön  prächtig  im  Mai  und  Oktober  der  Marien¬ 
altar  geschmückt  war.  Wir  können  nicht  verges¬ 
sen,  wie  ergreifend  im  Oktober  das  40stündige 
Gebet  war  mit  Tausenden  von  Kirchen- 
besuchem.  Wir  können  nicht  vergessen,  wenn 
in  dem  großen  Gemeindehaus  Männer  großen 
Wissens  und  planender  Schau  zu  den  führenden 
Schichten  der  katholischen  Bevölkerung  spra¬ 
chen.  Wir  können  vor  allem  den  ersten  und 
letzten  Pfarrer  von  Herz-Jesu  nicht  vergessen. 
Im  Geiste  schauen  wir  ihn  noch  kniend  vor  dem 
Tabernakel  seiner  Kirche,  im  Abenddunkel  den 
Rosenkranz  betend,  diesen  frommen  Priester 
des  Herrn,  dem  ein  unerbittlicher  Feind  die  Ver¬ 
einigung  mit  seinen  Pfarrangehörigen  in  der 
Heimatlosigkeit  nicht  erlaubte,  bis  er  1950  ge¬ 
brochenen  Herzens  starb.  An  seinem  Grabe  sam¬ 
melten  sich  die  letzten  Deutschen  der  Stadt  und 
wagten  es,  in  deutscher  Sprache  zu  singen  und 
zu  beten.  So  lautet  ein  Wort  eines  Pfarrangehö¬ 
rigen:  .Alle  dortgebliebenen  Deutschen  werden 
es  ihm  danken." 

St.  Josef, 

Künder  deutschen  Leide» 

St.  Josefi,  die  jüngste  Gemeinde  Allenstein«, 
war  noch  nicht  fertiggestellt  (erbaut  1912/13, 
konsekriert  durch  Bischof  Bludau  1920),  als  sla¬ 
wische  Horden  (.Damptwalze’l  das  südliche 
Ermland  überfluteten  (1914),  vor  Mord  und  Ge¬ 
walttat  nicht  zurückschreckend.  Es  begann  Allen- 
steins  und  Ostpreußens  schwerste  Schicksals¬ 
periode.  Zwar  blieben  Stadt  und  Bürgerschaft 
vor  dem  Schlimmsten  bewahrt  und  deutscher 
Wehrkarft  gelang  es,  einen  übermütigen  Feind 
über  die. Grenzen  zurückzuschlagen.  Auch  1920 
konnte  slawische  Hybris  keinen  Sieg  erringen 
über  deutsches  Land  und  deutsche  Menschen. 
Es  ging  hart  zu.  damals  in  den  Jahren  des  Ab¬ 


stimmungskampfes.  ln  dieser  Bewähnmgs6tunde 
stellten  sich  ermländischc  Priester  ausnahmslos 
führend  in  den  Dienst  der  Heimat.  Ihr  aufklä¬ 
rendes  und  zielwei6endes  Wort,  ihr  organisato¬ 
risches  Geschick  bei  Gründung  von  Heimatver¬ 
einen  und  kulturellen  Veranstaltungen,  vor 
allem  in  den  Dörfern  des  Landes,  ihre  helfende 
Tat  bei  der  Verpflegung  und  Unterbringung  der 
Abstimmungsgäste  aus  dem  Reiche  muß  hier 
voll  dankbarer  Anerkennung  genannt  werden. 
Und  wer  die  Verbundenheit  des  ermländischen 
Volkes  mit  seinen  Geistlichen  kennt,  wird  es 
nicht  für  übertrieben  finden,  wenn  wir  sagen: 
Der  deutsche  Klerus  des  Ermlandes  hat  hervor¬ 
ragenden  Anteil  am  glänzenden  Sieg  der  Ab¬ 
stimmung.  .Am  11.  Juli  1920  stimmten  363  209 
für  Deutschland  —  7980  für  Polen.  Wir  bleiben 
deutsch!"  So  lautete  die  Inschrift  aut  dem  jetzt 
abgetragenen  AbstimmungsdenkmaJ  ln  Jakobs¬ 
berg  im  Pfarrbezirk  St.  Josefis.  Dann  wird  es 
Januar  1945  dunkle  Nacht  über  Ostpreußen. 
Sowjetische  Soldateska  und  slawisches  Unter¬ 
menschentum  feierten  Orgien  des  Schreckens 
und  der  Vernichtung.  Tausende  von  Allenstei- 
nem  verblutet«!  auf  dem  Steinpflaster  der  Stra¬ 
ßen,  Tausende  brachen  auf  dem  Marsch  in  die 
Gefangenschaft  zusammen.  Tausende  sind  ge¬ 
schändet  und  entehrt.  Ostpreußen  war  Schlacht¬ 
opfer  geworden,  Schicksal  eins  Grenzvolkes. 
Pfarrer  Klement,  erster  und  letzter  deutscher 
PfarreT  von  St.  Josef,  starb  durch  Genickschuß  im 
Keller  des  Pfarrhauses.  Ferner  verbluteten 
Domherr  Steinki,  Allenstein,  Seelsorger  Im  Ma- 
rienhospita.1,  Pfarrer  Chmielewskl  aus  Gr.-Klee- 
berg,  Pfarrer  Linka  aus  Jonkendorf,  Pfarrer 
Sam  1  and  in  Deuthen  Allenstein  war  tot,  seine 
übriggebliebenen  Menschen  zerstreut  über  ganz 
Westdeutschland.  Nur  wenige  leben  noch  in 
Allenstein,  die  ein  eindrucksvolles  Bekenntnis 
zu  Deutschland  täglich  und  stündlich  ablegen. 
Ueber  Ostpreußen  ist  Fin6temi6  der  Knecht¬ 
schaft  gebreitet.  Wie  lange  noch?  Du,  Herr, 
weißt  eel  Herrgott,  gib  uns  die  Heimat  wieder! 
• 

Hit  Mebgewordenen  Pfarrkirchen  St.  Jakobi, 
Herz-Jesu,  St.  Josefi,  wir  können  Euch  nicht 
vergessen!  Ob  auch  der  Feind  Euch  dräuet,  an¬ 
stürmt  der  Hölle  Macht!  Ermlands  Volk  bleibt 
Euch  treu!  Euer  brausender  Orgelschatl,  Eure 


Die  Alle,  von  der  der  Name  der  Stadt  Altenaleln 
abgeleitet  wurde,  ist  der  bedeutendste  Nebenfluß  de« 
Pregel.  Von  ihrer  Quelle  bei  Lahna  IKreis  Neiden- 
bürg)  bis  zu  ihrer  Einmündung  ln  den  Pregel  bet 
Wehlau  legt  sie  289,4  Kilometer  zurück,  die  Fall¬ 
höhe  beträgt  151,8  Meter.  An  acht  Städten  eilen 
ihre  Wasser  vorüber:  Allensteln,  Guttstadl.  Heils¬ 
berg,  Bartenstein,  Sdiippenbeil,  Friedland,  Allonburg 
und  Wehlau. 

Den  Laut  der  Alle  kann  man  in  drei  große  Ab¬ 
schnitte  unterteilen:  den  Unterlauf  bis  zur  Ein¬ 
mündung  des  Wadang,  den  Mittellauf  bis  zur  Simser- 
mündung  bei  Heitsberq  und  den  Unterlauf  bis  zur 
Einmündung  in  den  Pregel.  Schiffbar  Ist  die  Alle 
nur  53,5  Kilometer,  die  kurze  Strecke  vom  Pregel 
bis  Friedland  Ihre  Fahrrinne  war  hier  1,20  bis  2,50 
Meter  tief.  Die  Paddler  kennen  die  vielen  Strom¬ 
schnellen  auf  dieser  Strecke.  Diese  werden  durch 
den  im  Flußbett  lagernden  festen  Gesdiiebemergel 
hervorgeruten,  den  das  Wassei  nicht  wegspülen 
kann.  An  ihm  scheiterten  auch  die  Versuche,  den 
Fluß  bis  Heitsberq  schiftbar  zu  machen.  In  den  sech¬ 
ziger  und  siebziger  Jahren  wurden  durch  Buhnen¬ 
anlagen,  Räumungsarbeiten  und  Baggerungen  die 
flachen  Stellen  bis  Friedland  beseitigt. 

Der  Oberlauf  der  Alle  führt  durch  ein  wald-  und 
seenreiches  Gebiet;  vom  Lansker  See  bis  AUenstein 
wunde  viel  Holz  geflößt.  Einen  erheblichen  Einfluß 
auf  den  Wassersland  der  Alle  übt  die  Guber  aus, 
die  mitunter  heftig  anschwellen  und  deren  Wasser¬ 
standschwankung  bis  über  sechs  Meter  belraqen 
kann. 

Wie  durch  den  Bau  von  Eisenbahnen  und  Chaus¬ 
seen,  so  bat  deutscher  Fleiß  auch  durdi  die  Anlage 
guter  Wasserstraßen,  die  man  in  gleicher  Verfas¬ 
sung  in  Osteuropa  nicht  vorfindet,  die  Verkehr«- 
verhättnisse  in  Ostpreußen  gehoben. 


AUenstein  heute 

So  sieht  es  heute  in  Allensteln  zwischen 
Hohem  Tor  und  Neuem  Rathaus  aus;  die 
Aul  nähme  ist  im  vorigen  Jahr  gemacht 
worden.  Sie  zeigt  einen  Blick  von  der 
Richlstraße  aul  das  Hohe  Tor.  Die  zer¬ 
störten  Häuser  zwischen  dem  Hohen  Tor 
und  dem  Rathaus  sind  niedergelegt,  die 
Trümmer  entlernl  worden.  Aul  dem  Turm 
des  Rathauses  befindet  sich  über  dem 
Umgang  (unter  dem  dunklen  Punkt)  der 
weiße  polnische  Adler. 

Die  andere  Aulnahm  e  (oben)  ist 

vor  der  Vertreibung  gemacht  worden, 
last  von  der  gleichen  Stelle  wie  die  aus 
dem  vorigen  Jahr  stammende. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Kellchen-Verschwörung 

Im  östlichen  Teil  des  Kreises  fc-.-Holland 
vagabundierte  in  den  siebziger  Jahren  ein  Mann 
umher,  der  die  Sorgen  um  seinen  Unterhalt  ver¬ 
trauensvoll  anderen  überließ,  denn  er  schätzte 
die  Arbeit  nicht.  Den  Dorfbewohnern  war  er 
wohl  bekannt,  obwohl  sie  seinen  rechten  Nomen 
nicht  wußten.  Er  wurde  „Prinz  Karl"  genannt, 
well  er  in  abgetragenen  Soldatenrorken  honini- 
elolzierte  und"  seine  Brust  mit  allerlei  seltsamen 
Orden  schmückte,  die  Ihm  junge  Burschen  „vor- 
liehon"  halten.  (Die  Spender  halten  die  Aus¬ 
zeichnungen  als  Prämien  an  Schießbuden,  beim 
„Herkulesse!:  I  agen "  und  bei  ähnlichen  Kralt- 
und  Ge6dücklid»keitspiufungon  erworben.) 
Prinz  Karl  nun  aß  denn  IjjBiJeibe  nicht  olles,  was 
thm  angeln  den  wurde.  Mil  tiefer  Abscheu  wies 
er  zum  Beispiel  Ob6Ücoilchen  zurück. 

Einmal  kam  er  nun  zur  Mittagszeit  von  Kl.- 
Quittainen  naefe  Döbern  und  sprach  beim  Bauern 
E.  vor,  um  ein  Mittagessen  au  erbitten.  Zufällig 
gab  es  im  Hause  gerade  Obetkelldien,  und  es 
wurden  i  hm  auch  einige  angeboten.  Doch 
Prinz  Karl  schüttelte  eich  mit  Abscheu  und  sagte: 
„Idi  eß  keine  Obstkellchen!"  Er  verließ  den  Hof 
und  wandert?  die  Straße  zum  Bauer  H.  Während 


der  l.an«e»*ruppe  nsyerni 

,1  Müller,  München  IS»  Aln- 

ersten  Jahreshauptver- 
Fritz  Krosta  und 
...  gewählt.  Die  Ver- 
Minutc  des  Gedenkens 
,■  m  Atter  von  !M  Jah- 
der  nächsten  Zeit  ge- 
Ma  i  -  Zusammenkitnf* 

MÄrztrof fen  brachte  eins  Vor» 
Veranstaltungen,  unter  denen 
zweiten  Osterfslaiu 
,l«r  im  April  ln  den  rttadt- 
wird,  „uch  viele  Landt- 
wetden.  Oberbtlrgep- 
,  .....  mif  klärenden  Vortrag 
eilen  S1  »dtratswahlen.  Die  Aut- 
Bemühungen  der  Stadt  Im 
Besonders.  Die  bs- 
zu  dem  Tr  et  ton  das 


B  n  d  A  I  B  1 1  n  «.  In  der 

srrrkw^dVMr.,Än 

ren  verStsrB.  -  Voii  *n  In 
planten  T.eftcn  veidient  d.e 
besondere  Beaatlune 
Bayreuth*  l>as 
schau  »uf  eeptantc 
vor  allem  dos  Stiftungsfest  nm 
tag  und  elti  Jlolmatllün 
hi?'cn-L!chtspielcn  gezeigt 
leule  von  außerhalb  inziehen 
melziei  Rollwagen  hielt  eiiicn 
über  die  bevoivtchei. 1 
tührungen  liber  die 
Wohnungsbau  Interessierten 
währte  Verelnskspelle  trug 
Ihre  bei.  .  _  _ 


tob  rtret  Pfund  fest.  .Wie  ist  das  nur  möglich, 
bet  der  Mast,  die  man  mir  hier  angedelhen 
ließ!"  rief  verwundert  die  alte  Dame  aus.  Da 
meinte  erklärend  und  zugleich  tröstend  der 
Schweizer:  .Gnqdje  Frau,  e’tet  wie  Im  Stail: 
Altes  Vieh  is  Immer  schlecht  zur  Mast.”  M.  K. 


Wie  Eisenbeton  .  ,  , 

enden 

agiert,  Emil  hatte  In  »einem  Gespann  den  soeben 
u’chen  oingefahrenon  Dreijährigen  und  den  .Varrick- 
lt.  So  ten*,  einen  recht  nervösen  Rappwallach,  mit 
idlert.  dem  der  Inspektor  auf  dem  Markt  hlnolngelegt 
i,  mit  worden  war.  Eines  Tages  fuhr  Emil  ausgerechnet 
n  und  mit  diesen  beiden  Pferden  in  einem  Klepper- 
Idl  zu  wagen  davon,  um  Stüdegut  zur  Bahnstation  zu 
e.  bringen.  Nach  einer  kurzen  Weile  war  er  wle- 
helße  der  da  .  .  .  Die  Pferde  waren  durdigegangeni 
Innen  Emil  war  aus  dem  Wagen  geschleudert  und 
nd  die  mitgosthleift  worden. 

■  Au-  Noch  am  nächsten  Tage  war  sein  Kopf  vbt- 
onken  blinden.  Der  Inspektor,  der  Infolge  seines 
s  E* ,**■  schlechten  Pferdekaufs  sich  Insgeheim  bittere 
“  Sl™  Vorwürfe  machte,  erkundigte  sich  besorgt:  „Is' 

*  “le  schlömm.  Emil?"  .Oawer  nee",  erklärte  der 
lt  der  Befragte,  .enne  Kopp  verdräg  eck  noch  dat 
(runde  meest0.*  W.H. 

irame:  Oslpreußlscher  Zugvogel 

Dell« 

Meine  Oma  sprach  mit  Vorliebe  Plattdeutsch,  «r  diesen  Weg  ging,  brachten  die  Kinder  des 
Eines  Tages  behandelte  der  Lehrer  In  meiner  Bauern  E.  rasch  eine  Portion  de«  verschmähten 
Klasse  das  Thema  .Die  Zugvögel",  Natürlich  Gerichts  durch  den  Garten  in  das  Haus  zu  H. 
r,mfn'  kannten  wir  alle  die  Zugvögel  unserer  Heimat  Al«  nun  Prinz  Karl  dort  anklopftei  erhielt  er  die 
JJ,  und  rissen  un«  darum,  einen  Vogelnamen  «uf-  Auskunft,  daß  es  heute  Obstkellchen  gäbe.  Ver- 
Kteme  wählen,  s0  fielen  die  Namen  Schwalbe,  Amsel,  ärgert  rief  er:  »Ich  eß  keine  Obstkellchen!"  und 
mittag  Droesei,  pink,  Star,  Lerche  und  endlich  auch  zog  weiter.  Da*  Gericht  wurde  ebermal«  durch 
f-tragt.  Bachstelze.  Allmählich  wurden  die  Meldungen  den  Gartan  aum  Nachbarn  W.  und  dort  dem 
!.n . schon  seltener;  nur  ich  wollte  noch  unbedingt  hungrigen  Prinz  Kart  zum  dritten  Mal  serviert. 
s!  er  gefragt  werden.  Der  Lehrer  forderte  mich  auch  Da«  gleiche  geschah  beim  Bauern  N.  Als  es  ddrt 
«uf,  und  alle  blickten  auf  meinen  Mund.  Man  zum  vierten  Male  dem  ordensfunkelnden  Be¬ 
erwartete  sozusagen  eine  Sensation.  Ich  stellte  Sucher  gezeigt  wurde,  wurde  es  thm  zu  dumm, 
idem,  mich  ganz  stolz  In  Positur  und  platzte  mit  der  _  Mit  einem  gräßlichen  Schimpfen  und  den 
:u  oft  Antwort  bereu«:  .Der  Wippenschwanz'.  Erst  Worten:  .Fröt  Ju  hlede  in  ganz  Döbern  Obet- 
Noa-  Ruhe,  —  dann  brauste  das  schallende  GelächteT  keilchen?"  verschwand  er  aus  dem  Haus  und 
tt  die  der  ganzen  Klasse  auf  mich  hemiedeT.  Und  ich  verließ  sofort  den  Ort.  W.  D. 


Vorsitzender  der  Landrsgruppe  Baa«ni 

Friedet  OBtze.  LBrrach,  Baseler  str.  ITT. 

I.  B  r  r  a  c  h.  Nach  Klärung  organisatorischer  Fra« 
een  F.i ot-atumii  des  Jahresberichtes  und  b:U.  ostung 
des  Vorstände*  wurde  ln  der  Jahic«i»un> Versamm¬ 
lung  <loi  Krelsvorolnilgurvg  der  NordostdeuUdUB» 
Laiidamaiuvschäflen  dl*  L*n<U\9\t\c  ^ 

Schenk  au  Obmännern  d*r  Balten  und  OstpreuMn 
gewählt  Während  CMHw  •ich  mehr  der  Arbeit  auf 
Laridew-bene  widmen  wird,  »teht  1  nndernann  Ko¬ 
re;  la  der  Krelrveielnlgurut  als  zweiter  Vo  niltMnajr 
zur  Verfügung.  —  Ein  feieelnde»  Programm  hetmji*» 
gebundener  Darbietungen  erfreute  die  Besucher  «•• 
Heimatabend»,  der.  die  OrtavereinJgung  Lbrracb- 
Well  am  zweiten  Mär*  veranataltet«. 


Vorsitzender  der  t*andc«sruppe  Nordrheln-WesS- 
falem  Erich  Orlmonl.  <2*a>  Düsseldorf.  llrunnen- 
straß*  Sl, 

Herne.  Am  Oatermontag  dem  14.  April,  findet 

ln  Herne'Wcstf,  tm  Hemer  Hof  (dem  Bahnhof  ge» 
eentiber)  das  2.  Treffen  der  «hem.  Etblnger  Dosen« 
ten  und  der  Studentenschaft  unter  der  Leitung  von 
Professor  Dr.  E.Ctrtunn,  Wetter.  Köntgatr.  44, 
statt,  Teilnehmer  richten  bitte  Ihre  Zulage  umge¬ 
hend  an  Lehrer  »Inns  Herrmann,  Herne,  Kant¬ 
straße  25.  Für  kostenlose  Uebemachtung  wird  ge¬ 
sorgt.  Eintreffen  nach  Möglichkeit  schon  am  Oster¬ 
sonntag  im  Laufe  des  Nachmittags.  Da*  Programm 
für  dieses  Treffen  geht  den  Angcmeldeten  zu. 

Warendorf.  Die  Krelsgruppe  Warendorf  hielt  aus 
22.  Mär*  lm  Gasthaus  Höner  eine  stark  besucht« 
Mitgliederversammlung  ab.  Der  Mittelpunkt  der 
Tagesordnung:  „Stellung  der  Landsmannschaft  zum 
BvD“  konnte  leider  nicht  erschöpfend  behandelt 
werden,  weil  der  als  Referent  orbetene  Landesvor- 
sitzende  Grlmont,  Düsseldorf,  in  letzter  Stunde  «b- 


Nicht  mehr  Königsberg  (Pr.) 
jetzt  naai 

Schweinfurth  a.  M.,  Zehntslr.  20,  Ihre 

Stepp-  und  Daunendecken 

zur  Rep,  senden,  auch  Neuanfertigung 

Frau  META  STRAUSS 


Mißverständnis  Stundenhilfe  in  Königsberg  «uf  dem  Sackhetm 

Bauer  L.  bet  Szlllen  hal  geschlachtet.  Am  ln  **  Praxis  einc»  bekannten  Arztes.  Er  batte 
andern  Tag  ist  die  Frau  damit  beschäftigt,  das  zu  i°,n«r  Z®1*  «>*  Mitarbeiterin  eine  Aerztin,  die 
Fleisch  in  Blechbüchsen  zu  tun.  Weil  die  Büchsen  *u  fall  lg  erweise  dieselben  Anfangsbuchstaben 
aber  schwer  zugehen,  will  die  Frau  Ihren  Mann  föbrte  wie  er,  nämlich  Dr.  S. 
zur  Hilfe  holeh.  Sie  tritt  auf  die  Schwelle  des  Wir  wußten,  daß  einem  75jährigen  Patienten 
Hauses  und  ruft:  .Fritz,  komm  moak  ml  de  Böxe  nicht  mehr  zu  helfen  war.  Er  hatte  Magenkrebsi 
to."  .Nanu,  kannst  du  denn  de  Klapp  oder  de  »eine  Tage  waren  gezählt;  er  lag  im  Sterben. 
Knoep  nicht  finde?"  schallt  es  aus  der  Scheune  Die  Angehörigen  bäten  telephonisch,  Ihn  doch 

zurück.  .Aber  doch  nich  mlene,  de  Fleeschböxe  von  seinen  großen  Schmerzen  zu  befreien.  Da 

sullst  tomoake."  G.  L  Dr.  S.  vollauf  zu  tun  hatte,  bat  er  seine  Kollegin, 

dem  Patienten  einen  Besuch  abzustatten.  Frau 

An  vnrior«,  E>r  S.  beobachtete  den  Zustand  des  Kranken 

An  xespeKt  verloren  und  mhrte  ^  Sdin,eJ7llndening  lhm  ei„  Zapf. 

Großvater  hatte  wieder  mal  die  neuen  ABC-  chen  ein. 

Schützen  um  sich  versammelt.  Um  mit  ihnen  Am  nächsten  Mengen  vernahm  Ich  lm  Warte¬ 
warm  zu  werden  und  Ihre  Intelligenz  zu  prüfen,  Zimmer,  wie  ein  alter  Freund  des  Kranken  den 
erzählte  er  Ihnen  ein  Märchen.  Alle  hören  ge-  Anwesenden  dessen  Tod  mlttellte.  .De  Herr 
spannt  zu,  bis  Großvater  plötzlich  fragt:  ,Na,  Dr.  S„  dat  is  noch  e  Mann,  de  kann  wat.  He 
was  wird  der  König  da  wohl  geantwortet  hewt  mlenem  ole  Frind  Immer  geholpe.  Nu  kam 
haben?"  Da  wendet  sich  ein  Steppke  zu  «einem  doch  gistre  so  es  Doktorwlev,  stökt  mlenem 
Nachbar  und  sagt  vernehmlich:  .Nu  wet  eT  Frind  c  Proppe  inne  N  ...  sch  un  let  em  starwe." 
»olwst  ttich,  nu  froachit  er."  U.  H.  E.B. 


tagt«.  Die  Versammlung  nahm  dann  mit  Bedauern 
davon  Kenntnis,  daß  der  Begründer  und  erst« 
Vorsitzende  der  Kreisgruppe,  Oberrcntmelstef 
Do  linke,  einem  Rufe  nach  Düsseldorf  folgend,  den 
Vorsitz  niedcrlegte.  sie  wählte  darauf  einstimmig 
Hans  Winkel,  Warendorf  zum  ersten  und  Anton 
Retiaag.  Neuwarendorf,  zum  zweiten  Vorsitzenden. 
Der  übrige  Vorstand  behält  seine  bisherige  Zu¬ 
sammensetzung.  Nach  der  Behandlung  einiger 
interner  Trugen  und  ArbelurlchUlnlcti  für  die  su- 
künfllge  kulturelle  und  sonstige  Arbeit  wurde  be¬ 
kanntgegeben,  daß  der  an  ledern  Donnerstag  ab 
19.»  Uhr  lm  Oastnaus  B.  Pumpe,  waiendorf,  Erna» 
tor,  tagende  „OstureußentlsctV  den  Namen  „Elch- 
winkdl"  erhalten  nabe.  Es  wurde  angeregt,  diesen 
..Elthwlnkel"  mehr  denn  Je  nufrusuchen.  um  auch 
Sn  den  künftigen  Fleckessen  teilzunabcn,  wie  e* 
erstmalig  am  at,  Mär*  gereicht  wurde. 


mannsohaft  Ostpreußen  hat  einen  MitgUcderstand 
von  law  erreicht.  Die  Mitgliederversammlung  >m 
Januar  wählte  Landwlrtachaftsrai  Moehn  vrieder 
zum  ersten  Vont.tzendon.  Zweiter  Vorsitzender 
wurde  Oberpostdlrekttir  a.  D.  Doerr. 

Die  jeweils  am  ersten  Sonnabend  lm  Monat  tm 
Gllesmarodcr  Turm  stattflndenden  Heimatabend« 
arfreuen  alch  einer  stet*  wachsenden  Tellnalime. 
Mit  großer  Freude  wurde  am  1.  März  der  Vortrag 
von  Frau  Huelse  Uber  doa  Kurl  sehe  Haff  und  dl« 
Nehrung  aurgenommen.  —  Am  2.  Sonntag  lm  April 
(20.)  findet  ein  Treffen  mit  den  Ostpreußen  nii 
Wolfenbtluel  ln  Antolnettenruh  statt.  (Kaffeetafel 
und  ostpreußlsoher  Humorj  Eintritt  frei,  Mitglied*- 
karte  mitbringen).  Beginn  18  Uhr.  —  Am  Bonntag, 
dem  11.  Mal  findet  ein  Tag  der  Ostpreußischen  Hel- 
mat  In  Braunschwelg  lm  Ghrsmaroder  Turm  statt. 
Beginn  11  Uhr  vorm.  Im  Vordergrund  steht  dabei 
das  Treffen  der  Gumblmwr. 

Die  Arbeit  der  Jugendgruppe  wtrl  unter  Ihrem 
neuen  Letter,  Landsmann  Ksrlen.  nunmehr  erheb¬ 
lich  aktiviert.  Anmeldungen  aur  Mitarbeit  in  der 
Jugendgruppe  können  Jederve  t  'm  Q:  -smnrodcr 
Turm  abgegeben  werden  i'm  Geld  für  die  Jugend¬ 
arbeit  zu  bekommen,  hat  d  e  Landsmannschaft  min- 
mehr  auch  eine  Mttglledssehaft  mit  Beitragszahlung 
eingeftlhrt.  Diese  MitgUeder  zahlen  bei  Veranstal¬ 
tungen.  bei  denen  Eintrittsgeld  erhoben  wird,  nur 
SfLPrt2*n’t-  5tw*  10  Prozent  det  Mitglieder  h«b«i 
”  Eorm  der  Mitgliedschaft  schon  erworben. 


Frühlings-Silbenrätsel 

Aus  folgenden  Silben  bilde  24  Wörter.  Dl» 
dritten  und  vierten  Buchataben  eine«  Jeden 
Wortes,  fortlaufend  gelesen,  ergeben  den  Schluß 
einet  Gedichtes  von  Agnes  Mlegel.  ch  ~  ein 
Buchitabe. 

ben  —  borg  —  brat  —  die  —  chen  —  chen  — 
dien  —  die»  —  dre  —  el  —  ei  —  ein  —  el  —  er 

—  er  —  fär  —  fen  —  fläch  —  gel  —  heim  — 
hoa»  —  hofft  —  hunds  —  kätz  —  kc  —  ke  — 
kei  —  ken  —  ken  —  kik  —  klee  —  krin  —  len 

—  1er  —  1er  —  11  dt  —  Ile  —  men  —  ne  —  o  — 
o  —  quin  —  ra  —  r«  —  ren  —  rol  —  ru  —  aa 

—  scher  —  »dien  —  scheu  —  »er  —  »et  —  ttek  — 
ster  —  »ter  —  te  —  ten  —  tte  —  un  —  um  —  veil 

—  ver  —  ver  —  ver  —  was  —  wer  —  zen  — 
3mg  —  zung  — 

I.  Brauchten  wir  tm  Frühjahr  für  Feld  u.  Garten 
Z  Aßen  wir  am  Gründonnerstag 

3.  Tat  der  Osterhase  —  oder  wir  —  vor  dem  Fest 

(vier  Silben) 

4.  Taten  wir  «m  1.  April 

5.  Gab  es  vor  Ostern  In  allen  Winkeln,  wo 

keiner  was  »ah 

6.  Aßen  wir  am  Karfreitag 

7.  Durften  die  Mädchen  nicht  beim  Waseerholen 

8.  Pflückten  wir  —  dreisilbig  —  Im  Frühjahr 

9.  Spielten  wir  Ostern,  besonders  taten,  es  die 

Balten 

10.  .Kommt  oft  I  * 

II.  Erhofft  jedes  Schulkind  zu  Ostern 

12.  Wurde  am  Oitermorgen  geholt  und  macht« 

schönt 

13.  In  diesem  Gebäude  wurde  früher  zu  Ostern 

geschaukelt 


Wer  kennt  unsere  Flüsse? 

Gllg«,  Welle,  Sorge,  Parwo,  Arge,  Lega, 
Neide,  Soldau.  Watoch,  Alle,  Adcel,  Delme, 
®m-  .  Georgen  ewalde", 

Vlergepann 

Den  Raum,  wo  du  gewachsen  bist, 
den  halte  hoch  und  wert! 

Dein  Glück  und  dein  Gedeihen  Ist 
nur  an  der  Heimat  Herd. 

(Felix  Dahn.) 

Wer  waren  sie? 

»chöppensneiister  Hieronymus  Roth  (Rohde), 
verhaftet  1662. 

Albrecht  von  Kaldntein  1592 — 1662. 

Ohristlan  Ludwig  von  Katekstein,  hingerichtet 


Rätsel  -Lösungen  der  Folge  9 


Silbenrätsel 

Osterlamm 

Stickerei 

Puschel  en 

Redlich 

Entenei 

Unwurm 

Sybba 

Schlrwlndt 

Erd  wall 

Nidda 

Drugehnon 

Utland 

.Ostpreußen,  du  mein  Heimatland." 

(Wie  bist  du  wunderschön!) 

(Johanna  Ambrosius.) 


Geschäftliches 


Jahrgang  3  /  Folge  10 


HAMBURG 

Vonltiender  der  Landesgruppe  Hamburg: 

OH«  Tlniemanu.  Hamburg  34.  Humor  I.and- 

ttxalie  U2. 

Hrlmllbund  dar  Ostpreußen  In  Hamburg  e.  v. 

Beiirksgruppenversammlungcn- 

HUjwSrdcr  Sonnabend,  5.  Aprtl,  1#'/,  uhr.  Ort  wird 
durch  Aushang  bekanntgegeben. 

«ralddflrter  Don neremg.  17.  Apm,  1»' ,uhr  Im  Rc- 
itturam  Fricdcnseichc,  Im  allen  Dorfe  (eenen 

aber  der  Apotheke).  * 

ftnkcnwctdcr  Montag,  21.  April,  18'-.  llhr.  Orl  wird 

bekenn  tccjjebmi.  ™ 

geugrnben Sonnabend,  2«.  Apru,  1«'/.  Uhr  lm  Lokal 

Berauch“  ln  Neugraben. 

Krei»«ruppen  Versammlungen: 

lailerbur«  Sonnabend.  5.  April.  19V.  Uhr  ln  der 

Alsterhallo,  An  der  Alster  83. 

Ly*  Sonnabend.  IS.  April,  lg  uhr  ln  der  Alster- 

balle.  An  der  Alster  83. 

Allem tem  Sonnabend.  2«.  April,  20  Uhr  lm  Gewerk, 
tchattshau-'i.  Lichtbildervortrag  „Einst  und  jetzt" 
Anschließend  gemUUlches  Beisammensein 
KOnüfBberg.  Nach  langer  Pause  treffen  sich  die 
KOnlgsberger  nm  Sonntag,  dem  27.  April,  tun 
15  Uhr  Un  Wmierhuder  Elihrhaus  zu  einem 
WOhUngsfest,  susammen  mit  dem  Ostntx'ußcn- 
chcr. 

5 u:n Irinnen  Sonntag,  ld.  Mat,  16  Uhr  lm  Restaurant 
Bohl,  Hamburg  21,  Mozartstraue  27. 

I.  Fußball-Club  Ostpreußen  lm  V.  O.  R.  e.  V. 

Nach  de«  Sdwrterlgkeitcn.  die  der  Verein  7.u  Uber- 
s’iwldn  hatte,  erfolgte  die  Aufnahme  in  den  Nord- 
deulsdien  Fußball-Verband  Hamburg.  Nunmehr  Ist 
die  Voraussetzung  geschaffen,  die  Tradition  des  ost- 
»HKWWtian  Fußball spotu  In  diesem  Jahr  auch  ln 
Punktspielen  wieder  aufzunehmen.  Die  leidige 
pisuOagc  soll  ln  diesem  Frühjahr  geklart  werden. 


.Das  Ostpreußenblatt“ 


»  daß  der  Verein  ein  ständiges  Anrecht  auf  die  Mlt- 
urU.ifUn*  “lm“  Sportplatz«.  erhalt, 
wenn  die  Zahl  der  ln  Hamburg  cusammcnge- 
sP°rtkamcraden  auch  noch  klein  Ist, 
etwa  3u  Aktive,  so  Passive,  so  laßt  doch  der  lm 
■Lin?*.* der  keimet  gepflegte  Sportgeist  nichts  ru 
wünschen  übrig.  Es  treffen  sich  bei  uns  Kömgsber- 
AUcnsteiner,  Gumblnner.  Tilsiter.  Goldsper 
und  t-ands.eute  aus  unseren  anderen  Heimatstädten. 
An  dieser  Stelle  ergeht  an  alle  ln  Hamburg  und 
a,m*.^un*  lobenden  Sportler  der  Sparte  Fußball 
die  Bitte.  Ihre  Anschrift  bekannUugcbcn  Von  den 
übrigen  Im  Bundesgebiet  ansässigen  Fußbsllfreun- 
nen  erbitten  wir  ebenfalls  Anschriften.  Rückfragen 
aus  allen  Tellen  des  Bundesgebietes  Ire  weisen  das 
jys«:  Interesse  an  einen  Zusammenai  beiten  aller 
J-ußhaUsportter  Besonders  ist  dem  Verein  an  dem 
Nachwuchs,  unseren  Knaben  und  Junioren,  gelegen. 
Aber  auch  mit  den  *ur  7«lt  In  anderen  Vereinen 
aktiv  spielenden  Kameraden  möchten  wir  gern  Ver¬ 
bindung  aufnehmen. 

Alle  Anfragen  sind  zu  richten  an 
Postrat  a  D.  Kurt  Herrgcsell,  Hamburg-Bahren- 
feld,  Lurupcr  Ohausse  *1.  Fernruf  49  67  77  und 
40  17  08. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Fritz  Schroter,  Kiel,  MutiUusftr.  3 Sa. 

Landestrcffen  der  Ostpreußen 

Das  Landestreffen  der  Ostpreußen  In  Neumünster 
Ist  nunmehr  aus  organisatorischen  Gründen  endgül¬ 
tig  auf  den  8.  Juni  fcstgclegt  worden.  Das  Tages¬ 
programm  wird  In  Kürze  beknmugegebon. 

Ehrenmal  zum  Gedenken  der  Toten  des  Ostens 

Flensburg,  Auf  der  M*rz- Versammlung  der 

Landsmannschaft  Ostpreußen  gedachte  der  1. 
Vorsitzende  Schulrat  Babbel  nach  der  Begrüßung 


zunächst  der  tm  Vormonat  Verstorbenen  mit 
Worten  Versuchen  Gedenkens.  In  seiner  An¬ 
sprache  streifte  er  die  verschiedensten  helmat- 
polltlschen  Probleme.  Wetter  führte  er  aus,  daß 
es  Ihm  durch  Verhandlungen,  die  er  mit  der 
Stadtverwaltung  Flensburg  geführt  habe,  gelun¬ 
gen  sei,  dl«  Grundlagen  für  ein  Ehrenmal  zum 
Gedächtnis  der  Toten  des  Ostens  zu  schaffen.  Ein 
großer  Findling  Ist  von  dsr  Stadtverwaltung  zur 
Verfügung  gestellt  und  auch  bereits  an  den  Ort 
seiner  Bestimmung  geschafft  worden.  Einige  Ent¬ 
würfe  hierzu  liegen  bereits  vor.  Dann  streift«  der 


Werbt  Itlr  das  Ostpreußenblattl 


Redner  die  von  der  Landsmannschaft  zu  Weih¬ 
nachten  begonnene  Ptckchanspcitdc  für  die  Lands¬ 
leute  In  der  Sowjetzone.  Die  Dankbilcfe  zeigten, 
wie  diese  Tat  Menschen  hinter  dem  ..Eisernen 
Vorhang1'  neuen  Mut  und  Zuversicht  gegeben  hat. 
Diese  Aktion  soll  fortgesetzt  weiden.  Er  forderte 
dl«  Anwesenden  ouf,  den  Sammlern  eine  Spende 
zu  geben.  Der  3.  Voraltzende.  Herr  Boctan.  und 
der  Kassenwart,  Herr  Knoop,  gaben  einige  ge¬ 
schäftliche  Mitteilungen  und  Bekanntmachungen 
weiter.  Der  zweite  Teil  des  Abends  stand  lm  Zei¬ 
chen  der  Unterhaltung.  Der  2.  Vorsitzende,  Herr 
Haler,  führte  in  launiger  Welse  durch  das  Pro¬ 
gramm.  welches  tn  der  Hauptsache  durch  die 
Laicnspielschar  -Die  Posthörner“  bestritten  würde. 
Zunächst  stellte  er  die  neugegründete  und  von 
Landsmann  Daumenn  geleitete  Musikkapelle  vor. 
Herr  Daumann  und  seine  Mitarbeiter  spielten  sehr 
fleißig  und  trugen  sehr  viel  »um  Geltngen  des 
Abends  bei.  Die  Posthörner  wickelten  ein  sehr 
buntes  und  heiteres  Programm  ab.  Eine  Volks¬ 
tanzgruppe  der  DJO  (Deutsche  JUgcnd  des  Ostens) 
zeigte  einige  gut  vorgeführtc  Volkstänze.  Reicher 
Beifall  belohnte  alle  Mltwlrkendsn.  Bet  den  Klän¬ 
gen  der  Hauskapelle  Daumann  blieben  die  Lands¬ 
leute  noch  einige  Zeit  beisammen. 
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Wir  hören  Rundfunk 

Radio  Bremen  Montag,  7  April  17.50  Uhr*  In» 
Frauenfunk  wird  Agnes  Miegel  su  hören  sein. 
Der  Aufnahmewagen  des  Senders  besuchte  kürz¬ 
lich  die  Dichterin  ln  Ihrer  Wohnung  ln  Bad  Nenn¬ 
dorf..  Agnes  Miegel  wild  zwei  Erlebnisse  erzählen. 
—  Sonntag,  IS.  Aprtl:  .Ostern  ln  Schlesien  und  Ost¬ 
preußen-.  Marlon  Lindl  und  Prot.  Dr.  Wilhelm 
Menzel  plaudern  Uber  Osterbräuche  ihrer  Heimst. 

süddeutscher  Rundfunk.  Montag,  7,  April,  !.0t 
Uhr:  ..Auch  ln  dar  HOlle  bis  Di  da".  Die  ostpreußl- 
sehe  Pfanersfrau  Margarete  Kühnapfel.  Autorin  des 
gleichnamigen  Buches,  spricht  Uber  die  prüfungs- 
zeit  in  Ostpreußen  nach  IMS.  —  20.06  Uhr:  .Die  Bast 
lm  Schnee"  —  Märchen  und  Sagen  aas  dem  deut¬ 
schen  osten:  Manuskript  Gerd  Angermann.  —  Mon¬ 
tag,  14.  Aprtl.  10.30  Uhr:  ..Euch  zur  Freude":  Werner 
IHlng  erinnert  an  die  Ostcrzelt  ln  der  Heimat.  — 
Mittwoch.  16  April.  Z2.40  Uhr:  „Ist  eine  überstaat¬ 
liche  Organisation  ln  Osteuropa  möglich?“  Ein  Ge¬ 
spräch  zwischen  Bundestazsabgeordneten  Ernst 
pzul  und  Rechtsanwalt  Barkas  in  der  Sendereihe 
„Europas  anderer  Teil“. 

UKW.  Dienstag,  2!  April.  20.66  Uhr  „Heimat  tm 
Herzen“.  Eine  den  ostdeutschen  Frauen  gewidmete 
Sendung:  Manuskript  Hcllmut  Will,  Musik  Johan¬ 
nes  Rietz. 

MUdwestdeutseiier  Rundfunk!  Dienstag,  10.  AprO, 

Schulfunk,  8.0o  Uhr:  „Die  Marionburg".  —  Freitag, 
18.  April,  15.46  Uhr:  „Der  nstpreußlsche  Maler  Lovis 
corinth";  Manuskript  Gerhard  Pohl. 

NWDlt,  UKW-Nord.  Monts«.  14.  April,  18.00  Uhfl 
„Oster  —  Schmuck  oster"  Erinnerungen  an  ost¬ 
deutsche  Osterbräurhe  —  UKW-Westi  Das  Lied 
„Zogen  einst  fünf  wilde  Schwäne"  wird  ln  der  Reihe 
„Balladen  lm  Volkston“  gesendet. 

Hessischer  Rundfunk.  Sonnabend,  12.  April,  22.18 
Uhr:  In  der  Sendung  „Volkslieder  der  Heimat“  wird 
u.  a.  auch  das  ostpreußische  Volkslied  „Laßt  uns  all 
nach  Hause  gehn“  gebracht. 


£andsteuie ! 


Denkt  bei  Euren  Oster-Einkäufen  an  die  Inserenten 
unserer  Heimatzeitung  „DAS  OST  PREUSSE  NB  LA  TT" 


13 dl' ledern  Inlette 

iOadcke 

“  BUTW.-V6«S.RI£DtiNCtk'WÜ*tT.H! 
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Hopp,  Franz,  geh.  12.  6.  10  ln  Die-1 
bowen,  Kr.  Treubur«,  zul.  wohn¬ 
haft  ln  Neuendorf,  Kr.  Treuburg, 
seit  dem  24.  6.  1944  ln  Rußld.  bei 
B rusch inlschtsche  (Prip)etsümpfc) 
vermißt.  Nachricht  erb.  Helene 
Hopp,  gcb.  Jeromln,  sowj.  bes. 

•Das  Ostpreu- 


Schwarz,  Ernst,  Feldw.,  wer  war  I 
von  Febr.— April  45  lm  Lazarett¬ 
dienst  ln  Glogau  u.  kennt  mein. 
Bruder.  Obergcfr.  Neubert.  der 
meinen  Bruder  bis  zur  Verwund, 
begleitet  haben  soll.  Nachr.  erb. 
für  Gertraud  Schweiz,  sowj.  bes, 
Zone,  unter  Nr.  1872  „Das  Ost¬ 
preußenblatt“,  Anzetgen-Abteitg., 


Frl.  Eva  Lau.  Tochter  des  Ver¬ 
walter  von  Beynuhnen  Ende 
des  Krieges  1944  45  am  Lyccurn 
tn  Elbing.  Die  Anschr.  Ihrer 
Mutter  war  Brückcndorf.  Kr. 
Ailensteln.  Nadir  erb.  Dr.  W 
Hauptmann,  Bad  Pyrmont, 
Schloßstraße  2. 


rein 


§OBW  Wiodor^ 

WUm  von  Wündisch* 

«in  hubschet 
■  \  ntust  Kloid 

jjfe;  3  für  wonig  Goldi 
Mg  9  Am  «inom  hoch* 
vÄVvi  w«rtlgon  moichon* 
KunHioid»»»* 
da.  tohr 
IjW  ^donkbor  im  Tragen 
W  /und  auch  davor* 

hoß  Ist.  da»  Modoll 

„Llnda" 

ln  modl»<hor  Form, 
mil  roiiondom  kl#.- 
'/ft;*!*!  non  Schachbrett* 
Mutter  In  Dunkel* 
Äv.vl  bloo-weiO.  H'blov- 
v/avJ  weiß.  Erika-weiß 
X/vX'J  ad,  in  Broun-moii. 

WA  Orößen^^gJ 
•M  l  4?  4  8  VI— 

I  «»' 

Nachnahme,  Um* 
;•*.%>>  Itav.ch  oder  Geld 
s’/f/j  :*liurvdi.  Katalog  ml» 
'*•>>*  ko.tenlo». 

m  |\  Text II- 
|  Wündisch 
:i?  jllAugsburg 

ÜL  F  1S6  J 


Donblalt",  Anz.-Abt..  Hamburg  24 


ab  Fabrik.  Der  neue  Kupfertiefdruck-Katalog 
mltPrallOUlichreiban  l»t«r»chien«n.  Zufandung 

kostenlos.  ABAflll 


Hamburg  24. 


Hopp,  Otto,  geb.  16.  4.  1904,  zuletzt 


l.lnk,  Richard  und  Christel,  geb. 

1«.  11.  94,  aus  KOn I gäbe rg -Modi  t- 
I  ten,  Nachr.  erb.  für  don  Vater 
Richard  Link  Frau  Margarete 
Rodelt,  Neumünster,  Franken- 

1  Straße  20. _ 

Lippke,  Lutte,  geb.  27.  9.  1*114, 
Emma  Hoffmann,  geb.  2.  8.  1889, 
1  von  Königsberg,  Stelle  Gasse  4, 
nach  Waldau,  Kr.  Kgb.  evaku¬ 
iert.  Am  31.  12.  44  letztes  Mel 
gesehen.  In  Waldau  wohnten 
meine  Mutter  und  Schwester  tn. 
einer  Fam.  .Mat*  und  Fuchs  zu» 
Nadir,  erb.  für  Rudolf  Groß¬ 
mann,  sowj.  bes.  Zone,  u.  Nr. 
1  lei».  „Das  Ostpreußenblatt“.  An- 


VHU,  «ru.  IO.  19V»,  iUICLM 

wohnh.  Rogehnen.  Kr.  Pr.-Hol- 
land,  FPNr.  04  874,  obergcfr..  1. 
Nachr.  aus  d.  Raum  Kßnigsber« 
März  46.  Nachr.  erb.  die  Ehefrau 
Frieda  Hopp.  geb.  Elchler.  sowj. 
bes.  Zone.  unt.  Nr.  1869  „Das  Ost¬ 
preußenblatt",  Anzetgen-Abtetlg., 
Hamburg  24. 


enk,  Frida,  Erhardt,  Ewald,  Blae 
und  Bruno.  Bis  193*  wohnhaft  inj 
Neufroudental  u.  Soltmanncn,| 
Kr.  Angerbur«.  Mutier  Marls 
Senk,  geb.  Gorny,  in  Soltm«h-| 
nen  verstorben.  Dringend  ges. 
zw.  Sparkassenbuch,  Nadir,  erb. 
Franz  Gomy.  Herne-Sodlngen! 
(Wettf.),  Mont-Cenls-Str.  319. 


BETTFEDERN 

(QCKMittefl  und  ungosdtliiien) 

fertige  Betten 

Idart  wieder  die  heimotbofcannte  Firma 

Rudolf  Blahut 

OeßsslB  und  Nsutf.  BOhmarwold 
jetzt  Furth  I.  Wold 

Velonqsn  Slaunbadlngl  Angebot 


Wer  kennt 

Hedwig  End«,  geb.  Müller, 
geb.  8.  1.  23.  1.72  groß,  schlank, 
dunkelblond,  naturgelocktes 
Haar,  Schneiderin,  oder  kann 
Uber  sie  Ausk.  geben?  sie  soll 
sich  un  Arbeitslager  ln  Hohen¬ 
stein  befunden  haben,  von 
dort  UcU  sie  Int  August  1945 
einen  mllndl.  Gruß  Ubermitt. 
Helmatanochr.:  Or.-Stelnort 

Uber  Elbing  (Weetpr  ).  Nadir, 
erb.  Hans  End«  (22a)  Hora- 
berg-Hochhelde  (Ndrrh.), 
Klrchstr.  15«.  H..  Kr.  Moers. 


RuOlandheltnkehrert 
Ilisondertielt  vcm  der  FPNr. 
42  308  Panzerzug  930.  Wer  kann 
mir  Ausk.  geben  Ober  da» 
Schicksal  meines  Sohnes  Hel¬ 
mut  Heidcnrclch?  Geb.  90.  4.  10. 
letzter  Kninpfpl.  Golenhsfen 
letzte  Nachricht  10.  9.  45.  Für 
Jede,  auch  die  kleinste  Nach¬ 
richt  wäre  sehr  dankbar 

Frida  HeMenreidt. 
früher  Königsberg  (Pr.). 

Jetzt  Elsfleth  s.  d.  Weser, 
Dort  »-Heye-Straße  16. 


FPNr.  04  8741  mariner.  Hermann, j 
geb.  14.  10.  19O0,  aus  Kuggen.  Kr. 
Königsberg  (Pr.l,  Uffz.  fm  Nord-| 
absolut,  von  Rußld.  wer  Ist  mit 
ihm  zusammen  gewesen?  Nachr. I 
erb.  für  die  Angeh.  In  der  sowj. 
bes.  Zone  Fr.  Irma  Mertens,  (2ia)| 
M  -Glaabach,  Marktfeldstr.  115. 


Gumbinnen!  Wer  weiß  etwas  üb. 
das  Schicksal  der  Insassen  des 
städt.  Altersheim,  Lazarettatraße. 
Inabesond.  Uber  Fr.  Luise  Urmo- 
n»tt?  Die  alt.  Leute  kamen  1M4 
nach  Olottau,  Boz.  Hellebcrg,  und 
Ende  Dez.  nach  Guttstadt,  Evang, 
Vereinthau».  Nachr.  erb.  unter 
Nr.  1939  „Das  Ortproußenblatt“, 
Anzelgen-Abt..  Hamburg  34. 


Gudtanyoigen 


Gerhardt,  Frlt*,  geb.  9.  7.  II 
Königsberg  -  Metgethen. 
letzte  Nadir,  au»  Kgf.-Lai 
73t»  am  10.  6.  47.  Nachr.  erl 
frsu  — - 

bes.  Zone,  u.  Nr.  1922 
preußenblatt' 


Soldat, 
tcr  Nr, 

...  „.  . . . .  .0.  Ehe- 

Eltsabeth  Gerhardt,  sowj. 

...  ..Das  Oat- 

Auzelgen-Alrtellg  , 


llennrniann,  Eberhard,  ca  46-50  J. 
geb.  ln  Danzig.  Ltn.  u.  Adjutant 
bei  einem  Plon.-Bsu-Bat.  Endl 
März-April  für  einige  Zelt  Ir 
Karlshagen  auf  Usedom  slntlo 
nlert.  Nachr.  erb.  für  Gertrauc 
Sehwarz.  sowj.  bes  Zone,  untei 
Nr.  1873  „Das  Ostpreußenblatt" 
Anzelgen-Abt.,  Hamburg  94. 


Wetnmann,  Erika  Erna,  geb.  17.  I. 
1997.  zul.  wohnh  Brandenburg 
(Frisches  Haft),  Kr.  Molllgenbetl. 
war  beschäftigt  tm  Industnewerk 
HetllgonbeU.  l/eute  pollzell.  An¬ 
meldung  ln  Stolp  Febr.  46.  Nach¬ 
richt  erb.  Fr.  Auguste  weißmann. 
Egenbüttel,  Post  Rellingen,  Kreis 
Pinneberg. 


«PNr.  12186.  Wer  kann  Ausk. 
gelten  Ub.  den  Ob.-Wachtm.  d. 
Pol.-Re«.  Paul  Baller,  gcb.  U. 
4.  IDOL  aut.  Dez  1944  Pol. -Res 
Budapest?  Nachricht  erb.  Fr. 
rma  Baller,  Salzkotten  (West¬ 
talen),  Hotel  Jürgen». 


Hamburg  24. 


Gebhardt,  Minna,  geb. 

blnth,  geb.  20.  U.  191*  li 
wlschkeiunen.  Kr.  Gum 
Geflüchtet  mit  4  K indem, 
und  Mutter,  im  Okt.  1944 
keine  Nach!'.  Nachr.  er 
Albert  Gebhardt,  sowj 
Zone,  unter  Nr.  1995  a  „D 
preußenblatt“,  Ama.-Abt., 
bürg  34. _ _ 


Mutter?  Nachr, 
Müller,  aus  KOnl 
sandgasse  3,  J< 
Haltenhoffstr.  *09 


Kalmen,  Hicgfrlcd,  gcb.  29.  11.  39, 
au*  Gumbinnen.  Am  14.  3.  45  aus, 
I.auenburg  (Pomm.)  zus.  mit  and. 
v.  d.  Russen  verschleppt.  W«l-| 
eher  Zlvllhelmkehrer  war  mit 
Ihm  zus  u.  weiß  Ub.  sein  Schick¬ 
sal?  Nachr.  erb.  unt.  Nr.  1940 
„Das  Ostpieußenblatt",  Anz.-Abt., 


ilunor,  Franz,  geb.  6.  9.  1925  in 
Miwinhnen.  Post  Roüllnde.  Ki. 
Gumbinnen  Letzte  Nachr  v.  in. 
1  1045  aus  Pr.-Eylau,  Marsch- 

Map.,  Grenad.-Ers.-Bat.  312. 
Nachr.  erb.  der  Vater  gegen  Er¬ 
stattung  der  Unkosten  Gustav 
Matt,  Kßln-Dünnwald,  Schtld- 
wsche  14. 


[annerver. 


Wllk«,  Georg,  geb.  17.  4.  1921  tn 
Dlttauen.  Kreis  Memel  (Ostpr.), 
Uff*.,  FPNr.  07  526  E.  vermißt  seit 
2*  »  1043,  Mltlelabschn.  Rußld. 

Rlelsk-Orcl.  Nachr.  erb.  Oeorg 
Wllks,  Krüzen-Lauenburg  (Elbe). 


Suche  Anschr.  von 
O.-Ing.  Kornhass 
vom  L  H.  Heiligenbeil.  Walter 
Schlack.  Wuppertal-Elberfeld. 
Ludwigstraße  102. 


Nelamltchkles.  Max,  geb,  31.  8. 
1910  ln  Neusas-Sköries  (Memel¬ 
land),  zuletzt  Ostpreußenwork 
Pcyse.  2.  2.  1944  Raum  Nevel 
vermißt.  Letzte  FPNr.  07  544  B. 
Nachr.  erb.  W.  Nelamisch  kie». 
Frankfurt  a.  M  .  Motzstraße  11. 


Hambuig  24. 


Woirr,  .Maria,  geb.  6.  9.  102*.  Noß- 
berg,  mit  Martha  Wottf  I.  Febr. 
1945  von  d.  Russen  verschleppt. 
Otto  Wolff.  geb.  14.  4.  1938.  Noß- 
berg.  letzte  Nachr.  Dez.  1944  v. 
Narewabsthn.  Nachr.  erb.  Hed¬ 
wig  wolff.  sowj.  bes.  Zone.  unt. 
Nr  1965  „Das  Ostpretißenblatt", 
Anzelgen-Abt.,  Hamburg  *4. 


Kaltes.  Waldy- Hermann,  geb. 
30.  6.  27  ln  Haudensee,  Kreis 
Angerburg,  letzt«  Nachr.  Jan. 
1046  aus  Raum  Guben  (Neiße). 


berg  (Pr.).  jetzt  Dortmund- 
HOrde,  Waldenburg  Straße  36. 


Welcher  Heimkehrer  kann  Aus¬ 
kunft  »eben  ub.  Herbert  Beck, 

rtb.  12,  u.  leoii.  Besitzer  Gut 
PItteii.  Kr.  Pr. -Holland  (Ost¬ 
preußen),  FPNr  22  712  E.  Ccfr  . 
tn  Rumänien  lm  Eins.  Letzte 
Niohriotu  vom  18.  0.  1944  aus 
Baasarabten  Nachricht  erb. 
Frau  Maria  Beck,  (13«)  Furth 
lm  Wald.  Lendstraße  200. 


OaiikoiUnxufdtuS?  Nulnl  Oaf. 

•  ig  f »rf ighau»  auf  Raftnrhlg. 
T«wlonio  CmbR  Homm/V/ .  K  502 


Braun«' 


Otto.  geb.  2.  6.  04. 
soll  Im  Mal  1947  In  Schmat- 
: reis  Greifswald  (Mecklbg.). 
wn  sein.  Nachr.  erb.  Frau 
Görke,  (16)  Allna,  Kreis 


Zomni,  Grete,  geb.  Matzelt.  aus  Jo¬ 
hannesdorf,  Kr.  Elchniederung, 
ru».  gewesen  mit  Maria  t.ebbe- 
dles  u.  Fam.  Gustav  Baskowskl  1. 
Kreit  Sa  ml  and.  Johann  Trump- 
Jahn,  Bruno  Trumpjahn  aus  Cr.- 
Algumlschken.  Kr.  Elchnlederung. 
Nachr.  orb.  Fritz  Zomm.  Jetzt 
sowj.  bes.  Zone,  unt.  Nr.  1866 
„Das  OstprcußenbUtt",  Anz.-Abt.. 
Hamburg  34. 


Pollakowskl,  Rudolf,  geb. 
Amtmann,  Dnlmeiacher. 
Hohenstein,  Blsmarckstr. 
erb.  Gertrud  Sowa,  A' 


für  Männer  und  Trauen 


tner,  Gustav,  geb.  30. 
Obergeorgental-Brüx, 
.  Angehöriger  d« 
FPNr.  00  229. 
bei  der  I.-D.  291 


Werderstraße  19. 


tenlnnd, 
kopfdiv, 
f ah rer 
erb.  d. 

Offenbach  a. 
Hinterwaldweg 
KörvlRSbcrtterl  Cründler, 
Tragh..  MUhlenstr.  S.  oc 
hörige.  Gründler,  Frlt*, 


Prlewc,  Eltke, 

geb.  5.  3.  1870.  aus  Neusah» 
Scheer.  Kr.  Heydekru*.  Ver¬ 
mißt  Jan.  1045  im  Kr.  Labiau. 
Nachr.  erb.  Wilhelm  Skrabs. 
Aurich  (Oetfr.),  Bshnhofstr.  7. 


Rosenhöhe, 


Wer  ein  Stender-Bett  besitzt, 
sich  vor  Kälte  u.  Krankheit  schützt. 
Oberbett.  130/200  mit  6  Pfd.  Fül¬ 
lung,  Inlett  garantiert  echt  und 
dicht,  Mk.  65.—  69,—  15.—  85,— 
usw. 

Sämtliche  anderen  OrOßen  auf 
Anfrage. 

Prospekt  Ober  Betten  gratis. 


Msx, 
.  Ange- 
Holstel- 


Wir  melden  uns 


Curt  Bischof!  und  Frau,  aus 

Königsberg  1.  Pr..  Wslterstr.  3. 
jetzt  Oldenburg  I/O.,  Donner- 
«hweerslr.  404,  suchen  Schwe¬ 
stern  u.  Angehörige  von  Anna 
Tledtke,  geb.  tn  Zlnten,  Haus¬ 
bewohner  und  Freunde. 


Letzte  Einheit:  Aueblldf.-Batt. 
Gr.  Deutschland  (Heeresflak). 
Nachr.  erb.  Eduard  Kalles, 
Hollenbeck  bei  Berkenthln. 
Kreis  Herzogtum  Lauen  bürg 


Bagenlng»,  chrlvtoph,  »eb.  8.  12.  79 
kl  Glnd willen.  Kr.  Bagnlt,  zul 
wohnh.  Kl.  Mühlenhöhe.  Kreis 
adüoßberg  Frau  Anna  Radku, 
*“*  KJ.  Mühlenhöhe.  Nachr  erb 
(kr  Tt.  Anna  Giewat.  sow).  bes 
Jene  U.  Nr.  192«  „Das  Ostpreu- 
ßhtbUtt",  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

"gWlM,  Willi,  «ob.  13.  3.  1907  ln 

Kattern  bei  Saatfeld.  Helmatan- 
Khrlft  Neuendorf-Frledhelm.  be 
Bauer  Rempei.  Kr  Pr. -Holland 
*U1.  wohnh.  Batzwltz  b.  Grellen 
w*  (Pomm.).  Am  96  4.  1945  von 
®*n  Polen  z.  Arb.  nach  Stai-gard 
»«holt.  Wahrseli elnl  von  da  mit 
•in.  Transit,  nach  Kattowltz  (Pc- 
**n).  Von  ihm  u.  »ein  Kamerad 
“Bstav  Schul*,  «benf.  bet  Bauei 
«mp«!,  seit  dem  2«  4.  1945  keine 
»Pur,  Nachr.  erb.  für  Fr.  Ben# 
"Onelskl  unt.  Nr.  1877  „Das  Ost 
Preußenblatt“.  Anzeigen- Amelli- 

-Japtbüre  34. _ 

Lander,  Gustav,  geb.  6.  10.  1888 


Sawetzky,  Bruno, 
geb.  21  6.  1930  ln  Ragntt  bei 
Tllalt.  zuletzt  wohnh  Ragntt, 
Schlllzenstraüe  11.  Unterschar¬ 
führer  bet  SS-Pol.-Dtv.,  »oll 
aus  der  Kriegsgefsch.  nach  Bay¬ 
ern  entlassen  Word.  »ein.  Ge¬ 
lernter  Tischler.  möglicherweise 
ln  seinem  Beruf  t*tl«.  wenn  es 
seine  Armverletzung  erlaubt. 
Nachr.  u.  Nr.  1943  „Das  Oet- 
preußenblatt",  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24. 


Klrschncreit,  Kaufmann  a.  Anger¬ 
burg.  Sohloßstr..  dessen  Ehefrau 
u.  Just.-Sekr.  ssek.  Angerburg, 
Lfltzcner  Str.  Nachr.  erbeten  tn 
Pcnslonsangelegenhelt  Fr.  A 
1  FTOhnert.  (13a)  wetdenbach  57 

post  Triesdorf.  _ 

Korzcr,  Robert,  geb.  1097,  und  An¬ 
gehörige  aus  Königsberg  (Ostpr.) 


Gerd  Torreck,  geb.  2.  4.  30.  Nickels¬ 
berg  bei  Arys,  Kr.  Johannisburg 
(Ostpr.)  jetzt  (16)  Burghofen,  Kr. 
Eschwege.  osstwlrtsch.  Schmidt. 
Be*.  Kassel,  sucht  sein«  Eltern 


1/  BUltftLO 

JOltonbecker  Straß«  80. 


orn.  Helmut,  K«b  ,7-  * 
nlgsbei  u  (P>'.h 

gelsiraüe  II.  ve.schlep 

Soll  lm  LA««r  7538  A  ui 
^n.  Wer  war 
Lägern  mit  ihm 
weiß  etwas  über  selh 

Nachr.  •'.b  »eine  Ta 

wuchert  früh'  ,K,  'r  ^ 

NetteltHU'kslr..  Jetzt 

Oalon-Straße  1  h. 

lopp.  Knill.  ßob'  ,e' -11 
wohnh 

Straße  14.  Uff*..  r  ‘ 

letzte  Nachr.  aus  d.  R 

*! 

Zone.unt.  Nr  18™ -DJ 
mmtolAtt“.  An*«H8«n 


5  M0NATS-BATEM  S'tTSSif?*0" 


ideal  und  bildschön! 

Id  VOll-ftindleder. 
CANI-limiaufriemeh. 
Voriaschen 

innenfacJier.  ReiSverachw 
verstellt)  letlerschlosser. 
Schmuclffichiaufen. 
lederveroccvie  Schiene. 


10.  4.  1846,  zul.  gesellen  ln  Char¬ 
kow  1047.  Nach:',  erb.  Studien¬ 
rätin  Schacht,  (22s)  oberhsusen 
(Rhctnld.),  Orensstr.  166. 

Schultz,  Siegfried,  aus  Zlnten.  WU- 
heLmatr.  8.  Pz.-Jg.  Großdcortsch- 
lnnd,  FPNr.  371M  b  od  d.  lettte 
Nachr.  aus  Einsatz  Gegend  Zln- 
ten  Ende  Febr.  1945,  geb.  18.  10. 
1097  ln  Stettin.  Nachr.  erb.  Erich 
Schultz.  Köln,  Ut rechter  Str.  3.  I 


\  Rate  K  Plan  b  Empfano. 

Heinrich  Rabe 

VERSAND  DEPOT 
CELLE  «-  Bulistc  : 

5  TAGE  zur  ANSICH1 


VERTRIEBEN  EN-FIRMA 


il — 

IF 

s 

5.  April  1952  /  Seite  14 


Jahrgang  3  /  Folg«  io 


Aktion  Ostpreußen 

Anleitung  zur  Ausfüllung 

In  der  letzten  Folge  haben  wir  an  dem  Bei¬ 
spiel  de«  Dorfes  Wiese  noch  einmal  ausführlich 
Sinn  und  Bedeutung  der  Aktion  Ostpreußen 
dargelegt.  In  dieser  Nummer  nun  veröffent¬ 
lichen  wir  innerhalb  der  Aktion  Ostpreußen  wie¬ 
derum  Vordruck  I.  Im  folgenden  bringen  wir  die 
Erläuterung,  wie  dieser  Vordruck  auszufullen 
ist: 

Vordruck  I:  Ostpreußische  Landsleute,  die  jetzt 
noch  ostwärts  der  Oder-Nelße-Llnle  wohnen. 

Auf  dem  Formblatt  soll  das  Familienober¬ 
haupt  oder  der  Haushaltungsvorstand  als  er¬ 
ster  aufgeführt  werden.  Nachstehend  werden 
die  heute  mit  ihm  im  gleichen  Haushalt  leben¬ 
den  Personen  gemeldet,  unter  den  Ziffern  1  2. 
3  und  4.  Nicht  anzugeben  sind  Personen,  die 
zur  Familie  des  Haushaltungsvorstandes  zwar 
gehören,  deren  Verbleib  jedoch  nicht  feststeht. 
Derartige  Fälle  ’nd  aul  Vordruck  111.  Vermißte, 
zu  melden.  In  die  Personengruppe,  die  auf 
Vordruck  I  vermerkt  werden  soll,  fallen  auch 
nicht  diejenigen,  die  sich  zur  Zeit  noch  in  Ge¬ 
fängnissen  und  lntermerungs-.  bzw  Kriegs¬ 
gefangenenlagern  befinden:  diese  Gruppe  wird 
auf  Vordruck  IV  Internierte  und  Gefangene, 
erfaßt.  Nach  Möglichkeit  soll  der  Bezirk,  in 
dem  der  derzeitige  Aufenthaltsort  der  gemel¬ 
deten  Landsleute  liegt,  auch  in  der  fremdsprach¬ 
lichen  Bezeichnung  angegeben  werden.  Unter 
Heimatanschriit  versteht  man  den  früheren 
Wohnort  in  Ostpreußen.  Es  sind  alle  Lands¬ 
leute  zu  melden,  selbst  wenn  diese  bereits  im 
Rahmen  der  .Operation  Link"  der  Landsmann¬ 
schaft  oder  dem  Deutschen  Roten  Kreuz  gemel¬ 
det  worden  sind. 


.Das  Ostpreußenblatt 
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NAme  (bei  Frauen  auch  Mädchenname) 


Alte  Heimatanschrift: 

in  deutscher  l-.ezeichniine  — 

Jetziger  Aufenthaltsort 

in  fremdsprachl.  Bezeichnung 

Im  gleichen  Haushalt  mit  dem  Geme'deteti  leben  folgende  Personen: 


o 


Heimatkreis  der  Gemeldeten  bl»  IMS 

led.  veih  verw  gesch.  unbekannt  _ - - 

(Nichtzutreffendes  Mreichenl  Kinderzahl 


HctmAtkrcis 


Straß«  und  Haus>Nr 


Name  (bei  Krauen  auch  Mädchenname i  Vorname  Verwandte  afrsvethattnl.  *  Ceme.deten  Geburt**. tu« 


Sind  die  vorstehend  autgefehrten  Personen  schon  zur  Umsiedlung  gemeldet?  |a  nein 
Wohin  wollen  Sie  umgesiedelt  werden? - - 


Wann  erhielten  Sie  die  etzte  Nachricht  von  dem  Gemeldeten?  _ 


Gemeldet  durch- - - -  .  .  ,  _  _ _ „ 

Name  (bei  Frauen  auch  Mädchenname)  Vorname  Verwand tschaftsverhaitni*  *  Gemeldeten 

Heimatanschrift:  _ _ _ _ _  _ 

_  _  Heimatkreit  Heimatort 

Jetzige  Anschrift  I  I _ 


o 


Heimatkreis 


SlraOe  und  Haus-Nr 


Genaue  Postanschrift 


Perf.  Hausgehilfin  od.  Wirtschafte¬ 
rin  mit  gut.  Koch  kenn  tn.  für  ge¬ 
pflegt.  Haush.  ges.  Gut.  Lohn  u. 
elgn.  Ztmm.  werden  zugestchert. 
Bewerb,  erb.  Fr.  Gisela  Zimmer¬ 
mann,  Obergedem  bei  Witten 
(Ruhr),  Tel.:  Witten  3316. 


OstpreuBe.  39  ev„  163  groß, 

wünscht  nettes  Mädel  zw.  Hei¬ 
rat  kennenzulernen.  Mögt.  Blld- 
zuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  184t, 
„Das  Ostpreußenblatt“,  Anz.-! 

I  Abt.,  Hamburg  36. _ i 

Ostpreußin,  36  165,  schlk.,  ange¬ 
nehmes  Aeußeres,  m.  Herz  und 
Seele,  wünscht,  weU  seit  Jahren 
tn  die  Etnsamk.  verweht,  regen, 
Gedankenaustausch  üb.  all.  Gute 
u.  Schöne.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  1536 
„Das  Ostpreußenbtatt",  Anzelgen- 

Abtellung,  Hamburg  24. _ 

I  Ostpreußin,  27  J„  16S  gr..  ev„  w. 
Bekanntst*,  zw.  Heirat.  Ausst.  u. 
Wohnung  vorh.  Zuschr.  erb.  unt. 
Nr.  1890  „Das  Ostpreußenblatt“. 
_  Anzeigen-Abteilung.  Hamburg  24. 
Ostpreuflin,  32  mtt  3Jähr.  Ktnd. 
ev..  gesch..  wünscht  Bekanntsch. 
mit  Herrn  zw.  Heirat.  Aussteuer 
und  Wohnung  vorh.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  1889  „Das  Ostpreußenblatt", 
Anzeigen-Abtetlung.  Hamburg  24 
königsbergerln.  Beamtenwitwe.  56 
Jahre,  Jünger  und  gut  aussehend, 
sucht  Kameraden  m.  ehrt.,  gut. 
Charakter  bis  92  J.  zw.  evtl.  Hei¬ 
rat  kennenzuiemen.  Nur  ernst- 
gem.  Zuschr.  von  seriösen  Her¬ 
ren,  Diskr.  Ehrensache,  unter  Nr. 
1875  „Das  Ostpreußenbtatt“,  Anz.- 

Abt.,  Hamburg  24. _ 

Ostpreußin  (Vollwaise),  24  J„  160 
groß,  ruh.  Wesen,  wünscht  Brief¬ 
wechsel  mtt  edeldenkend..  kaih 
Landsmann  (Handw.  od.  dergl.). 

I  Zuschr.  erb.  unter  Nr.  1728  „Das 
Ostpreußenblatt",  Anzeigen-Abt,. 
Hamburg  24. 

Ostpreuflin,  verw7.  32  160.  ev  .  ehern 
Büroangest.,  angenehmes  Aeuß., 
nicht.  Hausfr.,  solide,  gutmütig 
wünscht  Brtefw.  m.  treuem,  auf¬ 
richt.  Herrn  pass.  Alters  m.  ges. 
Eink.  zw.  Wirtschaf  ist  Uhr.  oder1 
spät,  Heirat.  Wohng.  vorhanden 
Ernstgem.  Blldzuschr.  u.  Nr.  1761 
„Das  Ostpreußenblatt“,  Anzeigen- 
Abteilung,  Hamburg  24 
Königsbergerln,  27  172.  dkbl  .  ev 
alleinsteh.,  wünscht  netten,  gut 
ausseh.  Jung.  Mann  bis  zu  35  J. 
kennenzuiemen.  Blldzuschr.  erb 
A.  Bewer.  (21b)  Herrtngen  (West¬ 
falen).  Goethestraße  24  b. 


Ab  sofort  od.  sp.  werden  tm  Zuge 
der  Wlrtscha(tsumstellung  f.  den 
Lehrhof  des  Ostpreußenwerkes 
tn  Scheda  2  Jung,  zuverl.  Haus¬ 
gehilfinnen  gesucht.  Gut.  Gehalt, 
gt.  elngerlcht.  Zimmer  m.  Zen¬ 
tralheizung,  tm  Gutshaus.  Keine! 
Außenarbeit.  Bewerb,  erb.  Guts- 
verwaltg.  Scheda.  Post  Frönden- 
berg  (Ruhr).  _ 


V«rlongtn  Sl*  Giol  iprob©  von  Or.  R«nticfcl«r  4  Co.,  Loupkoim  DSa/Wuntog, 


TRI  EPAD  Markenräder 


(Stellengesuche 


Sptzialrödsr  ob  80.-DM  ,n  Rsd<gob,.RKhf  j  ständig 

Stork«  Rad,  Halbballon.  /r  Dankschreibon  und  Nach- 

Dynamo -Lampe.  Schloß,  ^  bestellungen.  Fordern  Sie 

Gepäckträger:  106.-  DM  f  9^*  Pracht-  Bild-Katalog 

Damenfohrrad  110.- DM  über  Touren  -  Luxus  •  Sport- 

Direkt  an  Privat«!  --  -  und  Jugendfahrräder  an! 

Ute*  25  Ja  Air 

SHOBTr-iepod  Fahrradbau  Paderborn  54  HHHH 


K  l  »»«•  •» •> ’Äopfl  ödw» 

.  «»  1nÖPM  .M  cm  ORR 

,  versehen.  80  *  S(flek  t.00 

\  ErtSSütt 

►  Knopflöchern  venehen. 

I  M  «80  cm  K-  15-90 

e  Ober/  Million  Kundt»  I 
THglleh  faueend« 

E  Soehbetlrlluna»1’- 

I  ÜBIJicBh“ÄÄf0ck. 

|  vd.t.gkÄoyn«- 
A  □  roß  er»  Webworen  Koialofl. 


In  Arzthaushalt  (kl.  Etagenwohn., 
2  Erwachsene,  2  kl.  Mädchen)  ln 
Karlst  uhe  (Baden)  wird  eine 
selbständige  u.  kinderliebe  Haus¬ 
gehilfin  gesucht.  Angeb.  mit  Ge- 
haltsforderg.  usw  erb.  u.  Nr.  1751 
„Das  Ostpreußenblatt".  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 


Tüchl.  Bill  eitler- Ehepaar  aus  Ostpr. 
sucht  Stellung  (Frau  hilft  auch 
tn  der  Küche  mit).  Wer  würde 
uns  eine  neue  Heimat  bieten? 
Angeb.  erb.  unt.  Nr.  1865  „Das 
Ostpreußcnblatt“.  Anzetgen-Abt., 


Hamburg  24 


Anstalt  der  Inn. -Mission  sucht  2-1 
Jl-,  frische  Haustöchter,  die  in 
allen  Zweigen  der  Hauswirtsch. 
und  Küche  gründlichst  ausgebil¬ 
det  werd.  können.  Daselbst  wird 
auch  tüchl.,  ev.  Näherin  zum 
Flicken  u.  zur  Neuanfertigung  v. 
Wäsche  gesucht.  Dauerstllg.  An¬ 
gebote  unter  Beifüg,  von  Zeugn. - 
Abschr.  erb.  an  Verwaltung  des 
Niederreidenb.  Hofes.  Fischbach- 


Landwirt  sucht  für  kleine 


Ostpr. 

Land  wirtseil .  Junge  od.  Mädchen 
bis  18  J.  bei  vollem  Farn. -Anschi. 
Franz  Freitag,  Büderich  bei 


Ehern.  SparkJLNsenangestellter  sucht 

Anstel  »g.  gleich  welcher  Art.  Seit 
mehr.  Jahren  arbeitslos.  Verh., 

I  Kind.  Angeb.  erb.  unt.  Nr.  1862 
„Das  Ostpreußenblatt“,  Anz.-Abt., 

I I  a  m  bürg  24. _ 


(Stellenangebote 


Wesel  (Ndrh.). 


Stütze  für  Haushalt  und  Geschäft 
nicht  über  30  Jahre  ab  15.  4.  ge¬ 
sucht.  Ang.  mögt,  mit  Bild. 
Restaurant  und  Caf«  „Feldeck". 
Hamburg  8,  Feldstraße  60. 
Telephon:  43  5t  73. 


Ostpr.  Druckerei  Im  Bezirk 
Hamburg  sucht  ab  sofort 


Wlrtschattcrtn.  40  J.,  Kenr 
Kochen  und  Nähen  vorh, 
Vertrauensstellung  bei  i 
Herrn  oder  Ehepaar  ohne  Kind, 
evtl,  auch  als  Beschließerin.  Ang. 
erb.  u.  Nr.  1861  „Das  Ostpreußen¬ 
blatt",  Anz.-Abt. 


ntn.  tm 
i..  sticht 
alleinst. 


perf.  Drucker 


Weierbach  (Nahe). 


Zuschr.  mit  Referenzen  und 
Zeugnisabschriften  u.  Nr.  1954 
„Das  Ostpreußenbtatt",  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24. 


hrl.,  zuverl,  Mädchen  oder  Frau 
ohne  Anhang  für  den  Haush.  u. 
Mithilfe  im  Gesch.  ges.  Bäckerei 
und  Konditorei  Willy  Sack,  aus 
Lötzen.  Jetzt  Euskirchen,  Bezirk 
Köln,  Kartstraße  2. 


rfahrene.  zuverl.,  ält.  Wirtschaf¬ 
terin,  die  gut  kochen  und  ein¬ 
machen  kann,  Geflügel  u.  Haus¬ 
garten  besorgt  und  etwa s  Haus¬ 
arbeit.  mitmacht,  gesucht.  Bcw. 
m.  Referenzen  an  Gräfin  Wolff- 
Mettemlch.  Rittergut  Ankense. 
Kreis  Peine. 


Hamburg  24. 


Königsberger.  31  J.,  verh..  Mon¬ 
tage-Elektriker,  30  •/»  kriegs- 
beseh.,  sucht  Stetig,  als  Haus¬ 
meister  oder  ähnl.  Angebote  an 
Kurt  Heister,  Wewer  13,  bei 


ixlatenz-Autbau.  In  allen  Tellen 
Westdeutschlands  weiden  für 
einen  neuen  hochlukrativen  Ar¬ 
tikel  DBPa  fleißige,  jüngere. 
Herren  und  Damen  gesucht. 
Tagesverdienst  bis  20.—  DM. 
Planet-Chemie,  Hamburg  1, 
Langereihe  71. _ 


Hausgehilfin  zum  15.  Mal  für 
meinen  ländl.  Haush.  (ohne 
Landwlrtsch.)  ges.  Forstmeister 
Seil,  Hövelsenne  U.  Paderborn. 

Suche  ab  sofort  Flüchtllngafrat 
ohne  Anhang,  oder  Mädchen  als 
Hausgehilfin  für  metnen  3-Pcr- 
sonen-Haush.  auf  mod.  Etage. 
Bewerb,  nur  von  ehrl.,  fleiß.  u. 
zuverl.  Pers..  gt.  Gehalt,  gutes 
Zimmer.  Ang.  u.  Nr.  1848,  „Das 
Ostpreußenblatt",  Anz.-Abt,, 


Paderborn,  Westf. 


n  kl.,  frauenlosen,  ländl.  Forst- 
haiishalt  findet  tücht.,  wirtschaft¬ 
liche  Ostvertriebene  bis  50  Jahre 
neue  Heimat  und  selbst.  Wir¬ 
kungskreis.  Angeb.  m.  Bild,  Ge- 
haltsforderg.  u.  Rückporto  erb. 
u.  Nr  1693  „Das  Ostpreußenblatt". 
Anzclgen-Abt.,  Hamburg  24. 


50Jähr.  Ostpreußin  mit  lTJährigem 

Crthn  aii/4um  Ilolmit  ,,  ä.k.l» 


Oslpreuftisdie 

Mäddiengewerbesdiule 

Es  ist  ein  Treffen  ehern.  Leh¬ 
rerinnen  u.  Schülerinnen  der 
O  M.  o.  S  ln  Hannover  tu 
Pfingsten  geplant.  Etwa  40  Bet¬ 
ten  stehen  schon  zur  Verfü¬ 
gung.  Anmeldungen  sind  bis 
zum  io.  Mat  zu  senden  an 
Gertrud  Brostowskl,  Kassel-Kt. 
Zum  Berggarten  26. 


Suche  ält.  Slann  (Rentcnempf.). 
der  m.  kl.  Viehbestand  betreut, 
und  eine  Hausgehilfin,  evtl,  al¬ 
leinsteh.  Frau.  Hans  Pietsch, 
Fnrsthaus  „Zum  Giebel“,  Uber 
Vorsfelde  (20). 


Ostpr.  Mädel.  t5>/>  J„  sucht  Lehr¬ 
stelle  ln  Bäckerei  od  ln  einem 
Lebensmittelgeschäft  im  Umkreis 
von  Hamburg  mit  vollem  Fam.- 
Anschl  bei  Mithilfe  Im  Haush 
Sehr  gut  Zeugn.  vorh.  Angeb 
erb.  u.  Nr.  1868  „Das  Ostpreußen¬ 
blatt",  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Landwlrtsch  findet  allein-, 
<hrl.  Frau  (Rentnerin)  ge-i 
leichte  Arb.  freund).  Auf- 
(e  u.  gt.  Behandlg.  Nähere 
ben  erb.  u.  Nr.  1704  „Das 
-eußenblatt",  Anzelgen-Abt.. 


Hamburg  34 


Suche  für  gepfl 
Umgebg. 
zuverl.. 
gewöhntes 
perf.  bügelt  u. 
kann.  Wirtschafterin, 

Putzhtlfe  vorh.  Elgi 
Alter  bis  36  J.  Ang.  m.  Zeugnls- 
abschr.  u.  Gehaltsanspr.  an  Frau 
Gtesbert,  Wtttlaen  bei  Düssel- 


„  .  ln  ländl. 

.  v.  Düsseldorf  erfahr.. 
an  selbständiges  Arbeiten 
Hausmädchen,  das 
etwas  servieren 
Wasch-  u.| 
Zimmer, 


Umsledlerl 

Maschinenfermer 

f.  Grau-  u.  Tempergriß  gesucht, 
Bewerbungen  an 

Gießerei  Vorhalle 

Gebr.  Becker 

Hagen- Vorhalle  (Westf.) 


jWwe.,  41  J„  Ostpr.,  sehr  solide  u. 
1  orden tl„  sucht  z.  15.  April  ange¬ 
nehme  Stelle  tm  Haush.,  evtl,  bet 
alletnsteh.  Herrn  od.  berufstätig. 
■  Dame.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  1679 
„Das  Ostpreußenblatt",  Anz.-Abt 
Hamburg  24. 


Angestellte  u.  Arb. -Kollegen  drr 
Brauerei  Ostmark  Königsberg, 

wer  kann  bestät..  daß  Ich  »1» 
Faktor  und  Kraftfahrer  v.  1924 
bis  9,  8.  1939  ln  der  Brauerei  *e- 
arbettet  habe,  zw.  Invaliden¬ 
rente.  Franz  Gehlhnar,  Kgb.. 
Hans- Sag an-Straße  46  a.  Jetzt 
Rendsburg,  Bahnhofsir.  30. 


Verschiedenes 


Wegen  Erkrankung  der  Hausfrau 
suche  Hilfe  für  landw.  Haush  . 
ohne  Melken,  am  liebsten  Ost- 
preußln.  Angeb.  an  Hundsalz. 
Bonnland.  Kr.  Karlstadt  a.  M. 


Heiratsanzeigen 


äckc,  neu  und  gebr.,  für  Kohlen 
Getreide,  Kartoffeln,  für  Um¬ 
siedler  preisgünstig  Arthur  Boe- 
soldt,  Oldenburg  (Holstein),  früh 
in  Fa.  Schulz  &  Boesotdt.  Kö¬ 
nigsberg  (Pr.). 


Hof),  46  J„  171  gr.,  sue 
crml.  Bauemtochter  pass, 
kennenzuiemen,  nicht  u. 
Ernstgem.  Blldzuschr. 
wörtl.  zurück)  erb.  unt.  Nr. 
„Das  OstpreußenblBtt“.  Anzei 
Abteilung.  Hamburg  24. 


Ostpreußen  aus  dem  Kreta  Labial 
oder  aus  mein.  Heimatort  König- 

grätz  möchten  mir  bitte  Ihr«  An¬ 
schrift  mltteltcn  wegen  ErmlltU 
amtl  Papiere  Erich  Raudssu». 

Oberlahnsteln,  Im  Rosenber*  (• 


Suche  für  landwirtschaftlichen 
Haush.  Mädchen  (Melken  er¬ 
wünscht)  Gutes  Gehalt  Otto 
Pchumeier,  (20a)  Lacher.dorf  #, 
bei  Celle. 


Prtvathaush.  Nähe  Saarbrücken  s. 
zuverl.  Hausgehilfin  mtt  Koch- 
kenntn.  Gt,  Lohn.  Dauerstellg 
Zweitmädchen  vorh.  Angeb.  an 
Frau  von  Boch.  Llnslerhof-Saar 


Alters 


Für  mein,  gepfl.  Haush.,  175  Mg , 
suche  ich  eine  kath.  Stütze  oder 
I-chrköchln.  nicht  unt  20  J.  bei 
Farn. -Anschi.  u.  Gehalt.  Hilfe 
vorh.,  keine  Stall-  u.  Feldarbeit 
Bewerb.,  erb.  Fr.  Marga  Leh¬ 
mann,  früher  Gr.-Kosarken.  Kr. 
Sensburg  (Ostpr,),  jetzt  Schwefe 
über  Soest.  Westf. 


Todesfallhalber  ein  Herd-  und 
orenbaugeschrffi  zu  verpachten 
oder  zu  verkaufen  Angeb.  erb. 

unt.  Nr  1856  „Das  Ostpreußen¬ 
blatt“.  Anz.-Abt..  Hamburg  **. 


’stpr.  Bauernsohn,  36172,  100  V.1 

kriegsversehrt,  m.  240  DM  Rente 
u.  Wohnung  (Rhld.),  sucht  ein 
liebes  Mädel  als  Lebenskamera¬ 
den,  Blldzuschr.  unter  Nr.  2015 
„Das  Ostpreußenblatt".  Anzeigen- 
Abtetlung.  Hamburg  *4. 


Achtung!  Existenz! 


-  -  _ -  Fischkutter. 

Wegen  Todesfall  zu  verkaufen 
Länge  15  m,  Breite  4,3«  m.  Tief¬ 
gang  1,80  m.  aus  Holz,  das  Setz¬ 
bord  aus  Eisen.  50,0  BRT.  40  PS 
Motor,  fahrbereit  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  1765  „Das  Ostpreußenblatt" 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

rauche  zur  Festsetzung  meines 
Dienstalters  u.  Pezuge  d  Nach¬ 
weis,  daß  ich  1922  u.  folgende 
Jahre  Zollnspirant  u.  Obcrzoll- 
sekrethr  ln  Tilsit  u.  Gumbinnen 
Berufskam  ,  die 
Au»k.  Reben  können,  werden 
um  Nachr.  gebeten  Unkosten 
werden  erstattet  Rudolf  Groll. 
Oberzoiitnap.,  Brackenhelm.  Kr. 
Hellbronn.  Obertorstr.  4. 


Zum  sof  Elntr.  wird  tücht.,  anst. 
und  ehrl.  Hausgehilfin  bei  guter 
Bezahl*  u.  best  Behandlg.  ges. 
Farn. -Anschi.  Angeb.  erb.  Gott¬ 
lieb  Bltzer.  Fabrikant,  Tailfingen 
(Württ.).  Bergstraße  11. 


Werbeorganisation 

sucht  für  Hamburg  u.  Umge¬ 
bung  noch  einige  Damen  und 
Herren  für  Mllgilederweibung. 
Auch  für  Ehefrauen  nebenbe¬ 
ruflich  geeignet,  da  Zeiteintei¬ 
lung  frelgestelll.  Hoher  Ver¬ 
dienst.  Bewerbungen  erb.  an 

Opitz  4  Lnppe, 
Hamburg  1,  Holzdamm  46. 


Alletnst.  Frau  (m.  Rente).  40 
such:  /.Immer  gegen  Mithilfe  Ijn 
Haush.  u.  Garten.  Angeb.  er®. 
Frau  Llndn  Dnuskard,  H Usingen 
40  übet  Walstode. 


Ostpr.  Witwer,  47  176,  1  Kindei 
13  u.  17  J.,  ev..  In  Postt..  wünsch 
Brief»  m.  alleinsleh.,  gesund 
sonniger,  schlk.,  gut  atisaehenc 
Landsmännin.  Zuschr.  erb.  unte 
Nr.  1739  „Das  Ostpreußenblatt' 
Anzeigen-  Abt*- 


Zum  t.  Mat  nach  Wuppertal  ln  ge¬ 
pflegten  Haush.  zu  2  Erwachse¬ 
nen  u.  4  Kindern  kinderliebe  zu¬ 
verlässige  Hausgehilfin  ges.  Putz¬ 
hilfe  vorh.  Bewerb,  mit  Zeugnts- 
abechr.  u.  Gehaltsforderung,  erb. 
Fr  Marianne  Flues,  Wuppertal- 


St’ch«  Mädchen  für  landwtrt- 
«haftt.  Haush.  u.  Feldarb,  bei 
gt.  Gehalt.  Bernhard  Seevogel, 
Ahnsbeck  bei  Celle. 


Gegen  diesen  Gutschein  erHRtt 


der  Leser  des  Ostprcußcnbtattes 

ein  grsphntog  Gutachten, 
senschaftl  I>em  ein.  Handschrtfi. 
zum  Preise  von  DM  3,-  Beratun« 
auf  nsych  gr»ph.  Grundlage  ÜJ 
allen  Lebensfragen.  prospesl 
gratis  Grapholog.  Büro  »r. 
Loehrke,  Ebstorf.  Kreis  Uelzen. 


Hamburg  24 


Heimarbeit  1  1  !  durch  VERDI 
Vertretungen  !  1  Au halfen  hure  2  104 
Nebenverdienst:  gegen  Doppclporto 


Sonnbom.  Pickartsberg  19. 


Ermländer,  Handw.,  30  170.  kath. 
In  ges.  Position,  sucht  die  Be¬ 
kanntschaft  eines  aufricht.,  cha- 
rakterv.,  kath.  Mädels  SU 
braucht  nichts  zu  besitzen,  all 
mir  zwei  liebe,  treue  Augen 
welche  beweisen,  daß  Liebe  unc 
Güte  auaschlaggeb.  sind.  Bild- 
zuschr  erb  u.  Nr.  1888.  „Dai 
Ostpreußenbtatt".  Anz.-Abt 
Hamburg  24 

Bauemtochter,  28  J..  sucht  Bauern- 
»uhn  als  Gehilfen  (sofort),  tm 
Atter  38-36  J.,  bei  Zuneig.  Heir 


Suche  ab  sofort  od.  1  4  52  tücht. 
ehrl.  Bäckerlehrling.  Kost  und 
Wohng.  I.  Hause  Fi  ttz  Glowatzkl. 
Bäckerei  u.  Cafe,  früher  Anger¬ 
burg.  jetzt  Stadtoldendorf.  Teich- 
totst  raße  5. 


Försterei  ln  Westfalen,  mtt  etwas 
Landwirtschaft  sucht  weibliche 
Arbeitskraft  —  auch  Witwe  mit 
Kind  oder  Rentnerehepaar.  Zu¬ 
schr  u.  Nr.  1911  „Das  Ostpreußen¬ 
blatt",  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Kafleeverkautssteile 

Sehr  guten  Verdienst  bis  zur 
lohnenden  Existenz  finden  ge¬ 
eignete  Damen  u.  Herren  durch 
Übernahme  etnerVertricbostelle 
Mühlen-Kaffce,  Tee  usw. 
Bewerbg.  an:  Bremer  Mühlen 
Kaffec-Hande]  Georg  EHLERS 
Bremen-R.  Osteideich  20.  J 


d®r  Gaststätte  ln  Pelpln  b.  Dlrschau  Im  Febr.  I*» 


aus  Versehen  den 

Koffer  mit  dem  darin 
der  Emma  Dannowltz, 

ÜMr_S'unbl,nn<?n  m,tgcnommen?  I 
manmn.  mir  mein  Sparbuch  uccc 
zucrewtten.  Ebenso  die  beiden  s 

Anneliese  Dannowltz,  v 
Emma  Dannowltz,  Rummelsber« 


Ostpr.  Wirtschafterin  m.  ft.  Zeugn. 

u.  guter  Allg.-Blldung  f.  Privat- 
Heldehaush.,  unweit  Hamburg, 
ges.  Wochentags  sehr  ruhig,  Sonn¬ 
tag  Gästebetreuung.  Persönliche 
Vorstell,  od.  Bildbewerb,  schnell¬ 
stens  u.  Nr.  1909  „Das  Ostpreu¬ 
ßen  blstt".  Anzeigen-Abtetlung, 
Hamburg  2*. 


Erztchg.-Hetm  für  schulentlassene 
Mädchen  Im  Rhelntd  sucht  bew 
evang.,  pädagogisch  u.  praktisch 
befätügte  Erzieherinnen  für  alle 
houswtrtschaftl.  Zweige  Inet. 
Garten  u.  kl.  Vlehwtrtsch.  25u- 
achr.  erb.  an  die  Oberin  des 


Jahrgang  3  /  Folge  10 


.Das  Ostpreußenblatt' 


flcatuücrcn . . . 


Geburtstage 


Dar  Elsenbabnbeamte  1.  R.  Wilhelm  Herdt  und 
*olne  Ehefrau  Elisabeth,  geb.  Koch,  aus  Wehlau, 

_ _  feierten  am  23.  Februar  ihre  Goldene  Hochzeit  im 

73.  und  69.  Lebensjahr.  Sie  leben  ln  Ebstorf,  Kreis 
über  Friedrichstadt.  Bahnhof.  -  Freu  Bertha  Nies-  U,hun'  Schwleoaualraüe  2. 


Seinen  89.  Geburtstag  konnte  am  19  n„iin,.,  w a rtsl t ,  geb  Böhm,  aus  Elbing,  vollendete  am  Am  *3-  April  feiern  Lehrer  1.  R.  Ernst  Rattay  und 

Franz  Jeschenlok  aus  Monethen,  Kreis  Johann, lhr  Lebensjahr.  Sie  lebt  bei  ihrem  Sohn  *eino  Ehelrau  Else.  geb.  Laskowski,  Im  Hause  ihrer 
t„i  Kreise  seiner  Kinder  und  Enkel  hauchen  Kunden  Im  Sauerland.  Bahnhof.  —  Den  80.  Ge-  verheirateten  Tochter  in  Gulsenkirchen.  Wllhelmtnen- 

»nlher  in  seinem  Kreise  bekannte  Gemolndcvoriinh»,  burtsUg  feiert  Reglerungsinspektor  a.  D.  Hellwig  *traße  100,  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Lehret 

und  Landwirt  lebt  ln  Berlin  W  15.  Bregenzer  Sir  V  ?,“*  ^““'«“hera.  zuletzt  in  Kukenneese.  jetzt  in  ^?IU>Y  war  von  1903  bis  1937  Im  Kreise  Treuburg 
,,  .  h  ,,  b  r‘  3-  Hovel,  Kreit  Melle,  am  8.  April.  (Tannau  und  Kiöwen)  titlg.  Nach  seiner  Pension!©- 

nJtott  1  Pn^-P^-Sa#e  aa  o  K  MärI  ,e,®rt«  Frau  Maria  Pr  lebe  aus  Branden-  ™ng  lebte  er  m  Lydc,  Hmdenburgslraße.  Das  Jubel- 

^  -  Lh  Rriüki™  tv,  “"  ,  v  Fra“  Rosa  Wlrt)-  burg/Elchniederung  ihren  79  GeburlsUg.  Mit  Ihrem  P«at  «irout  sich  bester  Gesundheit. 

^«"bei* ihrer  Tochter]  nachdem  ^ünf  VsJhrln9t  wlm  rohnl  Altabauscn.  Kreit  Ssulgsu,  Am  18  April  begehen  Lsndesinspeklor  1.  R.  Jo- 

Jahro  unter  polnischer  Hoirsdraft  m  ,e.  Vll "®  ^  "‘‘mbarq,  ~  Ebenfalls  79  Jahro  alt  wurde  am  bann  Berger,  geb.  1872,  und  seine  Ehefrau  Lina 

ubsrstanden  bat.  Sla  wobnle  friimr  ,n  ,  “  Lehrer  I.  R.  Hans  Fiedler,  der  lange  Zeit  Berger,  geb.  1878,  au,  Könlgsberg-Laulh,  das  Fest 

v-raii  Breunsberg.  10  Llt}llenau.  ,Kr,cl4®  Treuburg  wirkte  und  später  ln  Königsberg  der  Goldenen  Hochzeit.  Das  Ehepaar  lebt  ln  Höxter. 

.  u  wohnte.  Er  Ult  sich  letzt  in  Nlendorf^Fehmarn  auf.  Im  hohen  Felde.  Herr  Berger  Ist  übrigens  der  Senior 

f*rau  Auguste  Howe  aus  Lank,  Kreis  Helllgenbeil,  Inten  7tj.  Geburtstag  beging  am  2.  April  Frau  Julie  des  Vereins  hclmattreuer  Ostpreußen  ln  Höxter.  Das 

.Utc.nriolA  am  IS  Ml  r-r  lK»  PI  f  .1 _ _  l.  i.  n  .  .  Vlsevar.ib  n  .1.  t  ,.L.  •  .  ■  •  ...  .  .  S  t  .  _ 
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Frau  Auguste  Howe  aus  Lank  Kreis  Helllgenbeil,  Inten  7b.  Geburtstag  beging  am  2.  April  Frau  Julie  des  Vereins  hclmattreuer  Ostpreußen  ln  Höxter.  Das 
vollendete  am  15.  Marz  Ihr  83.  Lebensjahr,  sie  lebt  M»c*eixtk,  geb.  Lyhs,  aus  Heldenfeldc,  Kreis  Lyck.  Jubelpaar  wird  diesen  Ehrentag  im  Kreise  von  drei 
ln  Varel  Oldenburg  am  Vareler  Hafen.  Alle  Versuche,  die  noch  ln  der  Heimat,  im  Kreise  Kindern,  sieben  Enkeln  und  einem  Urenkel  sowie 

Am  4.  April  beging  Ihren  82.  Geburtstag  Frau  AUensteln  lebende  Jubilarin  nach  Westdeutschland  zahlreicher  Landsleute  feiom. 

Mirlba  Schipporeit  aus  Ttlsll.  Sie  lebt  bei  Ver-  ^  bringen,  sind  bisher  fehlgeschlagen.  —  Ebenfalls 

wandlcm  ln  Steinburg  bei  Glüdcstadt.  —  Ebenlalla  „r*  winl  Bm  8-  April  Maurarmeister  Wil-  _  , 

g!  Jahre  all  wurde  am  27.  Marz  Frau  Wllhclmlne  helm  R  4U*  Weblau.  Mit  seiner  Gattin  wohnt  Bestandene  Prüfling 

Sambia!  aus  Ebenrodo.  Jetzt  in  Bcrlin-Lichturioldn-  01  „  Lehrto/Hannover.  Köthenwaldstraße  62.  _  ...  .  .  _ 

Ws»L  Potsdamer  Straße  1.  —  Seinen  82  Geburlstao  Pr4u  Anna  Paschke  aus  Schönwalde,  Kreta  Hel-  Gerichtsreferendar  Frank  Schröder.  Sohn  des  frflhe- 
feiert  am  10  April  Reichsbahn- Werkstatlcn-Schmied  'cien  7.  April  ihren  75  Geburtstag.  '«n  Rektor»  der  Fiditeschul«  In  Könlgiberg-Ponarth, 

Wilhelm  Roim  aus  Osterode.  Nach  dem  Tode  seiner  Ulr  ?.*“?  R1,d,ard  Psschke  kann  eine  Woche  spiteT,  *rblcl*  vo"  *®r  Juristischen  Pa^u’*8!  <ler  Uhiversitat 
Gattin  lebt  er  in  Euün  (Holstein)  bei  seiner  Torh  „r  am  14  APri|.  «eü»  85.  Lebensjahr  vollenden.  Beide  ,K61“  den  Doktorgrad  mit  dem  Prädikat  .summa  cum 
Ev*  Rowedder.  Tochter  ,iml  be,  beater  Gesundheit  und  wohnen  in  Hildes-  laude  •  Dr'  Schröder  ist  am  Oberlandoegericht  Cell» 


•|  * ■» — ’  - - - -  nww.  -JHtjuiui,  au»  i 

WldminncD,  Krois  Lötzen.  Sie  wohnt  bei  ihrer 
Tochter  in  Göttingen.  Königsalloe  221/Bl.  —  Am  x, 

10.  April  feiert  Frau  Anna  Gerladi,  geb.  Zekorski,  J 
(rüber  Trinkhelm  bei  Uderwangen,  jetzt  in  Braun-* 


c...  Bgwcdder  -  51nu  Be‘  bester  Gesundheit  und  wohnen  in  Hildes-  •  ur-  oenroaer  ist  am  ooeriandcsgersait  Gene 

*  .  ,  heim.  beschädigt. 

tut  Insterburg  'zuvor^Aryi  Sio  lebt*  letzt*  i?*h!!I  u,7'f„Jahr*  alt  wurdo  am  3.  April  Witw#  Martha  Daa  Ingenieurexamen  an  der  Staatlichen  Inge- 

Älaboae  —  Ebenfalh^  80  T«hro  .1.  w*  Ji  d  nebofan  ln  Halmlchsdorf.  Kreis  Bartcnstcm.  nieursdiule  WolfonbUtlel  bestand  mit  nutem  Erfolg 

l  Annl  Frau  BerUia  Zielasko  r  i.°  “m  ,rah"  Tack,  Allenateln.  Zeppeltn.li.,  der  Sohn  Han.  des  Hauptlohrer»  Max  Ewert  au.  der 

»««*•  >•  KÄIKTÄ  ora“b“'"' b™“ 

Tochter  In  Göttingen.  Königsalloe  221/81.  —  Am  .  nntrtpn*»  Hnrhzpiton  '  ,  ,  '  ^  Wolfenbütlel. 

10.  April  feiert  Frau  Anna  Gerladi,  geb.  Zekorski,  J  LzOlCiene  HOCÜZeiten  u  Ursula  Naujoks,  Hannover,  Kronenstr.  7,  früher 

(rüber  Trinkhelm  bei  Uderwangen,  jetzt  in  Braun- A  Ihre  Goldene  Hochzeit  feierten  am  31  MSrz  Gustav/  Bah"ho,s9a<,»,**,e  Pr.-Eylau,  bestand  das  Abiturien- 
«hweig,  Cyriaksrlng  14,  ihren  80.  Geburtstag,  _  NikoTeit  ur£  F,.7jSIiSS .  g“  “  Sir.  gÜS.-  ten-Examcn  an  der  EHsabeth-Crmüer-Sdiula  ln  Han- 
D«B  so.  Geburtstag  begeht  am  5.  April  Landwirt  Karl  binnen,  im  Aller  von  73  und  71  Jahren  Sie  wohnen  nover- 

Krause  aus  Kilienhof  bei  Frauenburg.  Jetzt  wohnt  er  in  Lüneburg,  Blockedcr  Landstraße  35.  Mit  der  Albertennadel  konnte  sich  Klaus  Ahrens 

ln  Slade/Lle,  Flugplatz,  Post  Riensförde.  —  Frau  Am  2.  April  feierten  die  aus  dem  Kreis  Memel  nadl  beslsndenem  Abitur  am  Domgymnasium  zu 
Emma  Leide,  geb.  Klein,  zuletzt  in  Allenstein.  voll-  stammenden  Eheleute  Michael  Skrabs  und  Frau  Verden  schmfldccn.  Er  Ist  der  älteste  Sohn  der  Fa- 
endot  am  9.  April  Ihr  80.  Lebensjahr.  Sie  lebt  bei  Anna,  geb.  Heldedc,  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  mUio  Werner  und  Lotto  Ahrena  aus  Insterburg, 
ihren  Kindern  in  Türnich,  Bezirk  Köln,  Graf-Hocns-  Die  Jubilaro,  Eltern  von  sieben  Kindern,  von  denen  Gustav-Llndenau-Straße  1.  Oie  Familie  lebt  beute  in 
broechl-Straßo  13.  —  Am  14.  April  wird  Rentner  ein  Sohn  in  Polen  vermißt  Ist.  leben  ln  Könfgsbach  Börstel  bei  Vörden. 

Friedrich  Stamm  aus  Schwerfelda  (Triaken)  im  Kreise  über  Lohe  im  Kreis«  Rendsburg  in  sehr  bedürftigen  Das  Abiturientenexamen  am  Staatlichen  Gymna- 
lasterburg  80  Jahre  alt.  Er  wohnt  in  Nonderetapel  Lebensumstanden.  siurn  in  Meppen  bestand  Arnold  Sawitzki,  Sohn  des 


ln  Lüneburg,  Blockeder  Landstraße  35.  Mit  der  Albertennadel  konnte  sich  Klaus  Ahrens 

Am  2.  April  feierten  die  aus  dem  Kreis  Memel  Mch  beslsndenem  Abitur  am  Domgymnasium  zu 
stammenden  Eheleute  Michael  Skrabs  und  Frau  Verden  schmücken.  Er  Ist  der  älteste  Sohn  der  Fa- 
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Bauern  H.  Sawitzki  aus  Oberschleilon,  Krela  Inster¬ 
burg,  jetzt  Sogel-Jagerhof,  Emsland. 

Dia  Reifeprüfung  bestanden  die  Brüder  Hans- 
Justus  Friedrich  in  Detmold  und  Kunibert  Friedrich 
ln  Paderborn.  Ihr  Vater  wohnt  ln  Benhausen  83  bet 
Paderborn.  Sio  atammen  aus  dem  Kreise  Johannes¬ 
burg. 


Bestätigungen 


Das  Abiturientenexamen  am  Staatlichen  Gymna¬ 
sium  in  Meppen  bestand  Arnold  Sawitzki,  Sohn  des 


Wer  kann  bestätigen,  daß  der  Oberwachtmclster 
s.  D.  Johannes  Gröter,  geb.  6.  2.  18*8,  zuletzt  wohn- 
haft  gewesen  ln  AUensteln,  am  1.  April  1#S5  als 
Oberwachtmeister  der  Strafanstalt  Wartenburg  in 
den  Ruhestand  vernetzt  wurde  und  daß  der  Ge¬ 
nannte  beim  Lamdratsamt  AUensteln  und  beim  Lan¬ 
destheater  Allenstein  beschäftigt  gewesen  ist? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Herr  Adam  W ab  bei  als 
Oborzollsekretar  beim  Oberftnanzprüstdlum  in  Kö¬ 
nigsberg,  zuletzt  beim  Zollamt  Bahnhof  ln  Ostio- 
lenka  (Schnrfenwiese)  tätig  gewesen  ist?  Zwecks 
Penslonsfettsetzung  werden  die  Angaben  dringend 
benötigt. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Heinrich  Lobusch,  geb. 
am  2.  8.  ISIS  ln  Hamburg  seit  September  IW«  bis 
zur  Einberufung  zur  Wehrmacht  im  Jahre  1<H3  und 
■eine  Ehefrau  Anna,  geb.  Schulz,  geb.  am  27.  11. 
1907  ln  Guttstadt,  ln  Guttstadt,  Fritz-Tschlcrse-Str.  9 
wohnhaft  gewesen  sind?  Nachrichten  unter  HBO. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  AHutia  Hermann,  geb. 
am  14,  11.  23  In  Buddclkehmcn,  Kreis  Memel,  bis 
zur  Einberufung  zur  Wehrmacht  lm  Jahre  1942  ln 
Buddclkehmcn.  Kreis  Memel,  wohnhaft  gewesen 
Ist?  Nachrichten  unter  HBO. 

Zuschriften  tn  obigen  Fällen  erbittet  die  Geschäfts¬ 
führung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Him¬ 
burg  24,  Wallstraße  28b, 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Helga  Tamara  Kabacher, 
geb.  l.  2.  30  ln  Memel,  bis  zum  Oktober  1944  ln 
Memel.  Schlewiesstraße  1  (vorher  Holzstr.)  gewohnt 
hat.  Ihr  Vater  Ist  193«  gestorben,  war  bei  der  Po¬ 
lizei)  Nachrichten  unter  HBO.  .  .  .  Margarethe 
Kranig.  geb.  am  1.  7.  35  in  Hcilsberg,  bis  zur  Flucht 
tm  Januar  1945  In  Hellsberg.  Langgasse  11,  ge¬ 
wohnt  hat.  Ihr  Vater  war  bei  der  Eisenbahn  ln 
Königsberg  beschäftigt).  Nachrichten  unter  HBO. . . 
Fräulein  Maria  Heinrich,  geb.  am  20.  U.  01  tn  Ho- 
waldc.  Kr.  AUenstein,  bis  zur  Flucht  lm  Jahre  1945 
ln  Allenateln,  Straße  der  SA  40.  gewohnt  hat.  Nach¬ 
richten  unter  HBO....  rräuleln  Gisela  Born,  geb. 
am  20  .  2.  22  In  Königsberg  In  der  gleichen  Stadt. 
Rippenstraße  18,  gewohnt  und  sich  bis  zur  Flucht 
lm  Jahre  1946  tn  Königsberg  aufgehalten  hat? 


\  lUellerdiek  - 
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mMuts.  nrehrfodi  qoprOft.  do 
PI  «Mt  Breton.  J  Du.  nur  DM  7.— 
« «. .  D»k/«t«r  Vorsand, 
lairlcb,  Bayreuth  I.  S<hli«6fodi  1*8/34. 


1  Haarsorgen! 


nrv«n«(»  SaMlSpfiy 


KfloHreifTMif.  Loftor,  Ab r.  33) 

k  •>■»■  l  «re  Mare  L  treHoch  7(7. 


JamHionan^aigon 


Am  22  Februar  wurde  unser 
Viertes  Enkelkind 

Und»  Irene  du  Tolt 

geboren. 

E.  Schmidt  (IV), 
Irene  Schmidt 
geb.  Schucany 

Farm  Klebte- Nord, 

Tsuinob,  Postfach  il, 

I.  W.  A. 


klug  redinendon  Hcusfrüuon  sofort 
kostenlos  die  reidi  illuslr.  Neueilen 
Quelle  Nadinchlen  eniulotdern  Di« 
vielen  Hunderte  von  ungleublid)  billi¬ 
gen  Angebote  in  Texlilwaren.  Wolle. 
Lederwaren  5ind  wirklich  lugünslig.um 
sie  immer  nur  Anderen  lu  überlassen. 

DiulU  U*  du  Quitte  kaufen 
Id  eine  beständige  Quelle  der  Freude 
lüf  jede  ipirstmt  Hausfrau. 

GROSSVERSANDHAUS 


[(|ueIIe  1 


Fürth/Bay.  17a 


X’  Ihr  Horoikop  1957/54  c«2.-A»2.-7/(« 

16/74  S-.l  m  T0l0-S..r»  w.T-lli-,**.  ö.liu.l.- 
,  »ng. ».  W.  ..  Mol.,  I0ll.n.dt»l4,  O.ntf  94 


,  Dlo  glückliche  Geburt  Ihres 
ä  dritten  Kindes  zeigen  ln 

E  dankbarer  Freude  an 

*  Gerda  Kuhn,  geb  Szallles 
Horst  Kulm,  Assessor 
Vorsitzender  des  Arbeits¬ 
gerichtes  Hildeslielm 
Hildeshelm.  den  20.  März  1952 
BwgnumnstrnlJe  18 

früher  Königsberg  (Pr.), 
tudenzumnstr.  8 


Die  glückliche  Geburt  Ihres 

dritten  Kindes 

Monika,  Renate 
leben  bekannt: 

Dr.  med.  Anna  Luise  Löhr, 
geb.  Kob 

Dr.  med.  Klaus  Löhr 

Lübeck,  den  19.  März  1963. 

NtetMCh€W«itf  1. 

früher  Königsberg  (Pr.). 


Allen  Brautpaaren 
herillche  GlUckwünschel 

Dir  Traurlnglleferant 

Walter  ■ittrlck,  KönlpaberB 
letzt:  iits)  Htuttgart-.N 
•öoerbacher  Held«  I 


Dia  Verlobung  unserer  Toditer 
Darothe*  mit  Herrn  Werner 
ks.rh ke  geben  wir  bekannt 

Kurt  v.  Wastelewikl 
and  Frau  Charlotte 
v.  waatelewskl, 

geb.  Baltruachnt 

Kötn-Undentlial,  März  195». 
Gern  linder  Straß«  12. 

früher  Königsberg  (Pr.). 
TlargartenstriilSe  44. 


Als  Verlobte  grüßen 

Christel  Thomas 
Ernst  Hchönfcls 

Trempen  (Ostpr.), 

Jetzt  Urmitz  Bhf. 

Uber  Koblenz, 

Muhlhelmer  Str.  *• 

Komotou  Rudi., 

Jetzt  Mühllielm-Kärl, 
Karlirn Uhler  5. 


Als  Verlobt«  grüßen 
Gertrud  Janetzko 
Walter  Ruttkowskl 
Llssen.  Kr.  Angerburg  (Ostpr.) 
Jetzt:  Ahrensburg  (Holst.) 
Lohe  18 

Heldenberg.  Kr.  Angerburg, 
Jetzt  Braunschwelg, 
Hinter  der  Masch  17. 

Ostern  1952 


Uno  Verlobung  geben  bekannt 
norolhea  Schuldt 
Erwin  Liebe 

Kembs  Maazurmaten- 

K  r ^Oldenburg  WHJKUg*« 

(Ostpr.) 

z.  Zt.  Wu.-Barmen 
Sanderstraße  150 

Im  März  1952. 


Meine  Verlobung  mit  Fräulein 
Dorothea  v.  Waslelewskt 

des  Oberstleutnants 
I  o  und  OberarbcllsfUbrer» 
a.  »  Kurt  v.  Wnsiclewski  und 
üeintT  Fi  au  G«niaiiUn  Cn*r- 
\otie  v  Rc*>-  Bai- 

gSShi't.  Vbc  ich  bekannt. 

tVcrxic r  Raschke 
Köln.  März  t»52 

VolksgnrtenstraßeM 

Früher  Königsberg  (PT.) 

Hermann-GÖring-Str.  148-190. 


Ihre  Vermählung 
geben  bekannt: 

Dr.  Klaus  Ihlo 

Zahnarzt 

Inge  Ihlo 

geb.  Feldhusen 

Bamberg 

KlebersliaQe  45 


Ala  Vermählt«  grüßen 
Architekt  Kurt  Ktschkut 
Med.-techn.  Assistentin 
älädl  KUrhkat 

geb.  Schwarz 

Llndenbruch.  Kr.  Tllstt-Ragnlt 
Köntgsberg-Spelchersdorf 
Jetzt:  Easen-Heldhausen, 
ln  der  Fleperbcck  6 

5.  April  1952 


Als  Vermählte  grüßen 

Landwirt  Gustav  Schlichen 
Hildegard  Schßchcn 
geb.  Chlupka 

Nußberg,  Kreta  Lyck  (Ostpr.) 
Jetzt  Langenbach.  Post  Wissen 
(Sieg,  Bez.  Koblenz). 

den  22.  Febrimr  1952. 


Ihre  Vennählung  geben  be¬ 
kannt 

Werner  Kienzl« 

cand.  mach. 

Uannelore  Klenzle 
geb.  Oumbold 

Hannover,  den  5.  April  199» 
Lange  Laube  7 

Am  Welfengarten  1  A 


Am  13.  April  begehen  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit 

Richard  Groß 

Berte  Groß,  geb.  HO  ge 

Königsberg  (Pr.), 

Hoßgärt.  Hinterstraße  10/11 
z.  Z.  Frankfurt  NO  14. 
Auerfeldstraße  U. 


Für  die  so  zahlreichen  Glück¬ 
wünsche  zu  unserer  Silberhoch¬ 
zeit  danken  wir  herzlich. 

Paul  Wcrmter  und  Frau 

Komlenen,  tm  März  1952. 
Krempe. 


Am  5.  August  1951  entschlief 
plötzlich  und  unerwartet  mein 
innlggeltebter  Mann.  mein 
treuer  la-benskamersd  ln  Glück 
und  Leid,  mein  herzensguter 
Vater.  Schwiegervater.  Groß¬ 
vater.  Bruder.  Schwager  und 
Onkei.  der 

Forstrentmeister 

Otto  Schöppenthau 

Niederes«  (Ostpr.) 
lm  so.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer  und  unver¬ 
geßlicher  Liebe 

Meta  Schöppenthau 
geb.  Augstein 
Ilse  Moschüts 
geb.  Schöppenthau 
Dr.  Johannes  MokChOtz 
Hans-Rüdiger  als  Enkel 
Hardehausen, 

Kreis  Warburg  (Westf.J. 


Am  8.  April  1052  jährt  sich 
zum  fünften  Male  der  Tag.  an 
dem  mein  lieber  Vatel  und 
Schwiegervater,  der 

Schlossermcister 

Oskar  Sand 

aus  Königsberg  (Pr.) 
seine  Augen  für  Immer  schloß. 
Er  folgte  seiner  lieben  Frau, 
meiner  guten  Muttel  und 
Schwiegermutter 

Auguste  Sand 

geh.  zimmat 

?  29.  U.  1945  auf  der  Insel 
Fehmarn,  nach  18  Monaten  ln 
die  Ewigkeit.  Im  Tode  vereint 
ruhen  sie  ln  Heligenhafen 
(Holstein). 

In  Liebe  gedenken  wir  Ihrer. 
Belms  Ott,  geb.  Sand 
Hugo  Ott 
Königsberg  (Pr.) 

Jetzt  Garbsen  (Hannover). 
Kampweg  6. 


Nach  hoffnungsvollem  Warten 

erhielt  Ich  1950  durch  einen 
Heimkehrer  die  schmerzliche 
Nachricht,  daß  mein  lieber, 
herzensguter  Mann  und  treu¬ 
sorgender  vster,  der 
Kaufmann 

Kurt  Tintemann 

geb.  28.  7.  1904 

schon  1946  ln  Anschoska  (Sibi¬ 
rien)  verstorben  Ist. 

In  stiller  Trauer 

Frau  Magda  Tintemann 
geb.  Krause 
Adalbert  und  Slegbert 
als  Kinder 
Gumbinnen  (Ostpr.), 

Qoldaper  Straße  44 
Jetzt  Wlebrcchtshausen 
Uber  Northeim  (Hann.) 


Nach  kurzem  Krankenlager 
entschlier.  lm  festen  Glauben 
an  Minen  Erlöser,  plötzlich  und 
ur  erwartet,  am  4.  Mälz  1952 
mein  herzensguter  und  treu- 
sorgender  Bruder,  mein  lieber 
Schwager,  unser  lieber  Onkel, 
Neffe  und  Vetter 

Albert  Sawitzki 

Rechtsanwalt  und  Notar 
In  Passenhelm  (Ostpr.) 
lm  Alter  von  51  Jahren.  Sein 
Leben  war  erfüllt  von  uner¬ 
müdlichem  Schaffen  und  Sorge 
fllt  seine  Nächsten.  Allzufrüh 
hat  er.  der  nie  Schonung  für 
sich  kannte,  sein  Leben  voll¬ 
endet. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Elise  Sawitzki 
Beckum.  Dalmer  Weg  10, 
den  4.  März  1932. 


Es  Ist  bestimmt  ln  Gottes  Rat, 
daß  man  vom  Liebsten,  was 
man  hat,  muß  scheiden. 

Am  23.  März  erlöste  der  Herr 
von  seinem  schweren  Leiden 
meinen  geliebten  Mann  und 
treusorgenden  Vater,  unseren 
guten  Bruder.  Schwager  und 
Onkel,  den 

Gcnerallandschafts-Sekr.  L  R. 

Bruno  Schröder 

lm  Alter  von  5ä  Jahren. 

Martha  Schröder, 
geb.  Reimann 
Brigitte  Schröder 
Königeberg  (Pr.).  Rathkestr. 
jetzt:  Neumünater,  SchUtzen- 
Btraße  3, 

Berlin,  Husum,  Tübingen. 


Zum  Gedenken  unserer  Toten! 
Infolge  der  K  riegsereign  1  see 
starben  im  April  1947  ln  Gr.- 
I.auth  bei  Königsberg  meine 
gute  Mutter,  unsere  Hebe  Tante 
Lehrerin 

Frau  Käte  Szonn 

geb.  Mntzkus 

Tilsit 

Im  Namen  der  Angehörigen 
Dorothea  Hein,  geb.  Szonn 
Hamburg-Othmarschen, 
Gottorpstraße  50 
unser  Heber,  guter,  treusor¬ 
gender  Vater,  der 

Uhrmacher 

Carl  Fritz  Franz 

Inh.  der  Fa.  Hugo  Blank, 
Insterburg 

und  unsere  treu«,  langjährige 
Haosgcnossln 

Minna  Heiser 

und  deren  Schwester 

Emma  Heiser 

In  «tlller  Trauer 
Martin  Franz 

Nordhorn,  Lingener  Str.  23 
Räte  Gronau,  geb.  Franz 
Nordhorn 

Eva  Jonas,  geb.  Blank 
Lorenzreuth 

bei  Marktsedwltx  (Obfr.) 
Traute  Wlemer,  geb.  Blank 
Lübeck-Elchholz. 

Seerosenstr.  26. 


Zum  Gedenken! 

Am  9.  April  1952  Jährt  sich 
zum  siebenten  Male  der  Tag, 
an  dem  mein  inniggeliebter 
Mann  und  guter  Papi 

Otto  Kasdiub 

von  den  Russen  verschleppt 
wurde,  und  tm  August  1952 
unsere  einzige  lnnlggellebte 
Tochter 

Ursula 

nach  allen  ausgestandenen 
Qualen  gestorben  lat. 

In  stiller  Trauer 
Frieda  Kaschub,  geb.  Kleiber 

Königsberg  (Pr.) 

Jetzt  (20a)  Schnackenburg 
(Elbe),  über  Lüchow. 


Gott  hatte  sie  Heb  und  nahm 
sie  zu  IrUh  nacheinander  zu 
sich 

Werner  Schlaefereit 
Ernst  Schlaefereit 
Johanna  Schlaefereit 

geb.  Stillger 

aus  TUsit-Sentelnen  (Ostpr.) 
In  stiller  Trauer  um  Eltern 
und  Bruder 
Bruno  Schlaefereit 
Friedei  Schulz 

gob.  Schlaefereit 
und  die  Geschwister: 

Emil  Schlaefereit  und  Frau 
Johanna  Kielte» 

geb.  Schlaefereit 
und  David  Kiellcs 
Auguste  Schräder 
geb.  Schlaefereit 
Lübcck-Karlshof.  lm  Jan.  1962. 


Kurt  Bahr 

geb.  7.  7.  1921  ln  Bromberg 
gef.  30.  6.  1944  tn  Rumänien 

Nach  Jahrelanger  quälender 
Ungewißheit  wurde  uns  erst 
Jetzt  schmerzlichste  Oewißhclt 

Emil  Bahr  und  Frau  Erna 

gob.  Eberl« 

aus  Mohrungen  (Ostpr.) 

Jetzt  (24)  Stubben 
Uber  Bad  Oldesloe. 


Gott,  der  Herr,  nahm  ganz 
plötzlich  und  unerwartet  mei¬ 
nen  geliebten  Mann,  unseren 

guten  Pflegevater,  meinen  He¬ 
ben  Opa.  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 

Baumeister 

Fritz  Zeise 

aus  Ragnlt  (Ostpr.) 
zu  sich  ln  sein  himmlisches 
Reich. 

Im  Namen  der  trauernden  An¬ 
gehörigen 

Meta  Zeise 
.  Heins  Zeise 

Rheine  (Westf.),  Emsstr.  7-9. 


Noch  bangem  Warten  erreichte 
lins  die  Nachricht,  daß  mein 
lieber  Mann,  unser  treusor¬ 
gender  Väter,  unser  lieber  Bru-« 
der.  Schwiegervater,  Schwager, 
Onkel  und  Opa.  der 
Kaufmann 

John  Dorsdi 

aus  Königsberg  (Pr.) 
schon  am  20.  JuU  1945  lm  Alter 
von  64  Jahren  ln  Bakeln  ver¬ 
schieden  Ist. 

Die  trauernden  Hinterbliebe¬ 
nen 

Frau  Frieda  Dorsch 
geb.  Tledmann 
und  Kinder 

Wenkbach,  Marburg  (Lahn) 
Frau  Margarete  Sachsentreter 
geb.  Dorsch 
Oldendorf  (Eäzc) 

Adolf  Weiß  und  Frau  Helene 
geb.  Dorsch,  Gut  Bakeln 
jetzt  Minden 

Walter  Binder  n.  Fran  Traute 
geb.  Dorsch 
Rittergut  Anklappen 
Jetzt  Göttingen. 

Wenkbach,  lm  März  1952. 


Nach  fast  siebenjähriger  Un¬ 
gewißheit  erhielten  wir  nun 
die  Nachricht,  daß  unser  lie¬ 
ber.  guter  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater 
Lehrer  I.  R. 

Hermann  Bolz 

aus  Helllgenbeil 
acht  Tage  nach  seinem  78.  Ge¬ 
burtstage  am  12.  April  1945  in 
Kopenhagen  verstorben  lat. 

In  stiller  Trauer 
Rudolf  Bolz  und  Frau  Käthe 
geb.  Bolz.  In  Bln.-Mnriendo  f 
Anna,  geb  Bolz,  tn  Diepholz 
Emil  Johs.  Guttzclt  und  Frau 
Bruno  Wenk  und  Frau  Lina 
geb.  Bolz,  tn  Lauenburg  (Elbe) 
Albert  Reich  und  Frau  Eltl 
geb.  Bolz  ln  Westerwohld  b. 
Ulzburg 

Willy  Bolz  und  Frau  Elfriede 

Aeb.  Janke,  ln  Henningsdorf 
tz  Bolz  und  Frau  Hedwig 
geb.  Jahn.  Berlin  SW  29 
und  6  Enkelkinder. 


Nachruf! 

Die  Liebe  höret  nimmer  auf 
Nach  langen  Jahren  der  Un¬ 
gewißheit  erhielten  wir  die 
schmerzliche  Nachricht,  daß 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater,  Schwiegervater,  lieber 
Opa.  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Stellmachermelstsr 

August  Treppner 

aus  Wendchnon  (Ostpr.) 

Im  Lager  Mühlberg  1947  lm 
Alter  von  54  Jahren  ver-  | 
stoiben  Ist. 

In  stiller  Trauer 

Auguste  Treppner, 
geb.  Btebert, 

Bruno  Treppner, 

Käthe  Treppner, 
geb.  Armbrust, 

Richard  Heiser 
Lieselotte  Heiser, 
geb  Treppner 
Hans  Treppner 
sowie  Enkelkinder 
und  Verwandte. 
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.Das  Ostpreußenblett' 


Am  28.  Februar  1952  Ist  mein  über  alles  geliebter  Mann  und 
neuer  Lebenskamcrad,  unser  guter  Schwager  und  Onkel,  der 

Lehrer 

Bruno  Schipper 

Taabem.  Kreis  Mohrungen  (Ostpr.) 
kurz  nach  Vollendung  des  56.  Lebensjahres  nach  einer 
schweren  Operation  für  Immer  von  uns  gegangen. 

Er  folgte  seinem  einzigen  Bruder,  meinem  guten,  unvergeß¬ 
lichen  Mann  unserem  Heben  Schwager  und  Onkel,  dem 
Lehrer 

Helmut  Schipper 

zuletzt  In  Mtllsen.  Kreis  Samland  (Ostpr.) 

Er  wurde  lm  53.  Lebensjahre  von  den  Russen  verschleppt 
und  (and  am  1«.  Oktober  1945  In  Königsberg  einen  schweren 
und  einsamen  Tod.  Sem  Leben  war  Liebe.  Güte  und  Fürsorge 
für  mich.  Ferner  gedenken  wir  unserer  geliebten  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Omi 

Auguste  Karau 

geb.  Kolbe 

Sie  starb  tm  TS.  Lebensjahre  an  den  schweren  Strapazen 
nach  dem  RusseneinfaJ]  und  aus  Gram  um  Ihre  Lieben  am 
18.  Juni  1945  ln  Buchwalde.  Kreis  Mohrungen  (Ostpr.). 
ln  schwerem  Leid 

Anita  Schipper,  geb.  Karau 
Marta  Schipper,  geb  Karau 
Lehrer  Kurt  Karau  und  Familie. 
Zeven,  Bezirk  Bremen,  SchmiedestraOe  5. 


Am  9.  März  1962  folgte  ln  »einem  73.  Lebensjahr  zu  Witten¬ 
berg  (Kreiskrankenhaus)  nach  schwerer  Lungenentzündung 
mein  herzensguter  Mann,  unser  lieber  Bruder,  Schwager, 
Onkel.  Großonkel  und  Vetter,  der  ehemal.  Hauptlehrer 

Fritz  Thieler 

Gr.-Trtaken,  Kr.  Insterburg 

seinen  beiden  durch  Kriegseinwirkungen  lm  Tode  voran¬ 
gegangenen  Kindern  ln  die  Ewigkeit. 

Im  Namen  der  Trauernden 

Oskar  Thieler,  ostpr.  FlUchtt.-Erbhofvonbauer 
und  Lehrer  1.  R.,  Rlchtfclde.  Kr.  Gumbinnen, 
z.  Zt.  Scheeßel,  Bez.  Bremen. 


Fern  »einer  geliebten  Heimat  entschlief  am  7.  März  1952  nach 
schwerem  Leiden  mein  lieber,  treusorgender  Mann,  unser 
guter,  unvergeßlicher  Vater,  Schwiegervater,  Großvater.  Bru¬ 
der,  Schwager  und  Onkel 


Robert  Kramer 

aus  Milken,  Kr.  Lötzen  (Ostpr.) 
lm  Alter  von  59  Jahren. 


In  tiefer  Trauer  und  dankbarem  Gedenken 


Paula  Kramer,  geb.  Polley 
und  Kinder 


Jetzt:  Dortmund -Groß -Barop.  Baroper  Straße  234. 


Nach  langer,  banger  Ungewißheit  erhielten  wir  ehe  traurige 
Nachricht,  daß  meine  liebe  Tochter,  unsere  gute  Schwester 
und  Schwägerin 

Frieda  Perke 

Rastenburg,  Schlllerstraße  14-18 

Im  Frühsommer  1945  1m  Gefangenenlager  Kopesk-Ural  ver¬ 
storben  Ist.  Es  Ist  Ihr  schwerstes  Leid  auf  Erden  nicht  er¬ 
spart  geblieben. 


In  bitterem  Weh  und  tiefer  Trauer 

Wllhrlmlne  Perke,  geb.  Mahllng 
und  Kinder. 

Heiligen  b««l, 

jetzt  Balingen- WO rtt..  Bahnhofstraße  88. 


Zum  Gedächtnis! 

Am  4.  April  Jährt  sich  zum  siebenten  Male  der  Todestag 
meiner  Heben,  unvergeßlichen  Frau 

Martha  Eisenblätter 

geh.  Glogau 
geb.  5.  5.  1883 

die  1945  auf  dem  Schiff  nach  Dänemark  erkrankte  und  bald 
darauf  in  einem  Lager  dort  verstorben  Ist. 

Wenn  Liebe  k&nnte  Wunder  tun  und  Tränen  Tote 
wecken,  so  würde  Dich,  geliebte  Frau,  nicht  dort  die 
fremde  Erde  decken.  Die  Scheldestunde  schlug  zu  früh, 
doch  Gott,  der  Herr,  bestimmte  sie. 

Ferner  betrauern  wir  Ihre  lieben  Schwestern  Frau 

Toni  Meller 

au»  Königsberg  (Pr.).  Alter  Garten  32 
verstorben  ln  Borne,  Provinz  Brandenburg,  Frau 


Selma  Glogau 


aus  Schwanls  (Ostpr.) 

verstorben  Im  Altersheim  Neu-Ruppln  bei  Berlin, 
unsere  Hebe  Schwester  Frau 

Henriette  Borm 

geh.  Elsenblltter,  aus  Königsberg-Schönflleß 
verstorben  Berlln-Tempelhof,  Wittekindstraße  TJ, 
unser  Heber  Schwager 

Wilhelm  Kösling 

aus  Königsberg-Rosenau 
verstorben  ln  Wilstedt,  Bezirk  Hamburg. 

ln  stillem  Gedenken  meiner  Heben  Verwandten,  die  sich 
bis  heute  nicht  gemeldet  haben. 

Fritz  Elsenblätter 

Schwanls.  Kreis  Helllgenbeil  (Ostpr.) 

Jetzt:  Buchholz.  Kreis  Harburg.  KOnigsbetger  Straße 
Wohnheim  Hilda. 


Mein  geliebter  Mann,  unser 
Vater.  Großvater.  Bruder  und 
Schwager 

General  der  Infanterie  z.  D. 

Alfred  von  Larisdi 

ist  heute  früh  ln  seinem  96. 
Lebensjahre  sanft  entschlafen. 
In  tiefer  Trauer 

Elisabeth  von  Larlsch 
geb.  von  Sperber 
Karl  von  Larlsch 
Asta  von  Larlsch 
Nikolaus  von  Larlsch 
Marie  Ursula  von  Larlsch 
Margarete  von  Larlsch 
geb.  von  Rosenstiel 
und  zwei  Enkel 
Larlschhofen  b.  Szillen  (Ostpr.) 
Jetzt  Obemklrchen,  Stift, 
den  20.  März  1952 


Nach  Jahrelanger  Ungewißheit 
erhielt  Ich  die  traurige  Nach¬ 
richt.  daß  mein  lieber,  guter 
Mann,  mein  lieber  Bruder,  un¬ 
ser  lieber  Schwager  und  On¬ 
kel.  der 

Bauführer 

Wilhelm  Olledi 

ln  den  Kämpfen  ln  Rosenberg 
bei  Helllgenbeil  gefallen  Ist. 
Ihm  folgte  am  8.  März  1950 
mein  lieber,  einziger  Sohn,  der 
Oberschüler 

Werner  Olledi 

durch  russische  Verschleppung 
ln  die  Ewigkeit, 
ln  stiller  Trauer 

Hedwig  Ollech,  geb.  Nlschk 
und  alle  Angehörigen. 

Basten  b.  Wormdltt  (Ostpr.) 
jetzt  Stuttgart  O.  Ställnweg  35. 


Noch  Gottes  unerforschltchem 
Ratschluß  entschlief  sanft  am 
Dienstag,  dem  4.  März,  mein 
lieber,  guter  Mann,  unser  treu¬ 
sorgender  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater,  der 


Hugo  Kayser 

lm  83.  Lebensjahre. 

In  tiefem  Schmerz 

Charlotte  Kayser 
und  Familie 

Königsberg  (Pr.),  Mozartstr.  42 

Jetzt  Gr.-Offenscth 

Über  Elmshorn  (Holstein). 


Zum  Gedenken! 

Am  4.  April  1952  Jährt  sich 
zum  siebenten  Male  der  Tag. 
an  dem  unser  einziges  Kind, 
unser  geliebter,  hoffnungsvol¬ 
ler  Sohn 

Schüler  der  Oherrealschule 
Allenstein 

Helmut  Waldner 

lm  Alter  von  17V*  Jahren,  ge¬ 
nau  zwei  Jahre  nach  seiner 
Konfirmation,  als  Soldat  einer 
Heeresflak-Elnhelt  ln  Thürin¬ 
gen  sein  blühendes  Leben  da¬ 
hingeben  mußte. 

Weiter  gedenken  wir  unserer 
lieben,  guten  Mutter.  Frau 

Auguste  Kutsche 

geh.  Ehmer 

die  nach  überstandener  Flucht 
im  Alter  von  82  Jahren  am 
2.  Mat  1945  lm  Internierungs¬ 
lager  Teestrup  (Dänemark) 
verstorben  Ist. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
ln  tiefstem  Leid 
Stadtinspektor  Paul  Waldner 
und  Frau  Gertrud 
geb.  Kutsche 
Allenstein  (Ostpr.), 
Stärkenthaler  Weg  2 
jetzt  Herten  1.  Westf., 

Hospital  Straße  38. 


Vor  sieben  Jahren,  am  9.  April 
1946,  beim  Einfall  der  Russen 
in  Königsberg  hat  unser  lie¬ 
ber,  ftltester  Bruder,  der 
Architekt 

Fritz  Rehs 

Königsberg,  Appelbaumstr.  18 
sein  Leben  lassen  müssen. 

Nach  Ihm  starben  seine  Frau 

Eva  Rehs 

geh.  Rledlger 

tm  April  1947  und  seine  Tochter 

Sigrid  Rehs 

lm  August  1948  den  Hungertod. 

In  Liebe  und  Trauer  gedenken 
wir  Ihrer! 

Wolf  gang  Rehs,  Karlsruhe 
als  einziger  Sohn  u.  Bruder 
Lena,  Margret  und  Leo  Rehs 
als  Geschwister. 

Bochum.  Josephstraße  59. 


Zum  Gedenken! 

Im  März  194«  und  1947  kamen 
unaere  geliebten  Eltern 

Flelichermelster 

Albert  Norkeweit 
Mag.  Norkeweit 

geh.  Arndt 

ln  unserer  Heimatstadt  Kö¬ 
nigsberg- Judltten  ums  Leben. 
In  tiefer  Verehrung  auch  Uber 
das  Grab  hinaus. 

Ihre  dankbaren  Kinder 

Fam.  Arno  Giro  und  Frau 
Erna,  geb.  Norkeweit 
Duisburg,  Albcrtatr.  40 
Fant.  Arno  Norkeweit 
Hamborn 
Hrlnt  Norkeweit 


Fern  der  lieben  Heimat  starb 
am  6.  März  1952  nach  schwerem 
Leiden  mein  Heber  Mann,  un¬ 
ser  Heber  Vater  und  Schwie¬ 
gervater 

Stellwerksmelstcr  1.  R. 

Ernst  Sagowski 

Insterburg-Gerda  uen 
im  71.  Lebensjahre. 

Er  folgte  seiner  Tochter 

Lotte  Knorr 

geb.  Sagowski 

gest.  am  1.  Juni  1950  ln  Bran¬ 
denburg  am  Haff,  lm  47.  Le¬ 
bensjahre. 

seinem  Schwiegersohn 

Albert  Knorr 

gest  am  16.  Oktober  1945  ln 
Brandenburg  am  Haff,  im  45. 
Lebensjahre, 
seinem  Schwiegersohn 

Oberleutnant 

Karl  Grabow 

gefallen  am  36.  Mal  1945  ln 
Plllau  (Ostpr.).  lm  37.  Lebens¬ 
jahre,  früher  Ortelaburg. 

Im  Namen  der  Hinterbliebe¬ 
nen 

Frau  Helene  Sagowski 
Oetzen  üb.  Uelzen,  Karlsgrün. 


Tretet  still  zu  meinem  Grabe, 
gönnt  mir  die  verdiente  Ruh’, 
denkt  was  ich  gelitten  habe, 
eh*  Iph  schloß  die  Augen  zu. 

Fern  der  geliebten  Heimat  ent¬ 
schlief  am  17  März  1952  mein 
lieber  Mann,  unser  treusorgen¬ 
der  Vater 

Töpfermeister 

Wilhelm  Seeck 

tm  64.  Lebensjahre. 

Er  folgte  seinem  ältesten  Sohn 
Herbert  nach  7  Jahren  in  die 
Ewigkeit. 

Im  Namen  der  trauernden 
Hinterbliebenen 
Elisabeth  Seeck 
Kinder  und  Enkelkinder 
Königsberg  (Pr.) 
jetzt  Büchen,  den  23.  März  1952. 
Die  Beerdigung  fand  am  21. 
März  1952  statt. 


Am  13.  März  entschlief  nach 
Umgem,  schwerem,  mH  großer 
Geduld  getragenem  Leiden 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater,  der 

Stell  werksmeister 

Fritz  Priess 

geb.  14.  März  1896 
In  stiller  Trauer 
Frieda  Priess.  geb.  Zumkehr 
Gisela  und  Bernhard7 
Weidnitz  u.  Llchtcnfels  (Obfr  1 


Zum  Gedenken! 

Meinem  lieben,  einzigen  Sohn 
und  guten  Bruder  zum  28.  Ge¬ 
burtstag 

Horst  Zillkowski 

geb.  am  31.  3.  1926 
vermißt  Januar  1944  bei  Lenin¬ 
grad  Reval. 

Unvergessen! 

Auguste  Zillkowski 

als  Mutter 
Emmy  Zillkowski 

als  Schwester 

Peitschendorf,  Kreis  Sensburg 
Jetzt  Hohenwestcdt  (Holstein), 
Wllhelmstraße  2. 


Fern  seiner  geliebten  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat  starb  nach 
schwerer  Krankheit  am  1.  März 
1952,  nach  Vollendung  seines 
73.  Lebensjahres,  unser  lieber, 
treusorgender  Vater.  Schwie¬ 
gervater.  Opa,  Bruder.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel,  der  ehemalige 
Bauer 

Friedrich  Rieck 

Weidenbruch.  Kr.  Schloßberg. 
In  stiller  Trauer 
Rudolf  Nickel  und  Frau 
Margarete,  geb.  Rieck 
Emma  Rammoser,  geb.  Rieck 
Bruno  Rieck  und  Krau 
Edith,  geb.  Brandt 
Hilda  Rieck.  geb.  Kreuzahler 
seine  Enkelkinder 
und  Verwandten. 

(24b)  Schipphorst.  1.  März  1952. 
üb  NeumUnster 


Zum  Gedenken! 

Am  8.  April  1982  Jährt  sich 
zum  sechsten  Male  der  Todes¬ 
tag  meines  geliebten  Mannes, 
unseres  lieben  Vaters,  des 
Landwirts 

Wilhelm  Behrendt 

geb.  23.  4.  1890 

BUS  Thomasfelde.  Kr.  Goldap 
(Ostpr.) 

Unvergessen  von 
Gertrud  Behrendt, 
geb.  Krieger, 

Heinz  Behrendt  mit  Familie 
Ursula  Schweiger, 

«.  geb.  Behrendt,  m.  Familie 


Fern  seiner  geliebten  ostpreu- 
ß  Ischen  Heimat  starb  nach 
schwerer  Krankheit  am  16. 
März  1982  lm  74.  Lebensjahre 
unser  Heber  Vater 
Bauer 

Friedrich  Ungermann 

aus  Hanawalde.  Kr.  Wehlau 
Er  folgte  seinen  Heben  Ent¬ 
schlafenen  ln  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Herta  Peterschun 
geb.  Ungermann 
Elma  Ungermann 
Edith  Ungermann 
jetzt  Or.-Wlttensee, 

Kreis  Eckemförde. 


Herrgott.  Du  bist  unscre 
Zuflucht  lUr  und  füi. 

Dem  Herrn  übe,  Leben  und 
Tod  Hat  es  gefallen.  meinen 
Heben  Mann,  unseren  gutem 

treusorgenden  Vater,  ü 
vutcr.  Schwiegervater,  Biudci. 
Schwager  und  Onkel 

Bauer 

Johann  Baltruschal 

am  9  Marz  1952  im  Alter  von 
69  Jahien  in  die  Ewigkeit  ab- 

Et^olgte  seinem  Heben  Sohn 

Emil 

geb.  9.  3.  1917.  gef.  19-  L  1945 
Wer  werden  Ihn  nie  vergessen’ 
In  tiefem  Schmerz  im  Namen 
allci  Hinterbliebenen 

Johanna  Baltruschal 
geb.  Palfner 
Drusken,  _  . 

Kreis  StallupOnen  (Ostpr.) 
jetzt  (13a)  Stadeln  273 
bei  Fürth  (Bayern). 

Die  Beerdigung  fand  am  12 
März  1952  statt  


Seine  lieben  Augen  schloß  für 
immer  am  18.  Februar  1952 

Otto  Engel 

Lm  Namen  aller  Verwandten 

tda  Wanlewski 

Königsberg,  Kapomer  Str.  14 
Hamburg-Kl.  Flottbek. 
Charl-Ntese-Straße  18. 


Am  24.  März  1952  Jährt  sich 
zum  zweiten  Male  der  Todes¬ 
tag  meines  Heben  Mannes, 
meines  lieben  Vaters,  Schwie¬ 
ger-  und  Großvaters 

Paul  Merlins 

tm  77.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer  lm  Namen 
aller  Angehörigen 

Meta  Mrrtlns 

geb.  Friede  ritz 
Tilsit,  Clauslusstraße  31 
Jetzt  Buer  bei  Melle.  _ 


Am  18.  März  1952  entschlief 
sanft  nach  kurzer  Krankheit 
kurz  vor  seinem  88.  Geburts¬ 
tag  unser  lieber,  guter  Vater 
Oberstraßenmclsler  a.  D. 

Friedrich  Böhm 

Tilsit,  Stoibecker  Straße  26  » 
Jetzt:  sowj.  bes.  Zone 

In  stiller  Trauer  lm  Namen 
aller  Angehörigen 

Martha  Böhm. 
Braunlage  (Harz),  Postamt 


Am  15.  Marz  erlöste  Gott  mei¬ 
nen  lieben  Mann,  unseren  her¬ 
zensguten,  treusorgenden  Va¬ 
ter.  meinen  lieben  Bruder,  un¬ 
seren  Schwager  und  Onkel 

Franz  Stornier 

lm  Alter  von  60  Jahren  von 
»einem  langen,  mit  großer  Ge¬ 
duld  ertragenem  Leiden. 

In  stiller  Trauer  im  Namen 
aller  Angehörigen 
Helene  Störmer,  geb.  Naujok 
Ostseebad  Cranz 
Jetzt  Dörverden,  Steinlager 
Kr.  Verden  (Aller), 
den  21.  März  1952. 


Am  12.  März  1952  entschlief 
plötzlich  und  unerwartet  meine 
Hebe  Mutter.  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante,  Frau 

Anna  Grunwald 

geb.  Herrmann 
aus  Rapendorf  -(Ostpr.) 

In  stiller  Trauer 

Dora  Grunwald 

(22*1  Metzholz.  Post  Witzhelden 
Rhein- Wupper-Kreis. 


Am  M.  März  1952  entschlief 
sanft  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit  fern  der  lieben 
Heimat  die  Lehrerwllwe,  Frau 

Ita  Wiemer 

leb.  Dreycr 
au*  Instcrburg-Sprlndt. 

In  tiefer  Trauer: 

Doris  Wiemer 
Idu  Drever 
Familie  Eigner 
Margarete  Drever 
Familie  Haendcl 
Ella  Scheich  onk 
Neuenkirchen  (Land  Hadeln). 
den  26.  Mär*  1952. 


Am  9.  April  d.  Js.  jährt  »Ich 
der  Tag  zum  siebenten  Male, 
an  dem  unsere  einzige,  hoff¬ 
nungsvolle,  über  alles  geliebte 
Tochter 

Ursula  Freytag 

gab.  7.  5.  192« 

ln  Anjerka  (Sibirien),  wohin 
»1e  von  den  Russen  verschleppt 
wurde,  gestorben  sein  »oll. 

Ihrer  ln  stiller  Trauer  geden¬ 
kend 

die  untröstlichen  Eltern 

August  Freytag  und  Frau 

Lomp.  Kr.  Pr  .-Holland  (Oztpr.) 
Jetzt  Friedrichsfeld  (Nlederrh.). 
Grenzweg  2. 


Gott,  der  Herr,  nahm  am  1. 
März  1952  nach  langer,  schwe- 
,er  Krankheit  meine  tapfer«, 
treue  Lebensgefährtin,  die  her¬ 
zensgute  Mutti  unserer  drei 
kleinen  Jungen,  unsere  Hebe 
Schwester.  Schwägerin  und 
Tante.  Frau 

Cläre  Emmrich 

verw.  Wleseler.  geb.  Hrrrmann 
früher  Osterode  (Ostpr.), 
Alter  Markt  15 

zu  sich  ln  sein  Himmlisch«« 
Kelch  sie  starb  (ein  der  ge¬ 
lebten  Heimat,  wohlversehen 
mit  den  hl.  Sterbesakramen. 
ren.  im  51.  Lebensjahr«, 
ln  tiefer  Trauer 
Gustav  Emmrich  und  3  Kinder 
Edith  Cdanlrtz,  geb,  Herrmann 
I  llsabeth  Roderfeld 
geb  Horrmnnr» 

Arthur  tidanlet*.  Slud  -Rat 
früher  Lyck 
Ernst  Roderfeld 
G.nienaichltekt 
und  alle  übrigen  Verwandten 
Mit  uns  trauern  als  treue 
Freundinnen  und  aufopfernde 
Pflegerinnen 
Margot  Mroilgowlu» 
früher  Osterode 
Krau  Klite  Kuhn 
geb.  Grambsch 
Osterode- Neustettin 
Berta  Badziong 
Osterode-Pcterswalde 
Lobborlch  (Nrh.), 

Miltenberg  (Main), 

Kein.  Oinltcher  Straße  I. 


|  Jes.  61.  V.  1« 

Am  10  März  1952  nahm  Gott, 
der  Herr,  nach  kurier  Krank¬ 
heit  unsere  Hebe  Mutter,  Groß¬ 
mutter,  Urgroßmutter  und 
Schwiegermutter,  Witwe 

Wiihelmlne  Goerke 

geb,  Refpa 

lm  Alter  von  87  Jahren  ln  die 

himmlische  Heimat. 

In  stiller  Trauer 

Kranz  Gorny  und  Frau 
Helene,  geb.  Goerke 
und  alle  Angehörigen. 
Soltmahnen.  Wldrntnnen 

(Ostpr.) 

Jetzt  Herne- Sodingen  (Westf.  i. 
Mont-Cenls-Straßc  31«. 


Am  9.  März  entschlief  nach 
l.’ingetem  Leiden  tra  Pflege¬ 
heim  Schirnau  meine  liebe 
Mutter,  Schwieger-  und  Groß¬ 
mutter,  unsere  gute  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 

Minna  Belqardt 

aus  Schönwalde, 

Kreis  Helllgenbeil 
lm  70.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Familie  Lampe 
Hisselberg,  Kreis  Hclt.genbell 
Jetzt  Glesch, 

Kreis  Bergheim  (Rhld.). 


Zum  Gedenken 

Am  5  April  Jährt  sich  zum 
siebenten  Male  der  Todestag 
meiner  Uber  alles  geliebten 

Tochter 

Käte  Greinus 

aus  Tilsit  (Ostpr.) 
geb.  am  11.  September  1907 
In  tiefer  Trauer: 

Die  Mutter  Helene  Meyer, 
verw.  Greinus,  und 
Bruder  Artur  Greinus. 

Jetzt  Dannenberg  (Elbe), 
Westbahnhof. 


+  Am  3.  Februar  1952  ent¬ 
schlief  nach  langem, 
schwerem,  mit  großer 
Geduld  getrogenem  Lei¬ 
den  an  den  Folgen  des  Krieges, 
der  Flucht  und  Kriegsgefan¬ 
genschaft  unsere  liebe  Tochter, 
tr  eine  einzige  Schwester 

Christel-Maria  Haase 

aus  Allenstein  (Ostpr.), 
Krumenstr.  10 

Im  blühenden  Alter  von  H 

Jahren. 

Sie  folgte  nach  zehn  Jahren 

Ihrem  In  Stalingrad  gefallenen 
Fruder  Otto-Karl  ln  die  Ewig¬ 
keit. 

In  tiefer  Trauer 

Conrad  Haase  und  Frau 
Maria,  geb.  Zblk 
Hans-Jnachlm  als  Bruder 

Neustadt,  Kr.  Marburg  (Lahm.  . 
Grnf-Spoc-Straße  7. 


Statt  Kartenl 

Am  4.  März  1952  entschlief  lm 
64.  Lebensjahre  nach  kurzer, 
schwerer  Krankheit  meine 
Hebe,  gute  Schwester,  Schwä¬ 
gerin  und  Tnnte 

Herta  Gillmeister 

geh.  Tlelch 
aus  Königsberg  (Pr.), 
Hinterroßgarten  1» 

In  stillet  Trauer 

Erna  Tleldi 

Worpswode-Ostendorf  54 
Bezirk  Bremen. 


Am  9.  März  1952  entschlief 

sanft  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit  meine  Hebe,  gute 
r  rau,  unsere  treusorgend«, 
liebevolle  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter,  Großmutter,  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  und  Tante 

Emilie  Sontowski 

geh.  Phlllpnwski 
aus  Tilsit 

In  tiefer  Trauer  lm  Namen 
aller  Angehörigen 

Albert  Sontowski 

Lübeck.  Wendische  Straße  I. 


